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Parteipreſſe und Gewerkſchaftskampf. 
ider Beurtellung des Berhaltens der Preſſe zu Arbeiter⸗ 

umpen muß man das ehne Grundlegende ſtets im Auge behalten: 

Die Arbeiterpreſſe dient auf jeden Fall den Intereſſe des prole⸗ 
tariſchen Klaſſenkampfes. Die bürgerliche Preſſe aber treibt ſelbſt 
dann und erſt recht Arbeſterverrat, wenn ſie einmal ſcheinbar zu 
recht die Intereſſen der Arbeiter wahrzunehmen vorgibt. — Das 
ergibt ſich aus der Natur der Preßorganie ſelbſt— ‚ 

Die bürgerliche Preſſe, vor allem die van der Art einer ſaden⸗ 
ſcheininen ſogenannten „Unparteilichkeit“,, iſt ein kapilaliſtiſches 
Unternehmen. Kapitaisanlagen — und die in einem Zeitungs⸗ 
Unternehmen ſteckende nicht minder wie jede andere — erſordern 
unter allen Umiſtünden den Proſit., Wo dieſer herkommt, jſt dem 
Beſitzer, ob allekniger oder Geſellſchafter oder Aktjeninhaber, voll⸗ 
ſtändig gleich. Die bürgerliche Zeilung muß alſo ſchreiben, wie itl 
Koplidlinhaber es wolſen, dumit ein möglichſt großer Profil fü. 
00 dabei herausſpringt. Die Zellungskapltällſten ſind aber nicht 

ie einzlgen ihrer Art. Perſönliche Und geſchäftliche Beziehungen 
verknüpfen ſie mit den Kapitalinhabern anderer Betriebe, mit dem 
gewerblichen, induſtriellen uſw. lnternehmertum. Unter der Kapi⸗ 
toliſtenklaſſe iſt das Klaſſengefühl viel ſchärſer entwillelt als unter 
den Arbeitern. Ein bürgerlich kapitaliſtiſches Blatt, und wenn es 
ſeinen Leſern zehnmal vorlügt, daß es unparteilſch ſei, darf daher 
nichts ſchreiben, was dem Kapitaliſtenintereſſe zuwiderläuſt. Aus⸗ 
geſchloſſen ilt vor allen Dingen, daß ſich je ein kapitaliſtlſches Preß⸗ 
unternehmen dazu aufſchwingen türde, über Mißſtände auf Ar⸗ 
beitsplätzen und in Betriebswerkſtätten zu berichten. 

Und wenn Leben und Gefundheit von Zehntauſenden von Ar⸗ 
beitern durch hewiſſenloſe Unurnehmerpraktiken geſährdet wären, 
es fände ſich kein bürgerliches Blatt, das dieſe Mißſtände zu krili⸗ 
ſieren wagte. Der betreffende Betriébsinhaber oder leiter könnte 
ja zu den Aktieninthebern des bürgerlichen Zeitungsverlags gehören 
oder mit dieſen beſreundet, verwandi oder verſchwägert ſein. Er 
könnte zu den ſtändigen Inſerenten oder Auſtraggebern für Druck⸗ 
aufträge gehören, deſſen Geld das kapitaliſtiſche Blait natürlich 
los würde, w⸗ es auch nur den Schein der lelſeſten Kritik au 
noch ſo berechtigten Uebelſtänden bei im wagte. Das büͤrgerlich⸗ 
kapitaliſtiſche Blatt weiß es ja ganz genau, daß es noch Tauſende 
von Arbeitern gibt, die dumm gemig ſind, das Unternehmerblatt 
ſelbft dann noch weiter zu hakten, wenn ihre Beſtrebungen um Ver⸗ 
beſſerung ihres Daſeins in jeder Nummer angepöbelt und verläſtert 
werden, die keinen Anſtoß daran nehmen, wenn berechtigte Klagen 
von Hunderten, ja Tauſenden Arbeitern zugunſten eines einzigen 
Unternehmers unterdrückt werden. Das büirgerliche Blatt weiß es, 
daß es noch tauſende von Arbeitern gibt, die es ſich ruhig gefallen 
laßfen, wenn in derſeiben Zeitung, die ſie noch durch ihr Abonne⸗ 
ment unterſtützen, Streikbrecher für denſelben Kampf geſucht wer⸗ 
den, in dem ſie ſich ſelbſt befinden. Dieſe Arbeiter halten das bür— 
gerliche Blatt felbſt dann noch weiter, wenn dasſelbe ein Scharf 
macherorgan wird, erlogene Terrorismusmächen über die Arbeiter⸗ 
bewegung verbreitet und mit nach Ausnahmegeſetzen gegen die 
Arbeiterklaſſe ſchreit, nach Beſeitjgung oder Einſchränkung des 
Koglilionsrechts, nach Veſtrafung des Streikpoſtenſtehens, nach Ve⸗ 
ſtrafung und Schadenerſatzpflicht des Voykotts, nach behöürdlicher 
Unterdrückungswillkür und Rechtsbeugung der Juſtiz gegenüber 
kämpfenden Arbeitermaſſen uſw. 

Warum gibt es heute noch kroßz der Macht der Gewerkſchaſten 
verlorene Kämpfe? Warum gibt es noch kroßz aller Aufklärungs⸗ 
arbeil der Ograniſation und der Arbeilerpreſſe Slreikbrecher? 
Warum gibt es freie und Hirſch⸗Duunckerſche, chriſttiche und gelbe 
und ſonſtige Organiſationen? Weil es noch Arbeiter gibt, die ihre 
politiſche We'sheit aus den Spalten bürgerlicher Blätter ſchöpfen, 
die naturgemaß kein Intereſſe daran haben, den Arbeiler in ihrer 
Leſerſchar darüber aufzuklären, daß ſie nur noch auf ſeiner Dumm⸗ 
heit ihre eigene Macht aufbauen. 

Wo iſt dos Unternehmertum in konfeſſionelle und polikiſche 
Richtngen geſpallen? Die Arbeitgeberverbände fragen nicht nach 
dem Glauben, nach der Parteirichtuͤng ihrer Mitglieder. Sie fra⸗ 
gen nur danach, ob ſie bereit ſind, die Arbeitermaſſen mit allen 
Muitln niederzuknebeln. Und je brutaler dieſe Mittel ſind, deſto 
angenehmer ſind ſie den Scharfmacherorganiſationen. Das Scharf⸗ 
machertum kümmert der rel e wie der pol 
wem nur die Geſchloſſenheit 
gewahrt bleibt. 

Rur die Arbeiter ſind ſo dumm, den Kampf gegen die ſowieſo 
vorhandene Uebermacht des Kapitais in getrennten Fronten zu 
wagen. Sie kämpfen als Gewerkſchafter, als Gewerkbereine, als 
Cifiſtliche und ſonſtige „Richtungen“. Sie zerfleiſchen ſich unter⸗ 
einander, und laſſen ſich gegeneinender ausſpielen, und das immer 
einige Unternehmertum ſieht dem Hohnlachend zu. Es hat nichts zu 
befürchten, ſolange ſich die Zerſplitterung der Arbeikerklaſſe in ver⸗ 
ſchiedene Lager auſrechterhalten läßt. Hier aber liegt die Haupt⸗ 
aufgabe der bürgerlichen Preſſe, darauf hinzuarbeiten, daß dieſer 
Zuſtand aufrechterhalten bleibt. 
Am mächtigſten von allen Gewerkſchaftsorganiſativnen ſind die 

freien Gewerkſchaften geworden und darum dem Scharfmachertum, 
der kapitaliſtiſchen Herrſchaft am unbequemſten und gefährlichſten. 
Es iſt deshalb Hauptauſgabe der kapitaliſtiſchen Preſſe, alles zu 
tun, was ſie tun kann, um die freie Gewerkſchaſtsbewegung zu 
ſchädigen. Sie tut das auf unzählige, ganz raffinierte Arien. Das 
beliebteſte Mittel ſind die Rührartikel dieſer kapilaliſtiſchen Sold⸗ 
ſchreiber über die Aisbeutung der Maſſen durch die Gewerkſchafts⸗ 
beiträge. Das zieht ja nun nicht mehr ſonderlich, da jeder einiger⸗ 
maßen vnterrichtete Gewerkſchafter weiß, welche Vorteile ihm aus 
leiner Verhandszugehörigkeit erwachſen, wie durch die bloße Exiſtenz 
der Organiſation ſchon greifbare Verſchlechterungen ſeiner Arbeits⸗ 
verhältniſſe verhindert werden, wie in Tagen der Krankheit, Not, 
Arbeitsloſigkeit uſw. die Organiſation helfend hinter ihm ſteht. 
Schlimmer iſt es ſchon, wenn in demagogiſcher Weiſe die Gehälter 
der Verbandsbeamten gegenüber dem Arbeitereinkommen aus⸗ 
geſpielt werden, mit der 'eſprochenen, aber unzweideutigen 
Abſicht, die Arbeiter gegen ihre Fühter zu verhetzen, was ſchon eher 
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bei minder urteilsfählgen Köpfen Ausſſcht auf Erſolg hat. Am 
ſchlimmſten aber ift, wenn dieſe Preſſe über vollſtändig erfundene 
oder zum mindeſten unerhört aufgebauſchte Mißſtände in einz? en 
Lokalverwaltungen zetert und ſie als unerhörte Verbrechen kuand⸗ 
mar“, ſie, die für die Uinterſchlager von Mündelgeldern oder 
Bankdepots ſtets die Nachſicht der chriſtlichen Liebe übrig hat, 
wo es ſich um Angehörige der Kapitaliſtenklaſſe handelt. 

Unter die gleiche Rubrik fällt natürlich auch die Art der Be⸗ 
richterſtattung der bürgerlichen Preſſe über eniſtehende, ſchwehende 
oder beendete Lohnkämpfe uſipv. Mag die Arbeiterſchaft die Not 
der Zeit noch ſo ſehr drücken, mag die Steigerung derLebensmittei, 
der Wohnungsmieten, der ſonſlinen Laſten des jamiliären und 
öffentlichen Lebens noch ſo groß, die Notwendigkeit eines Streiks, 
weil alle gütlichen Verhandlungsmittel verſagten, noch ſo brennend 
ſein, in der bürgerlichen Preſſe witd der Arbeller immer Unrecht 
haben, ſein Jampf imnier als ein frivoler bezeichnet werden. Wäh⸗ 
rend des Kampfes wird ſtets alles, was das Unternehmertum unter⸗ 
nimmt, zur Abwehr des Angriſfs als notwendig und recht und 
billig verteidigt werden, alles, was die Arbeiler zur Erringung ihres 
Sieges unternehmen, den Mächten des Klaſſenſtaates und der 
Klafſenſuſtiz denunziert werden. Der Terrorismus der Unter⸗ 
nehmer wird ebenſo wülend verteidigt, wie der der Arbeiter be⸗ 
kämpfi. Mit ſubelndem ohn wird ſede Schwäche der Arbeiter be⸗ 
grüßt, mit beißendem S oti jede Niederlage vergrößert, die ſcho⸗ 
felſte, erbärmlichſte Men henſorte, wenn ſie ſich zun Streikbruch 
herglbt, als Lichtgeſtalten und Staatsretter geprieſen, der brapſte 
Urtd ruhigſte Arbeiter, wenn er ſtreikt, als Trunkenbold und Rowdy 
verläſtert. Durch tendenzlös gefärbie Stimmungsbllder über Ar⸗ 
beiterkämpfe wird die öffentliche Meinung über den wahren Stand 
der Dinge getäuſcht, Unſicherheit in bie Reihen der Arbeiter getra⸗ 

jen, namentlich in ſene Kreiſe, die noch ſo beſchränkt ſind, zu den 
bonnenten ſolcher Blätter zu gehören, ſie werden zum Abfall, zum 

Streikbruch, zum Verrat an ihren Klaſſengenoſſen verleitet, und das 
Scharfmacherlum reibt ſich entzückt die Hände darüber, daß es die 
bürgerliche Preſſe ſo ausgezeichnet verſteht, die Zerſplitterung unter 
den Arbeitern, die ſie zur Ohnmacht verurtcilt, aufrecht zu erhalten. 

Die Hauptſchuld tragen die Arbeiter, die ſich trotz ihrer Or⸗ 
ganiſationszugehörigkeit aus Unverſtand, Trägheit oder Bequem⸗ 
lichkeit nicht dazu aufſchwingen tönnen, der vürgerlich kapitaliſtiſchen 
Preſſe den wohlverblenten Abſchiedsſußtritt ſür die tägliche Ar⸗ 
beiternerleumdung, den permanenten Arbeiterverrat zu verſetzen, 
der in jeder ihrer Nummern aus den Spalten des redaktionellen 
wie des Inſeratenteils hervorgrinſt. 

Wer ſeine offenkundigen Feinde unterſtützt, iſt ein dreiköpfiger 
Eſel und darf ſich auch nicht beklogen, wenn er in Kämpfen unter⸗ 
liegt, während deren Dauer er ja ſeinen erbitterten Gegnern ſelbſt 
Munition liefert. So darf ſich auch ein großer Teil der Arbeiter⸗ 
ſchaft nicht darüber beklagen, daß er in Kämpfen mit dem Unter⸗ 
nehmerlum inmer wieder von Zei zu Zell den kürzeren zieht, wenn 
er ſelhſt nternehmerpreſſe unterſtützt und durch ſein Abonne⸗ 
meit von bürgerlichen Blättern ſeinen direkten Feinden noch Bar⸗ 
mittel zur Bekämpfung von ſich ſelbſt und ſeinen Arbeitsgenoſſen 
liefert. Als Abonnent eines bürgerlichen Blattes zählt der Ar⸗ 
beiter zu jenen berühmt gewordenen Kälbern, die ihre Metzger 
ſelbſt wählen, von denen ſie ſich ohne Gegenwehr abſchlachten laſſen. 

Wollen Arbeiter wirklich noch lunge ſo töricht ſein und ihren 
offenen Feinden ihre Groſchen ins Haus tragen? 

Weſtpreußen in der letzten Statiſtik. 
Von Dr. Wilhelm Grumach-Berlin. 

Aus äußeren Gründen erſcheint dieſe Arbeit etwas ſpät, doch 
hofſe ich, daß deshalb das Intereſſe der Leſer nicht geringer ſein 
wird. Handelt es ſich doch darum, zu zeigen, inwiefern Weſtpreu⸗ 
ßen ſich entwickelt und wie es ſich zu anderen Teilen des preußi⸗ 
ſchen Stagtes verhält. Und eine ſolche Unterſuchung iſt ja zu jeder 
Zeit genehm. 

Es wird aus ben früheren Darſtellungen bekannt ſein, daß 
Weſtpreußen ſehr dünn bevölkert iſt; hatte es doch auf 
einen Quadratkilometer nur 66,7 Bewohner, während der Preu⸗ 

iſche Staat im Durchſchnitt 115,2 hat. Daraus wurde gefolgert, 
daßtes ſeiner Vevölkekung cine ſehr geringe Ernährungsmöglichkeit 
bietet, da jeder Landſtrich ſo viel Einwohner zurückhält, wie er gut 
ztt ernühren iniſtande iſt. Allerdings ſteht darin Weſtpreußen noch 
nicht am tiefſten, denn Oſtpreußen mik 55,8 und Pommern mit 
57 Eimvohnern auf einen Quadratkilameicr ſiehen noch etwas liefer. 

Wem die geiuge Vichligkeit der Bevölkerung eine geringe 
Ernährungsmöglichkeit nur wahrſcheinlich macht, eine andere Er⸗ 
ſcheinung macht ſie ſaſt zur Gewißheit, die Höhe der Abwan⸗ 
derung, die in Weſtprenßen om größten im ganzen Staat iſt. 
Im Jahrfünft 1905—1910 hatte der Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder mit 6,31 Abwondernden auf 200 Einwohner den höchſten 
Stand in ganz Preußen, Regierungsbezirk Danzig mit 4,08 einen 
ſehr hohen. Die Abwanderung ſcheint auch noch zu ſteigen, denn 
im Jahrfünft 1900—1905 kommen im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder nur 5,62 und im Regierungsbezirk Danzig nur 2,29 Ab⸗ 
wandernde auf 100 Einwohner. 

Es iſt wohl krin Zufall, daß der Wanderungsverluſt des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder bedeutend größer iſt als der Dan⸗ 
zig⸗. Bekanntlich verlieren am meiſten durch Wanderung die agra⸗ 
riſchen Landesteile und in dieſer Beziehung ſtehen die beiden Re⸗ 
gierungsbezirke nicht gleich da. Es waren 1910 vom 1000 der 
Bevölkerung wohnhaft in 

Stadtgemeinden Landgemeinden Gutsbezirken 

  

  

  

  

  

  

   

Regierungsbezirk Danzig 426,16 489,09 84,75 
Reg.⸗Bezirk Marienwerder 292,14 546,64 161,22 
Staat. 47²,14 477,16 50,70 

Marienwerder iſt alſo bedeutend aglariſcher als Danzig. Wie 
weit das mit geringerer Ernährunßz ichkeit zufammenhängt, 
ſoll nicht unterſucht werden. Genug, daß der Wanderungsverluſt   hier größer war. 
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Dieſer Beriuſt durch Wanderung iſt daran ſchuld, daß die, wie 
wir ſpäter ſehen werden, immer noch recht geburtenreiche Provinz 
an Bevölkerung lange nicht in dem Maße zunimmt, 
wie der ganze Staat, Die Zunahme iſt in den letzten fünf Johren 
nur wenig mehr als halb ſo ſtark als im Staat, nämlich 4,68 gegen 
7,42 auf 100 Lebende. 
„Auch noch aus manchem anderen geht die geringe Ernährungs⸗ 

möglichkeit hervor, ſo aus der Steuerſtatiſtik. Von 1000 
Hallshaltungsvorſtehern und Einzelperſonen, die der Steuerveran⸗ 
lagung im Jahre 1911 unterlagen, hatlen (einſchließlich des Ein⸗ 
Mabban, ber Familienangehörigen) ein Einkommen von 900 Mark 
und darunter: 

im ganzen Preußen ··„„„ 51¹ 
im Regierungsbezick Marienwerder 7³².,1 
im Rehierungsbezirk Danzig. 666,6 
Aehnlich hohe Zahlen von Hungerleidern hallen nur der Re⸗ 

glerungsbezitk Königsberg mit 732,7, Gumbinnen mit 779,2 ind 
Alenßeun mit 757,9 auf 1000 Veranlagte. 

asſelbe zeigen auch die amtlich feſtgeſtellten orksübli⸗ 
chen Tagelöhne, die uns beſonders intereffieren. Für die 
Kreiſe des Reglerungsbezirks Danzig ſind die Säßtze 1,80 und 
2,00 Mark (Land und Stadt) für männliche und 1,00 beziehungs⸗ 
weiſe 1,50 Mark für weibliche Arbeiter. Nur die Stadt Danzig hat 
2,80 Mart, Kreis Danziger Höhe 2,50 Merk, andererſeits hat der 
Kreis Karthaus nur 1,50 Mark. Aehnlich ſind die ortsllblichen 
Tagelöhne im Regierungsbezirk Marienwerder. Da ſteht Stadt 
Thorn mit 2,50 Mark für männliche und 1,50 Mark für weibliche 
Arbelter ſchon obenan, während die übrigen Kreiſe meiſt 2,00 Mark 
und 1,80 Mark (Stadt und Land) für männliche und 1,40 und 
1,10 Mark für weibliche Arbeiter zeigen. Rur die Provinz 
Schleſien hat geringere Löhne. Zum Beſſpiel der Kreis Rothenburg 
in der Lauſitz 1,20 Mark für männliche Arbeiter. 

Man kann ſich hiernach wahrlich nicht darüber wundern, daß 
Zehntauſende von Arbeitern dieſer Provinz, in der ſie ſich ſo ſchlecht 
ernähren, den Rücken kehren. 

Es wäre übrigens, wie ſchon angedeutet, der Bevölkerungs⸗ 
rückgang in Weſtpreußen viel größer, wenn nicht die herrömmliche 
große„Fruchtbarkeit einigermaßen ausgleichend wirkte. Im 
ganzen Staat wurden im Jahre 1911 auf 1000 in der Mitte des 
Jahres Lebende 30,2 geboren. Im Regierungsbezirk Danzig da⸗ 
gegen waren es 36,3, im Regierungsbezirk Marienwerder 37,1. 
Nur die Regierungsbez. Bromberg (38), Oppeln (39,3) und Münſter 
(40), ſtanden höher. Deshalb hat Weſtpreußen noch immer ennen 
Ueberſchuß von Geburten über die Todesfälle, der bedeutend höher 
iſt, als der von ganz Preußen, nämlich 15,7 im Regierungsbezirk 
Danzig und 17,8 im Negierungsbezirk Marienwerder auf 1000 
Lebende gegen 12,1 in ganz Preußen, 

Aber auch hier zeigt ſich ſchon, wie überall, ein auffälliger 
Rüchganß der Geburten, den man aus der folgenden 
Tobelle erſehen möge: 

1907 1909 1910 1911 
im Regierungsbezirk Danzig 39,1 38,5 37,3 36,3 
im Regierungsbezirk Mariemperder, 39,3 39,1 28,3 37,1 
im Staat 34,2 33,0 31,5 30,2 

Der Rückgang der Geburten iſt alſo in Weſtpreußen nur un⸗ 
gejähr halb ſo groß als in ganz Preußen, aber er iſt imverkennbar. 
Auch der Gehurtenüberſchuß, das heißt der Ueberſchuß der Ge⸗ 
burten über die Sterbefälle geht zurück. 

Er betrug auf 1000 Lebende: 
1907 1911 

im Regierungsbezirk Danzig 16,7 1⁵,7 
im Regierungsbez. Marienwerder. 18,6 17,.8 
in Preußen ů 15,2 12,1 

Wie dem Wanderungsverluſt die Geburtenzahl, ſo wirkt der 
Geburtenzahl bie Sterblichkeits zah hentgegen und die iſt in 
Weſtpreußen wegen des niedrigen hygieniſchen Siandes noch immer 
recht hach. Es ſtarben 1911 in ganz Preußen auf 1000 Lebende 
18,1, im Regierungsbezirk Danzig 20,6 und im Regierungsbezirk 
Marienwerder 19,3. Rur die Regierungsbezirke Brestau mit 22 
und Stralſund mit 21,4 ſtanden noch ungünſtiger. Wic immer 
unter ſchlechten hygieniſchen Verhältniſſen, iſt die Säugrings⸗ 
ſterblichkeit dabei ſehr hoch. Sie betrug im Jahre 1911 auf 
1000 Lebendgeborene in Weſtpreußen 209 in ganz Preußen 188 
(Schüitſien 222, Sachſen 233). Daß ſie höher iſt als im Jahre 1910 
(201), hat Weſtvreußen mit ganz Preußen gemein. 

Uuirr ben Todesurſachen ſpielt wieder der Typhus 
eine bedeutendere Rolle als im ganzen Staat. Auf 10000 Lebende 
ſtarben an Typhus in ganz Preußen 0,61, im Reg. Marienwerder 
0,9, Danzig 1,49 (dies iſt die höchſte Zahl im ganzen Staat). 
Aehnlich iſt es mit dem Kindbettficber, in ganz Preußen 
1,01, im Regierungsbezirk Marienwerder 1,33, Danzig 1,57. Da⸗ 
gegen war die Sterblichkeit an Tuberkuloſe wieder geringer 
als im ganzen Staot, nämlich im ganzen Staat 15,12, im Regie 
rungsbezirk Danzig 14,91, Marienwerder 11,87 (nächſi der Allen⸗ 
ſteins (9,38) faſt die niedrigſte Ziffer). Das iſt in Weſtpreußen 
offenbar eine regelmäüßige Erſcheinung. 

Das trübſte Bild gaben ſtets die Bildungsverhält⸗ 
niſſe Weſtpreußens. Jetzt endlich zeigt ſich allerdings eine 
Veſſerung. Wir beurteilten' die Bildung ſtets nach der Zahl der 
Perſonen, welche bei der ſtandesamtlichen Trauung ihren Namen 
nicht unterſchreiben konnten. Es waren auf 2000 Perſonen (1000 
Männer und 1000 Frauen) 

  

1910 1911¹ 
in Weſtpreußen 37.2 31,.5 
in Poſen 3²2,5 30,5 
in Heſſen⸗Naſſau 1·⁴ 0j/8 

Endlich alſo ſinkt dieſe Zahl auch in Weſtpreußen, während ſie 
früher ſtill ſtand. Aber dieſe Zahl iſt noch immer die höchſte im 
ganzen, Staat und erſcheint auch jetzt noch geradezu furchtbar und 
entmutigend, wenn man weſtliche Provinzen, zum Beiſpiel Heſſen⸗ 
Naſſan zum Vergleich heranzieht. 

Die Urſache iſt natürlich im ger wieder der ſchlechte Zu⸗   ſtandder Volksſchuls in Weſtpreußen. Auf 303 251 Schü⸗



    
         
   

tricher Mann. Und ebenſo winer huben kabene hur, Pen, 

ſonen, die in der öſfenllichen Bertwaltung ftuder Müßhen außs dem 

, — Dos nur wöplich wur bürth einen behörd⸗ 

g lichen Veemnet ion ü „ „ a 

Echnten. Ssiaßen eus Lor 3300 0 3 öl0, e S. nee —— ur u ie unn Mbes 

llch Lrat. Denn v Hehörten, 2380 fal gensligl, als Zeuge zu erklären: „Die Dauern, Die um us. 

Caule uuf jede le kamen allo ü auhr als 2 Wauſlen Wbberbiemien Gewinne gebracht wurden, ium mir cüftichtig lelv. 

Im Kegherunpebrzirk la wurden gat ven eis 27½ 00, Schnt- des ſ nut, 7 3zuu erkiären, Saß uie betreſſenden Spekulanten In⸗ 

Iun 2800o fu 425 etleſſgen zuh 1 B0e in 1I7 Halbicgstchnh Por na Hon en udlen haben mülſſen.“ Und der Senatzyräft- 

Unterrichtel, in Regſerungsbezirk Markenwerder von eiwa 170 500 

Schullern 22 600 in 575 eintiolſigen und 10 100% i 213 Halb⸗ 

0 8 Was jotche zinflalſigen oder Haidlagsſchuten, in benen 

oſi die Schüler olleh Uiltersſtuſen 
nillſen, an geiſtißt Ausbildung lelſlen können, das kann man ſich 

denten. Die beſte Lehrkraß muß da erlahmen. 
bier Dütdunß die Rriminrtüſtit, da⸗ Daß zri dieier Fichnſtettaſten Biidunt 

heiht die Hänſinkeit del Verbrechen und Vergehen in Weſtpreußen, 
Pade Klbiivertsänrdlich. eine große If, das haten wir im vorsgen 

ißſe haben ſich im Jahre 1611 Jahte ſon geheigt. Die Verbälm 
90 auberg o daß wir dieſen 
Pan das vorhertzehende Jahr vicht geändert, 

ünkt übergeten können. 
Im gerzzen iſt es alſo wiedet ein trüdes Alld. dao wlt finden, 

doch der einzie Lichtbiick, die nicht unbedentende Adnahnn der 

Anolphadeten, das heißi derjenigen, die ihren Namen nicht ſchreſben 

können, ſoll nochmals preuen, vu werden. Dieſe Abnahme 

Keigt, doh uuch in Weeſipteußen, diejer dunkeiſten Provinz, die 

ollsbildung im Steigen begriſfen iſt. Der Feind, den wir am 

ſtͤrkſten haſſen“, „der Undetſtand der Miaſſen“, er wird allmäh⸗ 

iich wuner ſchwücher, die Volkabitdung, unſer beſter Bundes · 

genoſſe, nimmt zu. So werden auch die weſtpreuhiſchen Maſſen 

bold der Aufktärung zugünglitt ber wird hoffentlich bald auch hier 

ein Heer lapferer und zelbewußler Kämpfer für unſere Ziele er ;· 

ſtrhen. —.— 

Politiſche Überſicht. 
13 Millionen Mark verdient! 

Patrlotiſche Ublicht — drei Monate Gefängnis! 

Wie es zußeht, wo Kononen gegofſen werden, zeigt uns der 

Krupp⸗Prazeß. Dah es nicht anders iſt, wo man Kanonen aus⸗ 

prodiert, hat uns zur rechien Zeil der Prozetz um den Zoſſener 

Schleßwlatz bewleſen, der am Somabend mit der landesüblichen 

Veturtetlung eines Anklägers zu einer empfindlichen Gefängnis⸗ 

ſtraſe endete. Das Gericht hat den Schriftſteller Sehaldt unter 

ausdrücklichet Anerkennung ſeiner „pattistiſchen Molive zu drei 

Manglen Gefängnis vrrurteilt. weil er ſich in ſeiner Kampagne 

getzen die Terrainſpekulanten des Zoſlener Schießplatzes in der 

Perſon geirrt hatte, welchen Irttum er auch am Ende der Verhand⸗ 

lung offen eingeſtand. 
Es ſteht alſo feſt, daß der 

jenige iſt. der ſeine amiliche Kenntnis de 

käuſe dazu benutzt hat, Vauern Fiskus und Steuerzahler zu prellen. 

Vom jormalfuriſtiſchen Standpunki aus war, damit das Intereſſe 

an den Ergebniſſen der Beweisaufnahme erſchöpft, und der Ange⸗ 

klagte, der, wie er ſelbſt fagte, onſs Geratewohl einen Beamten her⸗ 

ausgegriſſen hante, um endlich eine öfjentlich⸗ Verhandlung zu er⸗ 

üif zur Berurieilung. Für die Veffemlichkeit liegt 

uis für das Gericht. 

Nach der Ver ſeh⸗ n die Grundſtücke, die der 

Fiskus zur Anlegung des Zoſtenet Schichplatzes benötigte, ihren 

Beſitzern von Terrainſpekulunten billig abgekauft und teuer an den 

Hiskus weiter verkauft wurden. Die Speknlanten, die den Kreiſen 

der Wiiſenden angehörten, „oerdienten“ an dem Geſchüft Millio⸗ 

nen: der Bürgermeiſter von Zoſſen allein, Dr. Wirih, mußie zu⸗ 

geben, daß er mit einem Netler gemeinſam Terrains für 51 000 

Nark gekauft und ſie für 240 000 Mark an den. Fiskus weiter 

verkauſt hatte, wobei ſein Beutranteil mehr als 100 000 Mark be⸗ 
iter, der nach ſeinen eigenen Angaben trug. Det Herr Bürgermeif üů 

vor ditſem Geſchäft vollſtändig vermögenslos war, iſt heute ein 

  

Geheime Kriegsrat Selle nicht der⸗ 
rbevorſtehenden Terrain⸗ 

  

      
    

zuſammen imierrichtet werden 

    
  

    

  

n Dr. Bueck gab ſeinem Meue barüder Ausdruc, daß ihm 

Ruce lene Stücke lelnes Jagt 
a 

utes von Zwiſchenhändlern abe⸗ 

ußt würden, die das Krlegsm iſtertum, wie Ge päller heraus⸗ 

tellte, beſonders bringend braäuchie. In einem rüch, das et 

mit Proſeſſor Hentig führe, wor von den Spatzen die Rede, die 

gewiſſe Dinge von den Dächern pfelſen, und kam man zu hex Uẽber⸗ * 
zenüinng: „rhter Iit nichr allee mii rechien Dingen zugegangen.“ 

Hetrn v, Loekell tun die Bauern leid, die ihre Grundſtülcke 

ſür ein Fünſtel deſten hergaben, was die Schleber nachher ein⸗ 

fackten. Uns ium die deulſchen Ste uergahler noch mehr 

leld, die den Zoſſener 0A e, nüll. 17 Millionen ungeführ filnf⸗ 

mal Uberzahlen mußten. Die Leute, die unter, Ausnußung eines 

ihnen bekannt gewordenen amilichen Geheimniſſes jene Zwlſchen⸗ 

täuſe vornahmen, haben zu ihrem Aüielen Vorteil das Reich um 

Millionen und Abermilllonen geſchädigt. 
Aber noch ſind die unierirdiſchen Verbindungen, die zu den 

Spekulanten führten, nicht auſhedeckt, und den aus „patelotiſchen 

Mollven“ unternommenen Verſuch, ſle bloßzulegen, hal der Schrift⸗ 

ſteller Sebaldt mit dret Monalen Geföngnie zu büßen. Damit ilt 

die veiletzte preußiſche Rechtsordnung in ihrem ſchönen Gleichge⸗ 

wicht wieder hergeſtellt. Die Spekulanten behalten natürlich ſhre 

untechimäßig erworbenen Reichtümer, und das Geſchäft, das ja 

nichit in Zoſſen allein beirieben wüurde und betrieben wird, kann 

weiter blühen! 
Im allgemeinen bleibt es danach immer no⸗ ſicherer und ein⸗ 

träglicher, im großen Sumpf der Korruplion mitzuplätſchern und 

fleißig im Truüben zu fiſchen, als gegen, die Korrüptlon Krieg zu 

jühren. Man nehme einmal on, der Fall Krupp wäre von 

einem Journaliſten in der Preſſe aufgedeckt worden, zweifellos hätte 

die Affäre mit feiner ſchweren Lerurleilung wegen jeleldigung 

geendet, denn irgend etwos hätte ſich in ſeinen Angaben ja doch ge⸗ 

junden, das er, Kee wenn es richtig war, nicht bis zum Tüpfel⸗ 

chen auſ dem i beweiſen konnte. Und wäre dleſer Journalift ein 

Sozialdemokrat geweſen, dann wäre ja wohl auch der mildernde 

Umſtand der „patriotiſchen Motive“ weggefallen, dem der Schrift⸗ 

ſteller Sebaldt die gnädige Straſe von nur drei Monaten verdankt. 

Der Staatsanwalt halte Ja neun beantragt. 

Aus ſolchen Erſcheinungen kann der glückliche Bewohner des 

preußiſch⸗deutſchen Voterlandes doch nur dieſe Lehre ziehen: Es iſt 

zwor vieles faul im Staate Preußen, von Eſſen bis Zoſſen riecht 

es an vielen Otten nach Schmierſeiſe — aber hüte dich, davon un⸗ 

vorſichtig zu ſprechen. Hüte dich, gegen dieſe Zuſtände anzu⸗ 

tämpfen, du fliegſt trotz deines Patriotismus unbarmherzig ins 

Loch, wenn dir ein Irrtum dabei unterlief. Sieh den Schriiſſteier 

Sebaldt, det für drei Monate ins btſaben. muß, ſieh den Pfarrer 

Stier, den ſie faſt zu Tode geheßt haben, weil er die Intereſſen 

ſeiner Gemeinde gegen Schwindler und Schieber mannhaft ver⸗ 

teidigte, hüte dich, hüte dich! 

Der Patriotismus findei nur dort Anerkennung, wo er ſpaller⸗ 

bildend wirkl! Gebärdet er ſich kritiſch, was bleibt von ihm? Eine 

Sozialdemokratie mit mildenden Umſtänden! 

Herr Sebaldt kann im ahcenüh drei Monate lang darüber 

nachdenken, daß auch ein Patrlot ſich für die Küchengeheimniſſe 

drs Kapitalismus nicht allzu neugierig intereſſieren darſ. Drüben 

im andern Saal, wo der Krupp⸗Prozeß verhandelt wird, hört rian 

Seugen, die längſt auf die Anklagebank gehören, anmoaßende Reden 

führen, hier ſchleppt man einen ins Gefängnis, der die kapitaliſtiſche 

Kotruption bekämpft und dabei verſehentlich einen Unſchuldigen 

beſchuldigt halte. 

  

  
  

Zeyneb, die Braut. 
Türkiſche Sͤkizze von Mehmet Sadi⸗ 

Deutſch von Hermann Heſſe. 
  

Dus Dorf lag in tiejem Schlummmer. Die Feisgipſel reckten 

ſich am ſtillen, grauen Horizont. Noch war die Sonne nicht auf⸗ 

gegangen an diefem friſchen Morgen im Meai. Die grünen Korn⸗ 

jluren, auf dene da rote Mohnbtumen leuchteten, bebien 

im leichler ierlüite, und der ganze Oſten ſchimmerte 

mie ein Perlmunergemülde. 

Vot einem verſchloſſeren Stall auf der weißen, mit Stuub und 

Sitoh bedeckten Dorfſtraße, neben einer Egge mit zerbrochenen Rä⸗ 

3² den erwachensen 7“½ mit dumpfem 

r gannen die Hühne zu 

weißen Kopf zwiſchen den Pfoten, iag ein 
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beis „Hadidia,“ fragte Zeyneb das Kind, „ſind unſere auch da⸗ 

ei?“ 
Hadidia lächelte und nickte bejahend 

Und Zeyneb begann zu träumen. Es wäre ſo ſchön, wenn ſie 

wieder Schäferin werden könnte, wie ſie es ſchon mit acht Jahren 

war, und an nichts zu denken brauchte 

Ja, Haſſan! Ach, wer weiß, in welcher glühenden Sandwüſte 

er zu dieſer Stunde Wartet ... die armen Augen müde vom ewi⸗ 

gen Spähen zum Horizont vergeblich auf eine Nachricht aus 

der Heimat hoffend. 
Auf dem Hriedhofe traf ſie ſich früher 

Füßen, den Fes zerriſſen, da⸗ Heind in Fetzen, den Siock in der 

Hand und das Brot im Sac, der ihm an der Seite hing — ſo führte 

er von Zeit zu Zeit ſeine Herde her, und ſie konnten ſich treffen. 

Cs war ihr Couſin. Man hatte ſie ſchon als Kind miteinander 

verlobt. Sie war ſo einfach, dieſe Verlobung! Auf dem zerriſſenen 

Fes des Knaben wurde ein blauer Knopf genäht, und dem Mädchen 

dand man ein buntes Tuch um den Kopf. 

Dann hüteten die beiden Verlobten die Herden gemeinſam und 

ſaßen dom Morgen bis zum Abend auf dem ſonnigen Kirchhof. 

Die Jahre verſtrichen. Dann ging Haſſan zu den Soidaten 

und ſagte Zeined Lebewohl mit dem Verſprechen: „In drei Jahren 

komme ich wieder. Worte auf mich. Ein Jahr vergeht ja, ohne 

daß man es bemerkt.“ 

Und er war gegangen — mit ſtillem 

ſchied genommen. 

Man wußte nicht recht, in welches 

Die Heimkehrenden ſprachen von Städten und Dörfern, u. 

von ichönen Feidern oder Tannenwäldern. Aber es gab ja auch 

ein Land, aus dem man nicht wirberichri, und dieſe 

Namen ausiprach, ſah man die Greiſe ihren Bart ſtreicheln, die 
okten Großmütter den Kopf wiegen und die jungen Frauen mit dem 

Schleier die Tränen in den Augen trocknen. Ein weiles, weites 

Land! Gewäſſer mußte man durchqueren und glühende Länder, 

bevor man dahin gelangte. Dort hatie der, Feldhüter ſeine drei 

mit dem Kopfe. 

  

Hoſßſan. Mit nactten Haſia 
  

  

Weinen hatten ſie Ab⸗ 

Land ſie ihn geſchickt hatten. 
moeben 

    

  

   

Söhne verloren, und er fagte, es ſei eine Hölle. 
Sochs 

  

      Monate ſpäter aber kam ein Brief von Haſſan, den er 

ort geſchrieben. 

So war et alfo dort! Zeyneb aber bachte noch immer: „Sie 

brauchen doch nicht unbedingt alle zu ſterben, die in jenem Lande 

ſind“ 
Ein Jahr lang kamen 

niſche Soꝛmme brenne ihm auf 

im Sande geröſtet. Und zuweilen ſstzte er 

Hauſes nieder, und dann denke er an Die 

Heimatdorre 

Doch nun kam ſchon ſeit zwölf Monaten nichis mehr, und 

niemand, der aus jenem Lande zurückgekehrt wäre und Nachricht 

E,
 

die Briefe. Haſian ſchrieb. eine jata⸗ 

den Schöüdel, und ſeine Füße mürden 

ſich im Schatien eines 
große Birke in ſeinem 

    

  

j. gebracht hätte. 
Und desbalb glänzten Tränen in den Augen der jungen Braut. 

Sie jah Heiſan im 
nSande, 

Schatten eines kahlen Sirauches liegen, im 

wiß der ſchatienloſen, ausgedörtten Einöde 

— ſeeſah ihn, wie er auf Nachrichten, worteie 

und ſch ver e in Verzweiflung und Einſamieit. Dieſer Gedanke 

peinigte ſie. Die Tranen eniſtürzten ihren Augen reichlicher und es 

war ihr, als köme ein heißer Atem von dort wie ens der Hölle 

   

    
  

  

  

Deutſchland. 
Wucherzölle und Geburtenrilcknang. 

Der Oberverwaltungsgerichterat a. D. v, Horn, der Soßhn eine 

früͤbeten preußiſchen Oberpräfidenten, hat ein Buch liber die Oſt⸗ 

markenfrage erſcheinen laſſen, in dem er auch auf den Geburlen⸗ 

rückgang zu ſprechen kommt. Er ſagt darüber: 
Voeſeht Munes aber an der Verminderung der Geburten di 

unausgefeiht zunehende Lebensverteuerung ſchuld, die e1 allen 

Klaſſen der Bevönerung mit Ausnahme der reichſten und de 

ärmſten „richwert, oder unmöglich macht, eine größere Zahl von 

Kindern ihrem der Eltern — Staude entſprechend zu cphe nür Da 

nichts gelchieht, um dle allgemeine Lebansverteuernng, die Übrigens 

nicht 510 00 aandeerbeh ulen, ſelilt t, iu hoſfn b0 9 16 

Ausbehnung zu behämpfen, ſo iſt:-nicht zu holfen, 0 

ee Heburtennifer ber beutſchen Weßölterung wieber in vennehs 

wertem Maße heben wird. 

Die Urſache der Verteuerung des Lebensunterha 

Wucherzhbilen zu erblicken, dle nicht beſehtigt, ſondern min⸗ 

deſtens in üne jetzlgen Höhe banheiler werden ſollen. Statt 

daß die Reglerung den Urſachen zu Leibe geht, ſucht ſie mit aller⸗ 

    

   
hand Pollzeimaßnahmen jeburtenruüͤckgang zu ſteuern, ein 

Beginnen, das uis vöüüitg i ili bezeichnet werden uß, 

Willkommengruß. 
In Braunſchweig fand eine außerordentlich ſtark befuchte 

iegerſohnes Siellung nahm. Genoſſe Richard Wagner 

beſprach unter ſtürmiſchem Beifall dle poliliſchen Vorgänge und pro⸗ 

teſtlerte gegen Verwendung von Steuermiitein zu byzantiniſchen 

Zwecken. Die Verſammlung faßte einſtimmig eine Reſolution, in 

der es heißt: 
Die Verſammel 

gegen die Kleinſtaoterei. 

Schm 

ten ertlären ſich für die Republik und 

Sie erblicken aber die nächſte Aufgabe 

der aufgeklärten Arbeiterſchaft in der Erkämpfung des allgemei⸗ 

nen, gleichen, direkten und geheimen Landtagswahlrechte. Sie 

Müſühre dleſen Kampf mit aller Kraft und allen Mitteln durch⸗ 

zuführen. 
Die Verſammellen erklären die Bewilligung der hohen Zivil⸗ 

liſte für einen Verrat an den Intereſſen des Volkes, zugleich pro⸗ 

teſtieren ſie gegen die Vergeudung öffentlicher Miltel zu byzan⸗ 

tiniſchen Empfüngen. 

Die Verſammlung halte ein außergewöhnliches Polizeiaufgebot 

auf die Beine gebracht. Es wurden au einige Teilnehmer ver⸗ 

haſtet, weil ſie die Marſeillaiſe ſangen. onſt fanden die mit Re⸗ 

volvern bewaffneten Poliziſten nichts zu tumn. 
  

Nationalliberale für ein Zuchthausgeſetz. 

Der bekannte Vertreter der Unternehmerintereſſen, Landtags⸗ 

abgeordneter Hirſch⸗Eſſen, referierte auf einer Tagung des na⸗ 

tionalkiberalen Zentralkomitees für Rheinland und Weſtfalen über 

den Schutz der Arbeitswilligen. Die Verſammlung nahm folgende 

Reſolution an: 

Dus nationalliberale Zentralkomi 

hält eine geſetzliche Regelung des ſlärkeren Schutzes der Arbeits⸗ 

willigen für ein dringendes Erfordernis. Die Erfahrungen im 

rheiniſch⸗weſtjäliſchen Induſtriegebiet, insbeſondere beim letzten 

großen Bergarbeiter⸗Ausſtand haben gezeigt, daß unter den 

gegenwärtigen Rechtszuſtänden alle nicht ſozialdemokratiſch orga⸗ 

chen Drucke einer radikalen niſierten Arbeiter einem unerträgli radikale 

Minderheit ſchutzlos preisgegeben ſind. Das freie Recht der Ar⸗ 

beitsbetätigung iſt eine notwendige Vorausſetzung der Koolitions⸗ 

freiheit. Im geineinſamen Intereſſe der Arbeitgeber ſowie der 

Arbeitnehmer erhofft daher die nationalliberale Partei Weſtfalens 

von der in Wiesbaden eingeſetzten Kommiſſion unſerer Reichs⸗ 

ſee der Provinz Weſtſalen 

    
  

     

Sie ging in die Hütte. Vor dem Herde trank ihr Vater ſeinen 

Mokka, und die kleinen Brüder nagten an einem Stück Knoblauch. 

Der Greis betrachtele ſie zärtlich, und ſie bemerkte eine geheime 

Bitterkeit, die in ſeinen Augen lag. Auch er litt unter Haſſans 

Schweigen, denn Haſſan war ſeine ganze Hoffnung. Zuweilen be⸗ 

gegnete er dem Feldhüter Und ſprach dann lange mit ihm über da⸗ 

böſe Land, das ihm ſeine Söhne genommen. Und ſie ſprachen da⸗ 

von, und der Flurhülter ſeufzte und warf einen mitleidigen Blick au 

Zeyneb. Daun weinten die beiden Brüder, ſtill und ſchweigend. 

Noch geſtern abend hatten ſie davon geredet, und es war, als 

ſei ein Feuerwind durchs Dorf geraſt und habe die Dächer au⸗ 

ſchwarzer Erde verſengt 

Zeyneb ließ den Krug 

den Hof. In der kleinen Moſchee 
bei der Tür ſtehen und ging dann in 

hatte der Muezzin zum Mittags⸗ 

gebet geruſen. Die glühende Sonne hatte nun den Zenith erreicht, 

und die Tiere flüchieten in den ſchmalen Schatten zu Füßer der 

Mauern. Nur ein paar Hühner liefen in der Nähe der Mo/ſchee 

umher und umringten einen Hahn, der ein einzelnes Getreidekorn 

im Schnabel hielt. 
Da drang eine 

„Heda, Flurhüter!“ 
Das Gewehr auf dem Rücken, 

ſtieg eben ein Gendarm vom Pferde. 

wie ein Lauffeuer zwiſchen den alten Hütten. 

ſpähten an der Straßenecke und auf den Dächern. 

ſcharfe Stimme durch die Ruhe des Dorfes: 

die Reitpeitſche in der Hand, 
Dieſe Kunde verbreitete ſich 

Halbnackte Kinder 
Zögernd ſteckten 

Die Frauen den Kopf durch die halbgesöffneten Türein⸗ Und die Män⸗ 

ner ſtellten ſich reſpektvoll vor der Moſchee auf. In einer Hage⸗ 

buttenlaube waren Teppiche und Polſterkiſſen ausgebreitet, die man 

aus dem Hauſe des Bürgermeiſters geholl. Der Flurhüter war 

herboigseilt, um friſches Gras fürs Pferd zu ſuchen. Stolz ſchritt 
nun der Gendarm herbei und ſetzie ſich auf den Leppic). Dei Dür⸗ 

germeiſter ſelbſt führte ſein Pferd umher, doch der Gendarm ſogie 

noch nichts. In ängſtlicher Erwartung umringten ihn die Bauern. 

Es wurde Kaffee getrunken, und nur um elwas zu ſagen, fragte 

der Eendarm den Bürgermeiſter: „Ihr habt den Reſt Euer Steuern 

noch nicht bezahlt!“ 
Das ganze Dorf erbebte. 

„Wenn es Goit gefällt,“ 
bezaͤhlen wir alle unſere Schulden bei der Ernte. 

beſitzen wir nichts.“ 
Donn ſagte der Gendarm, er hätte noch im nächſten Dorfe zu 

tun, zog einen Brief aus der Taſche und gab ihn dem Bürger⸗ 

meiſter. Dann ſtieg er aufs Pferd und ritt fort. 

Da atmete das ganze Dorf auf. 

Der Bürgermeiſter öffnete den Umſchlag. Sie warteten auf 

den Imam, der den Brief leſen ſollte. Endlich geſchah es — 

Haſſans Erbſchaft kam aus dem Satanslande und die Behörde 

ſuchte ſeine Erden. Achtundſiebzig Piaſter und ein Schaf! 

Mit Tränen in den Augen kehrte Zeynebs Vater heim. Zey⸗ 

nebs Herz war bedrückt, als ſie ihn nür ſah, und ſie fragte ihn. 

Er aber antiwortete nicht, umarmte ſie und die Tränen rollten ihm 

in den weißen Vart 
die Roch immer ſieht Zeyneb, die 

  

antwortete der Bürgermeiſter, „Io 
Augenblicklich 

Braut, ihren Haſſan vor Augen, 

ie er im Schaiten eines dürren Strauches auf dem heißen Sande 

ſitzt und auf eine fröhliche Botſchaft aus dem Heimatdörſchen 

wartet, und ſieht ihn ſterben, einſam und verzweifelt —93* 

  

    und verſenge ihtr des Herz⸗ 
  

Volksverſammlung ſtalt, die zur Thronbeſteigung des kaiſerlichen 

             

      
    

  

    
    

   

   

   

lts iſů in das



    
tagsfraktion Mie balbige Hörderung der Eblung einer immer 

bremender werdenden Frage. 

Die theiniſch mrallfäliſchen Natlonalliberulen ſind ſtets rüc· 

ſtaſtsiuſe Schurſmiücher neweſen; ſie ſühlten ub logar dazu ver · 

vilſchel. denn ihre Geldgeder waren und ſind auch 5 noch die 

Gewaliigen der Schwerinduftrie. Daß ſie abet ihr Berlangen ſo 

ofſen ſteilen, das deutet darauf hin, daß dle in Wlesbaden eingeſetzte 

Kommilſtan der Fraktion jedenſalls zmpfthien wird, künftig dem 

konſervativen Zuchthausgeſetzantrage zuzuſtimmen. 
— 

Fortſchritt des republikaniſchen Sytems. 

Ueber die Fortſchritte des republikaniſchen Syſiems machen 

jungliberale Vlätler einige Feſtſtellungen, die nicht gerade neu ſind, 

ober doch Beuanntes gaugß neil ergänzen. Vor 50 Jahren war dle 

Weit beträchtli⸗ Shiſcher, Napoleon der Dritte verſuchte ba⸗ 
Welt beträchtlich m 
mals, die meßſtan Nepubilt in ein Kaiſerreich umzuwandeln. 

In Europa gab es nur die kleine Schwelzer⸗Republit Liberia. In 

Rordamerila die Vereiniglen Staaten. Bas war alles. Im Laufe 

dieſer 50 Jahre aber haben ſich die vorhandenen Republiten inner· 

lich geſeſtigt und eine ganze Anzahl neuer ilt hinzugekommen⸗ 

„Suerſt wurde Meß üto wieder frei. Wenige Jahre ſpäter, 

im Jahre 1870, erklärte ſich Frankreich ols Republit, 1889 

folgte ihm Bra ſitien. 1808 mußle Spanien Kuba, Portorito 

    

und die Philippinen fretgeben, die ſeildem lämtlich republikaniſch. z 

regiert werden. 1510 folgte Portugal mit ſeinen ausgedehnten Ko⸗ 

lonten. 1911 kam China mit mehr als 400 Millionen Einwohnern 

an die Reihe. Aber auch noch andere Gebiete ſind durch die Um⸗ 

wälzungen mittelbar unter republitaniſche Berwaltung gekommen. 

Die o Kolonien in Aftika und Aſien ſind ſchon erwähnt 

worden. Durch Frankreich aber kamen in Aſien ein großer Teil 

Hinterindiens, in Afrika, Algier, Tunis und Marokko, ein großer 

Teil Weſtafritas, Madagaskar Uſw., in Amerita Guyana und ver⸗ 

ſchiedene Inſeln, ferner Teile der ozeaniſchen Inſeln um Auſtralien 

zu republikaniſchen Reglerungen. Dle Bereinigten Staalen ver⸗g 

Eyſten außer den Phillppinen noch Hawai nach republlkaniſchem 

yſtem. 
ů 

Wo viel gewonnen wird, da ſehlt es auch nicht an gelegentlichen 

Verllſten. So kamen die Buretrepubliken unter das Zepier der 

Krone von Großbritannien. Aber wenn dieſe auch dem Namen 

nach monarchiſch regiert werden, ſo iſt ihre Verwaltung in Wirklich⸗ 

keit genau wie die von Kanada und dem Commonwealih von 

Auſtrallen nahezu republlkaniſch. Das republikaniſche China hat 

auch dle tatſächliche Oberherrſchaft Uber Randzebiete des ungeheuren 

Reiches aufgeben müſſen. 

Mehr als zwei Vünſtel der, Menſchheit werden heute ſchon re⸗ 

publikaniſch regiert. Und dieſe Entwicklung wird nicht Halt machen. 

  

Deutſches Getreide in Frankreich. 

Die Patrioten ſind in große Aufregung geraten. Im laufen⸗ 

den Jahr iſt die Ausfuhr, deulſchen Getreides nach Frankreich außer⸗ 

ordentlich geſtiegen. So wuchs der Export vom Jannuar bis 

Auguſt dieſes Jahres gegen, das Vorjahr bei Roggen von 39 000 

auuf 322 500 Doppelzeniner, bei Weizen von 508 400 auf 1 582 200 

Doppelzentner, bei Haſer von, 1000 auf 796 100 Doppelzentner. 

Die Steigerungen ſind ſo auffällig, daß die; konſervative Preſſe 

dafür nur die Erklärung ſindet, ols daß Frankroich für militäriſche 

Zwecke Verproviantierungen vornehme. Welches nun aüch die 

Gründe für die ſtarke Einfuhr deutſchen Getreides ſein mötzen, das 

iſt jedenfalls ſicher, daß dieſe Cinfuhr durch das e e 

begünſtigt wird. Die Exportprämie in Höhe des Zolls ermöglicht 

den deuiſchen Produzenten, ihr Getreide im Ausland billig abzu⸗ 

geben, während der deutſche Konfument die höheren Preiſe zahlen 

muß. In Deutſchland, das mehr Roggen produziert als es ver⸗ 

braucht, ſind die Roggenpreiſe höher als in Frankreich, das mur 

wenig Roggenbau treibt. In Paris koſteten im Auguſt 1000 

Kilogramm Roggen 156. Mark, dagegen in Berlin 163 Mark, in 

München 169 Mark. Dieſer Verſchleuderung, deutſchen Getreides 

an das Ausland zuungunſten der deutſchen Konſumenten würde 

die Auſhebung des Einfuhrſcheinſyſtems ſofort ein Ende machen. 

Aber dagegen wehren ſich dieſelben ugrariſchen und konſervativen 

Kreiſe, die jetzt ängſtlich die Entwickelung der Gelreideausfuhr nach 

Frankreich beobachten. 
  

9 Sozialdemokraten in Görlitz gewählt! 

Bei der Stadtverordnetenwahl, die in Görlitz ſtattfand, ſiegten 

ſämtliche neun ſozialdemokratiſche Kandidaten der dritten Abteilung. 

Sieben wurden auf ſechs Jahre, zwei auf vier Jahre gewählt. Die 

ganze drlile Abteilung iſt nunmehr im Beſit unſerer Partei. 

Foriſchrittler, Hanſabündler und Nationalliberale hatten eine 

gemeinſame Kandidatenliſte gegen die Sozialdemokraten aufgeſtellt 

und auch die Konſervativen und Zenſcuͤmler hatten die Parole 

ausgegeben, aus Haß gegen die Sozialdemokralie für dieſe Miſch⸗ 

Ablet zu ſtimmen. Das Reſultat der Mühe war folgendes: Es 

erhielt: 
die bürgerliche Liſte 2837 Stimmen, 

die ſozialdemokratiſche 33o Süimenen. 

Mit 800 Stimmen Mehrheit waren unſere Genoſſen gewählt. 

Von 60 Sladtverordneten gehören nun 20 unſerer Partei an. 

Görlitz iſt die erſte ſchleſiſche Stadt, die in dieſem Jahre zur 

Wahl ſchrilt, und wenn auch noch nicht überall die Verhältniſſe zu 

gleicher Reife gediehen ſind, ſo wird das Beiſpiel Unſerer dortigen 

Genoſſen doch un allen Orten zur Nachahmung und zu verdoppeltem 

Eifer aufrufen! 
  

Ein neues Mittel zum Pölkermord. 

Die Sriniche Admiralität nahm Sprengungsverſuche mit einer 

neuen, von einem italieniſchen Ingenieur erſundenen Preoß⸗ vor. 

Ueber dieſe Verſuche werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt. Der 

außer Betrieb geſetzte leichte Kreuzer Terpſichore wurde für dieſen 

Zweck vorbereitet. Mit dicht verſchloſſenen verſtärkten Schotten 

wurde er zur Stokesbucht bei Porismouth hinausgefahren. Dort 

wurde von Tauchern unter dem Siel des Schiffes eine Eiſenkiſte 

befeſtigt, die Schießbaumwolle und andere Exploſionsſtoffe enthielt. 

Die geheimnisvollen Strahlen wurden aus 15 Kilomeier Enifer⸗ 

mumg in Wirkfamkeit geſetzt und hatten volle Wirkung. Sämtliche 

Exploſivſtoffe explodierten und riſſen ein großes Loch in die Schiſfs⸗ 

ſeite, durch die das Waſſer hineinſtürzte. 5 Schlepper brachten den 

Kreuzer ins Dock, wo ſich herausſtellte, daß der Schaden groß ge⸗ 

nug war, um das Schiff zum Sinken zu bringen. Die Exploſion 

war derart gewoltig, Daß ſelbſt das Oberdeck Spuren davon auf⸗ 

weiſt. So wird dem Berliner Togeblatt von ſeinem engliſchen 

Korrcheeanph, UeWer 

Der furchtbare Widerſinn der laͤpitaliſtiſchen Wittſchafisord⸗ 

nung kann wohl durch nichts Deöuicher bemeien werden, als durch 

dieſe Nachricht. Das Volk muß bis zum Weißbiuten Laſten,tragen. 

Kanonen quf Karonen, Kriegsſchiffe auf Kriegsſchiffe werden be⸗ 
willigt, während ein großer Teil des Proletariats hungernd auf den 

colnat Großſtadt liegt oder in düſtern Löchern ſein Elend 

verbirgt. 

Doch dafür kann ſich das Proletariat aber an Nachrichten über 

neue Zerſtörungswaffen, Luftſchiffen und Kriegeſchiffen berauſchen, 
KLei darf, K die 

und eine Unzahl von bianken Flintenläufen verſchaffen ihn die 

Genugfüumg, in Ermangelung von andenn Gerichten fl mit Dle Wledererbgmüng des Kannt E 

blauen Bohnen den hungernden Magen füllen zu laſten, 10 am Dlentag. Als Wurchbe ipreO Her 2 e 
'er⸗ 

Wenn freilich die neue Erſindung des Italleners Ui 

W e 110 be⸗ e abtſln 6 vn vi U Eii Ais 2 

e herrt sGe ſein muß, von un ren Mö neim die 

Ků, geſprengt zu werden, dae zu beſchreiben dleibe den „ i 273 En beine Mleie Derſacgeder Kehleiong 

Heldenkämpfern und Schlaͤchteufern derer um Herrnev. d. Goltz 

  

,der Praſident der Aammmt di- 

10i ich b-. rg e es neue iüt 55 uüte p. Wwing Ment. 
über den ücuß Wrolſſlere, zunächſt das 2917966 zur Erledl⸗ 

Sümmen, gegen 

3, was elne k beriage der Reglerung bedeutet. 

      

  

Überlaſſen. 
„ 

— 

Der grelle Wohnſinn aber, der ſofort wieder nach der Zer ⸗ 

ſtörung deſſen trachteh, was eben erſt geſchafft, der jede neur Er⸗ E E 0 swacht 

rungeliſchaſt in den Dienſt des Völkermords preht, wird von ſelbſt 

auch durch Düeſte neue, einem warnenden Menetekel gleichenden 

Vernichtungsmittel, nicht von ſeiner Vahn weichen. Weiter werden 
L die arteit 

W i Leunmic Dorf und dbein, und wie Weñ miid mnem 
* 

ordmittein ſich den Kopf zergrübeln, und die Well m. rde dem 

riſſe die Zugel in die Hand nimmt and Jau⸗ elne vernünftige Sonntag. Heute liegl es vollhänti 
Sonmag. vollſländig vor. Die ſtattlichen Ilſßern 

Wirlſchaſtsorbnung der Menſchlüchteit den Weg bereitet. huben ſch nöch mehr erhohl. Rochtehend die Alſß 

öů ÜUberſian Über das Reſultat der Haut 

Norwegiſch darf nicht geredet werden. bic in den amelnen Bartten. ien 

Der Entdecker des Südpols, Roald Amundſen, wollte am 15. Danzig⸗ Sezi 50 

und 10. Rovember in Flensburg Vortäge über jeine Sädrolar, Möestadi. 2 Eüi.5 Abonnenten, ? Parkimtial 

Expebiiton haten. Anz erſten Abend wolte er in deulſche⸗ en 5 3. „ „ 4 „ 

weiten in ſeiner norwegiſchen Heimatſprache ſprechen. (Die nor⸗ 6 4. „ „ 8 „ 

wegiſche Sprache iſt der däniſchen ſehr ühnlich: die däniſch Sprechen⸗ „ 5. — 1 10 „ 

den ſollten alſo den Vortrag verſtehen.) Nechdem die Polizei⸗ * 7. „ 15 „. 

behörde in Flensburg die Talſache, daß der berlühmie Forſcher nor⸗ — g. „ — E 

wegiſch zu reden beabſichligte, zunächſt nicht als ſtaotsgefährlich und „ g99Jÿ]ÿ]JP. 9 9 5 

nicht als ein Altentat gegen die Sicherheit und die öffentliche Ord⸗ — 10. „ ··„. 28 „ 

nung angeſehen hatte, verbot ſie plötzlich dan norwegiſchen Vortrag. Im Porteihekreiarlat aufgenommen „ 7 „ 

Der Vertreter Roald Amundſens, Herr Konzertdirektor Sachs in In der Erpeditien „ 20 „ — „ 

Berlin, erſuchte am 1. November den preußiſchen Miniſter, des Danzig⸗Cand, Bezick Vürgerwieſen . 29 „ 1 

Innern telegraphiſch um Aufhebung des Verbots. In ſeinem Tele⸗ „ „ Ohra- 27 „ 16 „ 

ramm hieß es; „Der Inhall des Vortrages ilt ſelbſtverſtändliu — * Stutlhof «„ — „ 

ausſchließlich wiſſenſchaſtlich und geder Poeilhe E Abſicht entbeh · „ „ Weichzelmuinde 14 „ 3 „ 

rend.“ Am nächſten Tage erhlelt Herr Direktor Sachs den folgen⸗ „ „ Heubude 51 * 21 

den lelegraphiſchen Beſcheid: 
„ „ Letztauerweibe p5 3 „ 

Schleswig, 3. November. „ „ Olivpa· 11 „ —5„ 

Auf telegraphiſchen, an mich zur Verfügung getgebenen An⸗ „* „Weßlinken.3 2 2 i 

trag enſſch WSprache der Sienchur daß Hüneſt Ultetlue in Summa 227 Abonnent., 110 Parteimſtgl. 

norwegiſcher Sprache in Flensburg nicht geun et wer⸗ Was bei dieſer Zufammenſtellung auffällt, iſt das ſehr ver⸗ 

den kann. Hecferingeprsſidenl. ſchiedene Abbeten bereanigenen Hehtcte Eiſie hoben — hen fehe 

Dos iſt ein preußiſches Syſtem! Was ſchiert die Bureartratle, ſich 0 vecben für Heubude, jür Bürgerwſeſen für den 4. und 

b 
daß Amundſen ein, wiſſenſchaftlicher Forſcher erſten Rang es iſt, was 5. Bezirk an — geradezu glänzend abgeſchloſſen. Andere, wie 

geht es ſie an, daß ſogar Wilhelm der Zweite ihn eingeladen und Lauenial und der 8. Peürk, verſagten olltommen. Es ſoll nicht 

empfangen hat. Der Mann ſpricht norwegiſch, das klingt wie verkannt werden, daß das Werben für unſere Sache gerade in den 

däniſch, alſo wird der Vortrag verboten. Die däniſch ſprechenden beiden angeführten Gruppen beſonders ſchwierig iſt, Luuental hat 

Schleswiger müſſen „germaniſiert“, verpreu 51 werden! viel mit dem Katholizismus zu rechnen. Die Riederſtadi iſt ſehr 

Umundſen und alle Welt erſahren hier wieder, daß Preußen — vermuckert und daß hier die Gewehrfobrit und die Ariilleriewerk⸗ 

ein Kulturſtaat iſt. 

Se vornehme AA ijt Mailcge, Soceß an 

der Oder wird gemeldet. Der zweite hwurgerichtsprozeß gegen ſtä x * 

den Forſtreſerendar v. Knobloch (der einen Kaufmann erſchoſſen ſtärkſte Rüge verdiente. W. 

ſtatl llegt, trägt gerade auch nicht zur Stärkung unſerer Poſition 

bei. Aber wenn trotz der dringenden Mahnung der Bazirtsleitung 

nichteineinziger Genoſſe zur Agitation erſcheint — zu⸗ 

geſagt hutten mehrere — ſo iſt das eine Pflichwergeſſenheit, die die 

enn alle ſo dächten, wie dieſe Saum⸗ 

jeligen, was ſollte dann aus der Arbeiterbewegung werden? 

hatte), endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. Nach ů „ „ — f 

dem Gutachten der Sochverſtändigen, die den, Angeklagten für Houtenlch hen die Gercſen dos ein 155 Loses on tonmerben 

geiſteskrank erklärten, wurde den Geſchworenen nur, die eine 
Sonntag ein, was ſie vor acht Tagen verſäumten. 

Schuldfrage auf Tolſchlag vorgelegt. Die Unterfrage lautete auf Denn bis ſeht i erst die halte Arbeit getan Das Adreſſen⸗ 

mildernde Umſtände. Nach einer Beratung von fünf Minuten ver⸗ 

kündete der Obmann der Geſchworenen deren Wahrſpruch, der ouf 
material, das den Bezirken zur Verfügung geſtellt iſt, iſt wohl nir⸗ 

gends reſtlos aufgearbeitet worden. Und darum muß am Sonnlag 

nichtſchuldig lautete. Der Angetlagte wurde daher freigeſprochen, die Arbeit ſortgeſetzt und vollendei werden. Genoſſen, wer raſte. 

aber ſoßort in Sicherungshaft genommen. 

  

Ausland. 

Großbritannien. 

der roſtet! Jeder Tag zeigt von neuem, daß der Kampf zwiſchen 

Demokratie und Abſolutismus ſeiner Entſcheidung näher rückt. Je 

mehr den herrſchenden Geweſten der Boden unter den Füßen 

ſchwindet, um ſo wiltender wird ihr Widerſtand, um ſo ſtärker ihr 

Grimm. Und wir? Sollen wir zurück ins alte Joch? Soll das 

Licht, das Unſere Führer, unſere Väter entzündet haben, verlöſchen 

Die Gemeindewahlſiege der Arbeiterpartei. Die Arbeiterpartei im Sturmwind der Reaktion? Vielen Hunderttaulend arbeitender 

und die Sozialiſten haben, wie uns noch aus London 

wird, bei den am Sonnabend in allen Städten Englands 

ausſchließlich der Städte der Grafſchaft London ſtatt 

geſchrieben Proletarier war der Sozialismus der Heiland, der Troſt in, ihr 

und Wales armſeliges Daſein brachte. Für ihn opferten ſie ihre Mußeſtunden, 

gefundenen für ihn brachten ſie Scherflein auf Scherflein herbei, damit die fern⸗ 

Munizipalwahlen glänzende Erfolge erzielt. Die Munizipallörper⸗ſtehenden Brüder geronnen werden könnien. Soll all dieſer 

ſchaften aller engliſchen Und waliſiſchen Städte erneuern 

lich zu einem Drittel, während die der Londoner Städ 

Jahre vollſtändig erneuert werden. 

ſich allſähr⸗Ideolismus, dieſer Opfermut vergeblich geweſen ſein? Die Geaner 

te alle dreijubeln und weiſen darauf hin, daß wir im letzten Jaͤhre nicht vor⸗ 

wärts gekommen ſeien. Die badiſchen Wahien, wo wir Mandate 

Nach den bisher bekannten Ergebniſſen haben ſowohl die Kon⸗Hund Stimmen verloren, erhöhen ihre Schadenfreude. Genoſſen 

ſervativen wie die Liberalen empfindliche Verluſte erlilten, und die in ſolchen Tagen heißt e⸗ Porte uciſen vut Kopf und Hand bun 

Arbeiterpartei und die als „Sozicliſten aufgeiretenen Kandidaben Herz,Heißter Sozialdemokrat ſein mit Haut und Haarl, Im Kringe 

ſind die einzigen Sieger. Die Konſervalipen haben 62 Mondate wird der Deſerleur bor dem Heind auf der Stele erſchoſſen. Und 

verloren und nur 48 andere gewonnen: ſie ſchneiden alſo bisher mitden, der im Sturmgewühl des Kampfes das Banner, das er erkoren, 

einem Reinverluſt von 14 Mandaten ab. Die Liberalen, eroberten im Stich läßt, triſſt mit Recht die Verachtung ſeiner Kollegen und 

49 Mandate, verloren aber 41, ihr Reingerinn beträgt alſo acht Genoſſen. Prolelarier, das zweite Treffen beginnt! Hinein in Reih 

Mandate. Die Arbeiterpartei und die Sozialiſten eroberten 53 Man-und Glied! Helft der Freiheit die Gaſſe brechen! Auf zur Haus⸗ 

Mie vnt⸗ verloren 14: ſie haben, diſo Wierte ans en 39agitation! 

andaten zu verzeichnen, wovon etwa ein Viertel aif ozialiſtiſche“ 

we 0 Stadt und⸗Land. 
Kandidaten entfällt, das heißt auf Sozialiſten, die nicht von der Ar⸗ 

beiterpartei begünſtigt wurden. 

Italien. 

Das Wahlergebnis. Auch die Stichwahlen haben 

noſſen einen weiteren großarligen Erſolg gebracht. Im ganzen iſt 

es Uns gelungen, noch weilere 16 Mandate zu erobern, 

Sozialdemokratie zuzüglich der bereits in der Hauptwahl 

36 Mandate insgeſamt über 52 Parlamenlsmandale verfügt. 

Außerdem ſind gewählt: 3 wilde Sozialiſten, 2 Syndikaliſten 

  

unſern Ge⸗ 

ſo daß die 

errungenen — 

  

und 23 Reformiſten. Leider iſt in Rom unſer Genoſſe Camponozzi 
f 

unterlegen. Beide römiſche Wahtkreiſe fallen den Klerikalen zud passende Stiefel Kaufenl 

den Nationalliberalen zu. Der Rücktritt des bisherigen römi⸗ : ů „ 

16,. hewen antlikleri⸗ Wir bringen moderne Formen in allen Preislagen. 

ſchen Bürgermeiſters, Rathan, ſowie der 
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ſchüttert⸗ 
Damen-Stieiel 3“* 5 650 65 u 

Mexiko. 
und teurer. 

Ein Ullimalum der Vereinigten Staaten an Huerta? Die 

amerikaniſche Regierung ſcheint jetzt hinter ihre Forderungen an 

Huerta Nachdruck zu ſeten, ſie hat einer Meldung aus Mexiko zu⸗ 

folge Huerta durch ihren Geſchäftsträger ein Ultimaum zu⸗ 

geſtellt, in dem gefordert wird: Huerta miſſe ſofort die 

ſchaft niederlegen und dürfe weder den Kriegsminiſter Blanquet 

noch ein andere⸗ Mitglied des Kabinetts als Nachfolger hinteriaſſen. 

Huerta hat das Ultimatum noch nicht beantwortet. 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 

Landtagsnachwahl im Herzogtum Altenburg. Im 

von Altenburg verzogenen Genoſſen Dikreiter fard am Montag eine 

Nachwahl ſtalt, die wiederum zum Siege des ſozialdemokratiſchen —* 

Kar didaten führte. Es handelt ſich um einen ganz ſich 

denokratiſchen Kreis. Auf die Sozialdemokratie entſielen 1676, auf 

den Gegner 438 Stimmen. 

Wom Arbeitsnachweis für Fürſten. Die Wiener Reichspoſtf ö‚ 

erfährt von informierter Stelle, daß Prinz Wilhelm zu   Kandidatur für den Thron Albaniens angenommen hat. 
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Nr. 9¹ 

Aus Weſtpreußen. 

————.— Danzig. ———..— 

Neutralität und Verſicherungsamt. 
Unter den vielen Fürſorglichteiten, durch die die Relchsver⸗ 

ſicherungsordnung die Bevormundung der Krankenkaſſen vollzog, 
befindei ſich auch die Beſtimmung, daß das Verſicherungsamt eine 
eigene Liſte für die Wahl des Votſtandes aufzuſtellen hat. Eine 
ſachliche Rolwendigteit beſteht dafür nicht. Die in den, Ausſchuß 
gewählten Kaſſenvertreter müſſen ja ausgeſprochene Idioten ſein, 

wenn ſie nicht einmal die Kandidaten aufſtellen könnten, die ſie 
ſelbſt wählen müſſen. Ganz üiberflüſſin iſt dieſe Beſtimmung des 
Geſetzes, wie die Praxis des hieſigen Verſicherungsamtes beweiſt, 
aber doch nicht. Es hat jetzt die Liſte der Norſtandskandidaten, 
die nach ſeiner Meinung gewählt werden müßtun, fertig. Nun iſt 
natürlich dieſes Amt, das geſetzlich abſolut neutral wirken muß, uoer 
den Willen der Mitglieder durch die Wahl des Ausſchuſſes unter⸗ 
richtet. Es weiß genau, daß die freien Gewerkſchaften weitaus die 
Mehrheit der Stimmen und der Vertreter der Verſicherten im Aus⸗ 
ſchuß erhalten haben. Auf der amilichen Liſie der Vorſtandskan⸗ 
didaten befindet ſich jedoch kein einziges Ausſchußmitglied und auch 
kein v liger Vertreler der freien Gewerkſchaftent Die Vertreter 
das ſchmaſchs vom ſogenannten Sozialen Ausſchuß hat man 
nicht in dieſer fataler Weiſe überſehen. Sie ſind auf der neutra⸗ 
len Amtsliſte weitgehend berückſichtigt, ebenſo wie die Arbeitgeber, 
die in den Ausſchuß gewählt worden ſind. 

Selbſt nach den bisherigen Erſahrungen mit dem liberalen 
Geiſt, der im Danziger Rathauſe waͤltet, ſind wir von dieſer un⸗ 
zweideutigen Stellungnahme des Verſicherungsamtes überraſcht. 
Als ſein Leiter, Stadirat Toop, den Gelben vei ihrer Danzi⸗ 
ger Tagung eine ſehr warme Begrüßung ſpendierte, fiel das zwar 
ſehr unangenehm auf, erſchien jedoch nur konſequent. Seiite eigen⸗ 
artigen Belehrungen bei der Uebermittlung des magiſtrallichen 
Willkommens an die Generalverſammlung des Buchdruckerverban⸗ 
des im Schützenhaufe wurde von Döblin überaus geſchickt und 
deshalb um ſöo wirkſamer zurückgewieſen. Die Anſicht, daß Toop 
daraus eine nützliche Lehre gezogen haben könnte, hat ſich als ganz 
irrig erwieſen. Dieſer neueſte Akt der Neutralität, die er will, 
eröffnet wunderbare Ausſichten für das weitere Schickſal der Orts⸗ 
krankenkaſſe. 

Eine zentrumschriſtliche Ehrlichkeit ſei hierbei noch erwähnt. 
Die Schwarzen bemüngelten vor der Wahl des Ausſchuſſes mit 
höchſt „demokratiſcher“ Entrüſtung, daß die freien Gewerkſchaften 
in größerem Unifange Anſtellte der Organiſationen auf⸗ 
geſtellt hätten. Die jeſuitiſchen Denunzianten ſahen darin nicht den 
Schutz der Arbeilerrechte durch abſolut unabhängige Vertreter, ſon⸗ 
dern die unbefugte Bevormundung der Arbeiter. Nach der Wahl 
hat dieſelbe ſchwarze Geſellſchaft für den Vorſtand die beiden 
angeſtellten Zentrunisagitatoren Beuſter und Knoaials 
Kandidaten aufgeſtellt! 

Die ſreiſinnige Damenrechtlerin Kälhe Rohde, die bis⸗ 
herige zweite Vorſitzende der Ortskrankenkaſſe für Handels⸗ und 
Geſchäftsbetriebe hat überhaupt keine Kandidatur für den Vorſtand 
angenommen. Sie hat wohl inzwiſchen die „Chriſtlichkeit“ ihrer 
ſchwarzen Bindesgenoſſen ſthon ſo weit erkannt, daß ſie auf den 
Genuß, mit ihnen „brüderlich“ zuſammenzuwirken, verzichtete. 

  

        
  

  

  

Danzig, den 8. N 
Liberale Verſammlung. 

Nachdem die liberalen Kommerzlenräte ſich nach den Worten 
des Herrn Münſterberg in den Sommermonaten an der See, im 
Gebirge uſw. von ihrer ſchmeren Arbeit erholt hatten, konnten ſie 
am Montaß Abend im Vildungsvereinshauſe wieder eine liberale 
Verſammlung obhalten. Der mit Hilſe des könlgstreuen Reichs⸗ 
Verbandes in den Reichstag gewählte Weinhauſen reſerierte über 
„Poliliſche Rück⸗ und Ausblicke. In eingehender Weiſe ſprach er 
zuürſt über die letzte Milltärvorlage. Außh er brachte den ſchon ſo 
oſt von bürgerlicher Seite geſprochenen Satz: Das Vaterland gehe 
über die Partei. Es ſcheint ſo, als wenn unſere Gegner garnicht 
merken, wie ſehr ſie mit dieſem Satze ihre eigenen Parteien blamie⸗ 
ren. Natürlich war für Weinhauſen die Bewilligung der Militär⸗ 
porlage eine bittere Notwendigkeit. Dann meinie er, würden die 
Libcralen auch dafür ſorgen, daß die vom Reichstag gewünſchten 
Reformen durchgeführt würden. Die ſozialdemokratiſchen Anträge 
konnten ober nicht angenommen werden, da ſie eventuell die Vor⸗ 
lage geſährdet hätten. Hätte die Regierung nicht der Reform des 
Militärſtrafgeſetzes zugeſtimmt, dann würden die Liberalen aber 
mit ihr noch bei der dritten Leſung ein ernſtes Wort geredet haben, 
Weshalb aber redeten denn die Fortſchrittler auch bei den anderen 
wichtigen Reformen mit der Regierung nicht das „ernſte Wort“? 
Nachdem Weinhauſen ſich ſo für das Weitrüſten ins Zeug gelegt 
hakle, meinte er, dem wahnſinnigen Rüſten müſſe Einhalt getan 
werden. Als er erwähnte, daß dem Reichstag die Förderung des 
Frauenwahlrechtes vorliege, erlönte bei den liberalen Verſamua⸗ 
lungsbeſuchern lautes Lachen. Nach dieſem merkwürdigen Eintre⸗ 
ſen für das Frauenwahlrechti erklärte dann Münſterberg, daß man 
heute allmählich wenigſtens einen beſcheidenen Teil der Frauen⸗ 
forderung erfüllen müſſe. Zum Schluß ſprach Weinhauſen über 
die Notwendigkeit der Arbeilsloſenverſicherung, ſchilderte kurz das 
Elend der Arbeitskoſigkeit und brandmarkte ſo das unſoziale Ver⸗ 
halten ſeiner Parteifreunde in Danzig. Der einzige Diskuſſions 
redner, ein Herr Alex, erklärte ſich mil dem Verhalten der liberalen 
Abgeordneten nicht einverſtanden. Dieſe ſeien nicht mehr mulig 
genug, um ungerechte Forderungen der Regierung ernſthaft zu be⸗ 
kämpfen. Sie bedauern anfangs immer ſehr viel, um ſchließlich 
doch über den Stock zu ſpringen, den die Regierung hinhalte. Ein 
Liberaler neben uns meinte, ſo könne nur ein Sozi ſprechen. 

  

   

Wleder eine Zentrumslüge über die Krankenkaſſen. 

Wenn es ſich um die Betätigung der chriſtlichſten Wahrhaftig⸗ 
keit handelt, darf ſelbſtverſtändlich das zentrümliche Weſtpreußiſche 
Volksblatt niemals fehlen. Beſonders den ſtaatserhaltenden Kampf 
um die Krankenkaſſen hat es in der „ſauberſten“ Weiſe geſührt. 
All der Schwindel, den wir dem frommen Blatte nachweiſen, hat 
es natürlich nicht gebeſſert. Dadurch wuchs nur ſeine Dreiſtigkeit. 
So bekamen denn ſeine Leſer eines ſchönen Tages mitgeteilt, daß 
nun an der parteipolitiſchen Ausnützung, der Krankenkaſſen durch die 
Sozialdemokratie gar kein Zweifel mehr möglich ſei. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Landtagsabgeordnete Fräßdorf, der Vorſitzende 
des Hauptverbandes der Ortskrankenkaſſen, habe das als beſter 
Kenner der Verhällniſſe ſelbſt feſtgeſtellt. Einen Herrn in Metz 
habe er irrtümlich für ſeinen Parteigenoſſen gehalten und ihm er⸗ 
klärt: 

Lieber Genoſſe! Arbeiten Sie mit aller Energie an der 
Verſchmelzung der beiden Kaſſen. Das liegt im Intereſſe der 

    

Jahrgang. 

dortigen Partei. Die Arbeit wird dadurth auf dem Lande leich⸗ 
ter und der Wahlkreis oleibt uns erhallen. Ferner müßt ihr 
auch dafür ſorgen, daß ihr die Einzlehung der Beiträge zur In⸗ 
valldenverſicherung erhaltet, dann behalten wir die Genoſſen bei⸗ 
ſammen. Bleleicht glbt uns die Landesverſicherungsnnſtalt oier 
Prozent, dann können wir noch drei Genoſſen mehr auf der Kaſſe 
anſtellen. Wir müſſen auch dafür ſorgen, daß tlichtige Organi⸗ 
ſaloren (Sozlaliſten) als Krankentontrolleure angeſtellt werden. 

Der blöde Schwindel dieſer plumpen Mache lag auf der Hand. 
Das fromme Künemundblatt gibt aher grundſätzlich nicht her Wahr⸗ 
heit die Cyre. Noch niemals hat es in ſolchen Fällen dem 
verleumdeten Gegner Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Auf Ver⸗ 
anlaffung Birgerlicher, die in oder vei Danzig wohnen, und die 
ſicher mit einer Kläge antworten würden, hat es ſich ſeine Un⸗ 
waͤhrhaftigkeil ſchon beſcheinigen müſſen. Noch in ſeiner Nummer 
257 vom 5. November erhält es von Herrn Dr. Reinecke aus 
Zoppot eine klatſchende Ohrfeige, Sozialdemokraten, die nicht ſo 
leicht klagen, werden von den ſchwarzen „Saubengels“, wie ihr 
Patteigenoſſe Gröber ſie im Reichstage nannte, als vogelfrei 
behandelt. Genoſſe Fräßdorf hot der zentrümlichen Lothrin⸗ 
ger Volksſtimme, die ihn zuerſt verleumdeie, bereits am 
23. Oktober zur Aufnahme folgender Berichtigung gezwungen: 

Es iſt unwohr, daß ich zu irgend jemand geſagt habe, die 
Verſchmelzung der Kaſſen im Metzer Bezirk liege im Intereſſe 
der dortigen Partei. 

Es iſt unwahr, daß ich geſagt habe, daß durch die Berſchmel⸗ 
zung die Arbeit auf dem Lande leichter werde und daß uns da⸗ 
durch der Wahlkreis erhalten bleibe. 

Es iſt unwahr, daß ich geſagt habe, daß wir bei Einziehung 
dor Veitröge zur Invalidenverſicherung durch die Krankentaſſen 
die Genoſſen beiſam menbehalten. 

Es iſt unwahr, daß ich geſagt habe: „Vielleicht gibt uns die 
Landesverſicherungsanſtalt vier Prozent, dann können wir noch 
drei Genoſſen mehr auf der Kaſſe anſtellen.“ 

Es iſt unwahr, daß ich geſagt habe: „Wir müſtien auch dafür 
ſorgen, daß tüchtige Organiſatoren (Sozialiſten) als Kranken⸗ 
kontrolleure angeſtellt werden.“ 

. Fräßdarf 
Mitglied der Zweilen Sächſiſchen Ständekammer. 

Bis heute hat das Danziger Plättchen ſeinen Leſern dieſe Ab⸗ 
wehr jedoch unterſchlagen! Dos ſaubere Weſtpreußiſche Volksblatt 
gehört eben zu den goltergebenen Blättern, die nie zugeben dürfen, 
daß ſie lügen. 

  

Das Automobil des Oberbürgermeifters ſpielt in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung am 4. November eine recht geheimnisvolle 
Rolle. Der Oberbürgermeiſter hat es nicht beantragt. Eine An⸗ 
zahl Stadtverordnete, Freiſinnige und Schwarzblaue in bunter 
Blockmiſchung, haben keinen dringenderen Wunſch, als den Ober auf 
ſtädtiſche Koſten auf Gummi fahren zu laſſen. In einer ſtreng 
vertraulichen Sitzung beſchloſſen ſie eine Reſolution, die den Ma⸗ 
giſtrat energiſch aufforderte, dem Notſtande des Obers ein ſchleu⸗ 
niges Ende zu machen und für ihn auf Koſten der Steuerzahler ein 
Automobil anzuſchaffen. Die Vertraulichkeit war noch kaum ver⸗ 
raucht, da las man auch ſchon in derſelben Danziger Zei⸗ 
tung, die ſogar die Befürwortung der Arbeitsloſen⸗Verſicherung 
in der letzten Danziger Rede Weinhauſens kaltblütig unterſchlagen 
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Kleines Feuilleton. 
  

Um die Freiheit. 
Von Franz Lang einrich. 

Und venn bich Kinder und Enkel fragen: 
Wer hat die heipziger Scilacht geschlagen 
Vom bangen Lorgen zur Hammenaden Naächt? 
Sag ihnen: vas waren nicht Polentalen 
Mit Feldhermstab und mit Ordenszieraten 
Dicht gottgesalbte gleißende acht! 

Die dori die gallischen Keften zetrissen 
Uad sicti dem Rorsen ins Berz verbissen 
Wie rasende Löwen in zuckender Wut, 
Das waten die heinenweber und Rrümper 
Des liebens arme veraditete Sltümper 
Und Deutscilands heilige Jugendglut. 

Das waren die schlectigekleidelen Sciaren, 
Die den hohen Herren nicht jein genug varen 
Eum Prunk und Eug ins bezwungne Haris. 
Und doch, zerfetzt und beschmutzt und zersdiossen, 
Vom Blute durchtränkt, das um Fleiheif vergossen, 
War jeglicher Kiſtel ein goldenes Uließ. — 

Sie Kehrlen heim zum Veben und Räackern 
Und bauteg die Hülten und gingen ackern 
Pen Foden, darein man die Btüder verschari 
Und schürten der Freiheill jeurige Worte 
Und blickten seinend zur sciimsmeinden Plotle, 
Doch ack, sie haben vergeblict gehartl. 

Und wenn Dick Kinder und Enkel kragen, 
So Sollst Du ihnen zum zweiten sagen: 
DLoch immer ist es in Deutsdiland Hacil, 
Loch schmieden die Dunklen an Fesseln und Relten, 
Doch rüsten, wir, uns aus dem Irtwaha zu reilen. 
Zür letzten betreienden Geislersdlachl. 

Aus der Münchener Jugend. 
  

Der Hamſter und die Feldmaus. 

Ein fetter Hamſter hatte ſeine Vorratskammern wohl verſorgt. 
Zufriedenen Gemütes ſah er der rauhen Jahreszeit enigegen. Selbſt 
brch Hamſterrechnung konnte er ſchwerlich all die guten Dinge auf⸗ 
brauchen. 

ů Schirme : Handschuhe : Socken 

Dauerwäsche: Trikotagen 
Fritz Edler 
Kohlenmarkt 8 
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In ſeiner Nachbarſchaft lag das beſcheidene Heim einer armen 
Feldmaus. Die hatte mit Kinder⸗ und Familienſorgen aller Art 
ſo viel zu ſchaffen gehabt, daß ſie den Sommer über wenig an ihr 
eigenes Wohlergehen und die Vorbereitung für die knappe Zeit 
halte denken können. 

Sie müſſen ſorgen, daß Sie elwas Speck anſetzen, rief ihr der 
Hamſter von ſeiner Haustüre aus zu, als der Nordwind mit dem 
letzten Hälmchen auf dem Acker aufräumte und die Flocken zu ſtö⸗ 
bern anfingen. Ein guter Fettanſatz wärmt in der kalten Zeik. Sie 
aber werden immer kleiner und ſchmaler. 

Das lietzt wohl an meiner Statur, antwortete die Maus, die 
zu ſchüchtern war, um zu klagen. Jedem gelingt es nicht mit dem 

Vettanſatz. 
Wollen Sie ſich nicht wärmer kleiden, Frau Nachbarin? fragte 

der Hamſter mitten im Winter, als er ſah, daß die kleine Maus in 

ihrem ſtruppig gewordenen Gewand vor Froſt zitterte. Ihr Pelz 
iſt recht ſchäbig geworden. 

Es iſt ein altes Erbſtück, erwiderte die Maus verlegen, das 
legt man nicht gern ab. ——— ů 

Ach, und du liebe Zeit, iſt das alles, was Sie eſſen? fragte 
er wieder nach einigen Wochen, uls er zufällig dazu kam, wie die 
Manus ihr Mahl verzehrte. Ein trockenes Hälmchen und davon auch 

nur ein kleines Stück! öů 
Es iſt von dem guten, teuren Stroh, piepte die Maus mit 

ſchwacher Stimme. Das nährt doppelt, da braucht man nicht viel 
davon. 

Ich will nur wieder nachſehen, wie es der Nachbarin geht. 

Mit dieſen Worten trat der Hamſter nach einiger Zeit abermals in 

die ärmliche Hütte. Aber es gab nichts mehr zu ſehen. Die Maus 

war tot. Kalt und ſteif kag ſie auf denn Boden. 

Gottlob, ſagte der Haniſter zu ſeiner Sippe, als ſie alle nit⸗ 

einander zum Begräbnis kamen und in den Kiſten und Kaſten der 
Maus auch nicht miehr ein Körnchen fanden, gottlob, daß ich mich 

immer teilnehmend um die arme Frau gekümmert und ihr mit 
manchem guten Raſſchlag zur Seite geſtanden babe. Leicht könnte 

man ſonſt glauben, ſie wäre verhungert oder erfroren. 
  

  
Nah und Fern. 

Eine kolle Geſchichte. Die Frankfurter Volksſtimme be⸗ 

richtete kürzlich über eine Polizelaffäre aus dem Tarmusſtädtchen 

Cronberg, die ihresgleichen ſucht. Danach hat der 17 jährige Mar 

Zubrod, der auf der Cronberger Bürgermeiſterei als Lehrling (˙) 
beſchäftigt war, ein amtliches Vorladungsformular ausgefüllt und 
es durch einen Polizeibeamten einem in Cronberg bedienſteten Mäd⸗ 
chen zuſtellen laſſen. Das betreſfende Mädchen wurde mittags 

2 Uhr angeblich wegen eines Verſehens bezüglich der Ausfüllung 
der Inv nkarte auf die Bürgermeifterei beorbert mit dem Ver⸗ 

merk, die Zeit ja recht pünktlich einguhalten. Das junge Mädchen 

betrat nichtsahnend zur feſtgeſetzten Stunde das Bureau, worauf der 

Burſche die Tür verſchloß und das Mädchen nach kurzem Kampfe 
vergeweltigte. Weinend kam das Mädchen zu ſeinerHerrichaft zurück 

  

  ü 

und erſt am anderen Tage erzählte es den Vorfall ſeiner Kollegin, 

die ihm ſofort riet, die Sache unverzüglich zur Anzeige zu bringen. 

Bei der Gegenüberſtellung bezichtete die Ueberfallene den Max 

Zubrod des gemeinen Verbrechens, worauf der hoffnungsvolle 

Bürgermeiſterlehrling Ferſengeld gab und ausrückte. Die Zuſtände 
auf der Cronberger Bürgermeiſterei ſcheinen wirklich ſehr »inter⸗ 

eſſant“ geweſen zu ſein, daß ein „Lehrling“ in ihren eigenen Räu⸗ 

men ungeftört ein ſalches Verbrechen begehen konnte. Noch merk⸗ 

würdiger wird die Sache, wenn nun gar mitgeteilt wird, daß die 

Wiesbadener Staatsanwaltſchaft das Verfahren gegen den Bur⸗ 

ſchen eingeſtellt habe, weil „ein Sittenwer nicht vorliege“. 

Kommen hier denn nicht auch noch anderr Ver u Frage? Und 

wann liegt denn nach Meinung der Anklagebehörde ein Sittever⸗ 
brechen vor, wenn dieſes keines war? 

   

Schnelles Ävancement. Das ſeltene Vorkommnis, daß ein 

Rittmeiſter mit glücklicher Umſchiffung der ſatalen Majorsecke ſo⸗ 

fort zum Regimentskommandeur ernannt wird, meldet die letzte 

Ausgabe des Militär⸗Wochenblattes. Freilich handell es ſich nicht 
um irgendeinen x⸗beliebigen Rittmeiſter Schulze oder Lehmann, 

ſondern die hervorragende Eignung zum Oberſten iſt bei dem 

Schwiegerſohn des deutſchen Kaiſers, dem neuen Herzog von 

Braunſchweig entdeckt worden. Aus Anlaß ſeines Pegierungs⸗ 

antritts wurde Ernſt Auguſt zum Oberſten àla ſuite der Ziethen⸗ 

Huſaren ernannt; außerdem iteht er au der Spitze des Braun⸗ 

ſchweigitchen Jufanterie⸗Regiments Nr. 92 imd des Braunſchwei 

ſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 17. Wir können alſo getroſt even⸗ 
tuellen politiſchen Verwicklungen mit Ruhe entgegenſehen. 

   
   

Großfeuer in einer Saline. Die Landeszeitung in Braun⸗ 
ſchweig meldet aus Salzgitter im Kreiſe Goslas: Dir herzoglich 
cumberländiſche Saline in Salzgitter iſt durch ein Großſeuer zer⸗ 
ſtört worden. Mit Ausnahme des Verwaltungsgebäudes und des 

neuerbauten Kurhauſes ſind ſämtliche Gebäude niedergebrannt. 

Viele Tauſend Zentner Salz und die ganzen Maſchineneinrichtum: 
   

  

  

gen ſind dem Feuer zum Opfer gefallen, das einen Schaden von 
9 84 *r; 1738 SMart an ** ITE; 
mehreten hünd s Mark ane i. Der Ses 

40 bis 50 Meter hohen Salinenturmes war mehrere Kilometer weit 

zu ſehen. Das Feuer ſoll durch Exploſion einer Lampe entſtanden 

ſein. 

Drei Schweſtern in den Tod. Nachdem die Malerin Kurz 

aus Landshut ſich in Marburg a. d. Lahn mit Lojol vergiftet 

hatte, felgten ihr lags darauf ihre beiden ätteren Schweſtern, die 

als Lehrerinnen an höheren Lehranſtalten in Marburg und Braun⸗ 

ſchweig angeſteilt waren, auf diefelbe Weiſe in den Tod. 

Schifisunglück. Aus Plymauth wird gemeldet: Der Kapitän 

des Souaſſers Selome, der in Plymouth eintraf, berichteſe, er 

habe in Erlaſa, einem Ort an der ſpaniſchen Küſte, die Nachricht 

von dem Untergang eines ſpaniſchen Dampfers am 27. Oktober er⸗ 

halten. Der Dampfer, deſſen Name nicht bekarmt iſt, halte 21 Per⸗ 

ſonen an Bord, von denen keiner gerettet wurde.



  

at, eine ſchneibige Vehründung ſür die dringende Veſchuffung der 
utomoblis. Und dabel Iſt feibſt der Magiſtrat ſo pflichtvergeſſen, 

dieſe Rotwendigkeit nicht eimzuſehen. Deimier hat, wir wuch ber 
Obetbütgernteiſtet, das Uuis nicht grforderl, Die eßle Men⸗ 

Kuweihen der De. Hetrmann, Firting, Kaww uſw. miißile 
hin erſt beweiſen, was ihm als dringendite Vorderung des Tager 

not tiui⸗, 
Aui der Slabtverordneleperlommlung betämpfie der einſtige 

Füprer der Schwarſblamten, Schmidt, die Reſolullon ſelbſt gegen 
eigenen Feeunde recht biſfin. Er bemängette die ungewöhn⸗ 

iche Bettraulichkeit. Brüttche der Ober ein Auio, lo werbeerr es 
ſchon ſordern. Dazu ſei er nicht zu ſchüchtrru. Schlleßlich lei der 
Oberdülrgermeifter dach nuch Vanhfuhr gezagen, iim im Iniereſſe 
leſhrt Metundhelt vehen zu können, Das Auto werde mindeſtens 
13 0%%0 Marf toſten: duzu küme die tenre Untetholtung. Auch 
lehle kine beianders Benutzungsordnung, dumit kein Strrit emſtehe. 
wer darin ſahren dürſe. Der ſchworsztlaue Burgmann er⸗ 
Liatie ſich auch negen hie nerirguiiche riutioumobilberjtinvötung und 
behaupteir, die Dangigetrt Jeltung habe unwahrr 
Slimmungsemache getrieben. Er forderte Auſſchluß dar⸗ 
über, wie das Blatt bun Reſchlilſten reden konnte, von denen doch 
noch ſur keine Rede ſel. Demgeſte nüter protzte ber freiſinnige Chei, 
ebakteut Dr. Herrmann ümit dem MKecht der Rreile auf Ver⸗ 
öftentlichung, Er rühnur logar die unabhängige leberwengung der 
Preſſe, wos angeſichts betz oberbiürgermeiſterlſchen Automobils — 
ichneldin und ſtülvoll kiang. Die Refolntion wurde mit übergroher 
Nehtheſt anurnammen, (üegen Schmidt und gamann 

ſlinmiten die meiften Schwarzblanen, unter ihnen uuch der Zen⸗ 
trumsapitatoer Krauſe. Wenigſteus iſt mim eur entſeßliche Aulo⸗ 
mobtznot des Maniftrafs der Lölung nahe, die Arbeltsloſen können 
unn wiedet moch länger warten. 

   

Sonnlagsruhe und Bietſadter. Auf die Eingabe des Ver⸗ 
lLandes det Krauerei⸗ und Mümlenarbeiler und vetwändirr Berujs⸗ 
Ggenoſfen ſowie des Gewerkſchaftskartells an den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, eine Einſchränkung des Rierſahrens an Sonn, und 
Feſsortogen vorzunehmen, iſt jolgender Reicheid des Polizeiprüfiden⸗ 
ten erfolgt: 
Belcheid nuf die en den Herrn Me 

  

des Händlerproſtts und nicht iꝛr; der 
Merung Leidenden. 

Trocadero, vornehmſtes Wein⸗ 
Nochtlotal und Uuxus⸗Bar Danzigs mit Kaiſerzimmer und Ro⸗ 
kotoſaton, nennt ſich dle in der Vrotbänkengaf 
für beſſer ange zogene Lebeleute, Das Lokal hat bis 3 Uhr nachte 

Der Betrieb wurde aber häufig darüber hinaus 
Der Pollzelpräſident beſtrafte deshalb den Inhaber 

insßeſamtelf mal. Dle ſehr miſden Strafen wurden in der Höhe 
von à bis 9 Mark ſeſigeſeßl. Der Wirt zahlte ſtete ohne Wider⸗ 
ſpruch, kümmeite ſich aber auch nicht um die Polizeiſtunde. Des⸗ 
halb klante der Polizeiprälident ſchließlich wegen Förderung der 
Völlerei auf Entzlehung der Komzeſſian. Der Begzirksausſchuß ent ⸗ 
ſprach dieſem Antrage, Der Mirt will ſich noch an das Oberver⸗ 
wallungogericht wenden. ů 

In dirſem Falle fällt beſonders die außergewöhnliche Piiige 
bei der fehtetzung der polizeillchen Straſen auf. 
tiſche Flugblaitverieller, die auch nur ein einziges Mal in höchſt 
unverzeihlichem Irrtum liber längſt überlebte 
perten, ſind mit ganz oͤnderen Summen bedacht worden. Malürlich 
berichtei die bürrgerliche Preſſe über dieſe Angelegenheit 

ühlbarem Bedauern. Sie ſpielt hier nich, die Nolle 
mn der pollzellichen Autorltät und findet an dem Ber⸗ 

Sie wird wohl auch die 

jube im Schut 
r bie unter der Tei 

Kenjeſſlonsenfilrhung. 

beſindliche Kneipe 

ligelſtunde. 
furtgefühtt. 

Sozialdemokra⸗ 

eſtimmungen ſtol⸗ 

mit beutlich 
der Schilter 
halien des Wirtes nichis zul krillſteren. 
Gäfte kennen. die das verurſlachlen. 

Auf Grund der Militärvermehrung halen die 
Kaſernen der Leibhuſaren in Langluhr eine Erweiterung erfahren. 
Die Ausſührung der Baulichkeiten wurden dem Baugewerksmeiſter 

Einen Teil hat auch der Unternehmer 

Vom Bau. 

F. Krüger übertragen. 

ſturzes nicht frühzeitig bemerkt hätte. Es wird befürchtet, daß noch 

  

Die auf der dütgerlichen Weitanſchauung fußenden Vildungebeſtre⸗ 
bungen der Bürgertums ſind ein einziges Loblied auf die beſtehen⸗ 
den ſoglaten Zuflände und ſtehen im ſtrikteſten Widerſpruch zu der 
lozlaliftiſchen Wetlanſchauung. Deshalb ſollten auch die organiſter⸗ 
ten Arbeller den Bildungsveranſtaltungen von jener Selte ſo welt 
wie möglich ſernbleiben. 

Den bürgerlichen Bolksbildungsbeſtrebungen ſtelll die organi⸗ 
llerte Arbeiterſchuſt ihre ſozialiſtiſche Bildungsatbeit emgegen. Der 
Aubau der prolelariſchen Bildungseintichtungen iſt beſchleunigt 
worden durch die veränderten Bedingungen des Kloſſenkampfes. 
Das unauſhaltſame Wachſen der Arbetterorganiſotſonen mit ihren 
immer mehr ſich häufenden Orgonifatfons, Agltations- und Ver⸗ 
waltungsqufgaben ſtellen erhöhte geiſtige Anforderungen an ihre 
Mitglieder. Die ſoziale Mitarbeit in Staat und Gemeinde weiſt 
der Arbelierklaſſe ein weiteres ſchmierigeres Feld der Betätigung 
zu. Dazu kommen die Berſchärkung der poliuiſchen und geſell⸗ 
ſchafttichen Getenſäße und die doraus reſultlexrenden Maſſentämpfe, 
die elne tieſere Einſicht i das komplizierte Geſellichaßtgeirtebe von 
jedem organiſierten Arbeiter heiſchen. Schon heute müßte jeder 
Arbeiter mit kühtem Kopf und klarem Veſtande die gegebene wirt⸗ 
oanlich, Uind politiſche Silualion richlig erfaſſen können, um nicht 
urch verkehrte Maßnahmen der Arbeiterbewegung zu ſchaden. 

Gegen die auffirebende Arbeiterklaſſe lürmen ſich nicht nür die mate⸗ 
riellen Machtimittel der herrſchenden Klaſſe auf, ſondern auch die 
geiſtige Uebeclegenheit der Beſitzenden, in deren Dienſt die geſamle 
bürgerliche Wiſſenſchaft ſteht. Wenn auch die geiſtigen Waffen 

es Bürgertums gegen die ſozialiſtiſche Weltanſchauung verſagen, 
weil ſie zur Berteidigung eines durch die Entwickelung überholten 
Geſellſchaftszuſtandes benutzt werden, ſo darf doch nicht verkannt 
werden, daß die einzelnen Kämpſe der Arbeiter dadurch bedeutend 

  

G. Arndt ausgeführt. Dieſe Arbeiten beſtanden in der Deckempöl⸗erſchwert werden. Das ſehen wir am deutlichſten an den Unter⸗ 
bung. Leider iſt die Ausführung der Arbeit lo mangelhaft erſolgt, nehmerverbänden, die akademiſch Gebildete in ihren Sold ge⸗ 
daß am Freitag vorjger Woche eine dieſer Kappen einſtürzte. Die nommen haben, denen die Aufgabe obllegt, die Arbeiterorgani⸗ 
Szallungen ſind bereits bezogen. Daher hätte leicht ein Unglückſation zu beobachten, den Wirtſchaftsmarkt zu verfolgen und 
palſieten können, wenn der Stallmeiſter die Anzeichen des Ein⸗ Wafſſen gegen die Arbeiterbeweguimg zu ſchmieden. 

Es würr Torheit an dieſen Tatſochen achtlos vorüberzugehen 
mehr ſolcher Decken einſtürzen werden, ſobald ſie eine Beloſtung und ſich einzig und allein auf die Macht der Arbeiterorganiſationen 
eriahren. Nach dieſem Vorfall weigern ſich, was verſtändlich iſt, zu verlaſſen. Den Arveitern erwächſt daraus die Pflicht, auch ühr 
Leuie. die Decken zu betreten. Ob bei den Bauarbeilen keine Bau⸗geiſtiges Rüſtzeug auf ſeine Stoſikraßt zu prüfen und ſhren geiſtigen 

  

nuſſicht warꝰ git Ahnen zu Muafe he Ungenügende üacbidung 

Wie erkennt man gute Mehlſorten? Gutes Mmehl hat (get ihnen gben Anloß aiu. Du xichtaer Entenmmz oiner not' 
blalt Seiie 118 —, iſi die erſorgung mil Bier an Sonn- und ein feines Ausſehen, fühlt ſich mild und fettig an und ballt ſich dem anth Due MebndPorgumMembwen Die verſhhebenſten Dihbnbe 
Feſtingen nur während der für den Handei mit Bier freigegebe⸗fbeim Zuſammendrücken; man preſſe eine Hand voll Mehl feſt⸗ einrichim en en . 3 in cen Zelſcheſer Wn üren nd 
nen Stunden miläſſig. allo im allgemeinen bis du, Uhr vör⸗ zufammen und lege es auf einen Tiſch: hält es zuſammen, ſo Bübliocheken b0 ü55 fen. denibehnlihen * üeu, iſensburſtg⸗ 

mülags. an Sunntogen mit erweiterter Beſchäftigungszeit außrr⸗iſt es rein, fällt es aber ſofort auseinander, ſo iſt es gefälſcht. Arbeiter gn An Elt lonnd n Hi Ui ᷣeln ſh, A„ Lhe⸗ 
dem noch von e's his 7 lihr nachmitlags, am erſten Weihnachts⸗,= Reismehl muß weiß ſein und ſich knarrend anfühlen. — kurſe die iberalt U ben Puri. uiß i 0 bein ů ꝛehr⸗ 

Oſter⸗ oder Püngjtſei“rtoge jrdoch vun Ubr vormittags. Griesmehl wird häuſiger verfalht, belonders mir Knochenmchl eranſtaltet werd m O U iptlächich b Güumihlcgenes Wübßen⸗ Durch erneutr rohe ilt ader ſeit en, daß noch und Kalk, erj zeigt ſich, wenn das Griesmehl mit Valtel Wördon Und Houhb achnich wie Güündlogen des, wißſen⸗ Dur bei rden, daß kaltem Maſſer hinſtellt, am Niederſchlag, letzteres beim Auf⸗ ſchaſtlichen, Sozialismus behandeln; ein Gebiet, deſſen Kenntnis 
ig ertaſſen und fRochsen am ftarken Schäumen.—— Ruchweigenmehl ſoll weiß, friſch Iür, Denie tiſchen ibg anteding, Malen wöen 05 

un un ů ſchmach ſein; cheii Bortraßsr Ali nien 
ungen vetanlaßt von Geruch und angerehm von Geſchnald ſein, ſchlochten, Mehl falſchen Beurteilungen der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, die die Ar⸗ „in Zukuntilrenge eauf er frag⸗il ft bitter und riecht unangenehm. — Hafermehl mu ů Aita.M1 ů K intd werde in Zukunittenge Komtolle auf Cinhakktung der frag⸗ Vöordig und von iäulichgraoner Farbe ein, nicht zu Vuule wehlig⸗ mel ehchen Volksſchule in die ſpäteren Lebensaller mit herüber⸗ 

E . uihen Vehnnmuns aueüben iaijen, Beſtandieile haben und ſich leicht ſchleimig Kochen Haſergrütze ‚ in dß, Ne. 0 ů0„ E .—5 5 ů Ich bemerke noch. daß der Verband der Brauereien von muß friſch, weiß und von angenehmem, füßlichem Geſchmack ſein. Laoch was nüßten, all dieſe Bildungseinrichtungen, wenn ſie 

muchung hab: beſonders jugchenFlach gewalzte oder grobe iſt vorzuziehen, erſtere wird raſcher do den organiſioklen Arbeitern nicht fleißig bemußt, würden, wos ing h ſonders zugebe „ Sus au berei den. — Reis. auch von einem Teil weilſichtiger Klaſſengenoſſen erkannt iſt. Jede Milglieder dahin zu verpflich⸗ weich und kann nur aus gutem Hafer bereitet werden. — Reis.e; ů; Mi h, 3 glie ‚ phlich⸗Karolinenreis iſt die eſte Sorte, hat große und klare Körner; ſich ihnen bietende Vildungsgelegenheit wird nach Kräſten ausge⸗ 
mitzt, mit wahrem Feuereiſer arbeiten ſie an der Bereicherung ihres 

   gerlchtete Eingabe vem 1, Auguſt lulz3. 
Nach der Be“onntnachung vom S. April iahn — Amts⸗ 
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tüch diefer Zeit 

Auh hütbe de      
  

obigr Bekannmtmas 
ihte Veröfjentlichung in den hieſinen Tug 

    

  

      

    
kören und dem ich dir Bokaun: 
lallen, ſich kerrime 

     

  

   
ten, un Feiltagen über die erlaubte Zeit hinaus kein u 1% Wilſ; „ „ 
Bier me Derkdujer abzugeben. doch ſind auch, die biligeren Horten zu empfehien, beſonders Wiſſens, auch vor dem größten Opfer nicht zurückſcheuend, haben ſie J. A. Scholz. der italieniſche Reis. — Hago. Vom echten Sago hut man braunen 

ů 33ů öů * — und weißhgen; Tapioka iſt der feinſte, zu Suppen ſehr gut. Durch 
Es wird nun Auigabe der Vierfohrer ſein, dafür Sorge mi] Abbrühen puillt er auf, während der Kartoffelfago beim Kochen 

Magen, daß dieke Beitimmung. weiche ihnen einigermaßen zurbreiig wird. — Hirſe muß vollſtändig reif, von gelber Farbe, 
zäm wirder in Vergeffenheit gerät, ſondern ſrein, ſchwer und trocken ſein. 

uuch itteng durchgr! wird. An die Vierfahrer ergeht aber 

Arbeiterbildung. nochmals der Ru— Braucreien nachzuahmen, und ſirch Mann 

Ueber Arbeiterbildung wird viel geredet und geſchrieben, und 

dach erkannt, daß der geiflige Aufſtieg des Proletariats gleichzeitig 
eun Wachstin an Macht gegenüber der Kapitoliſtenklaſſe in ſich 
birgt⸗ 

Leider gibt es noch einen größeren Teil Arbeiter, die Lauen 
und Läſſigen in der Arbeiterbewegung, die es mit der pünktlichen 
Ablieferung ihrer Mitgliedsbeiträge genug ſein laſſen und dem gei⸗ 
ſtigen Emporringen ihrer Arbeitsgenoſſen oft verſtändnislos gegen⸗ 
überſtehen. Mit gefüllten Kaſſen allein können wir nicht die Baſti⸗ 

      

    

  

für Mann ihrer Berufsorganifutian: dem Verdand der Brauerei⸗ 
und Mühlenerbriter und verwandter Berulsgenoiſen anzuichließen, 
die ihre Inter— un jeder Richtung veririn. Nähete Auskunjt 
crieiit F. Beußter, Schiküüeldamm 28. 

  

    

    
    
   

  

   
      

    

   

      
     

      

  

      
   
     

bürgerliche Literaten, die ehrlich 
⸗Geiſteskultur unſerer großen Dichter und Denker zu 

„der ſchöngeiſtigen Literatur widerſpiegeln, und daß an eine Ver⸗ 

in bürgerlichen Kreiſen regen ſich auch hier und da Elemente, die 
in die geiſtige Oede des Proletarierlebens durch Abgabe einiger 

bronen eiwas Sonnenſchein bringen möchien. Da ſind       

  

machen und von einer Aitsgleichung der ſozialen Gegenſätze durch 
eine geiſtige nd 2 
men. Die Werke unſerer Dichter, die angeblich über dem politiſchen 

  

kommen. Dieie bürgerlichen Ideologen überſehen nur, 
ie Klaffenkämpfe der jeweiſigen Geſchichtsepoche auch in 

ſöhnung der ſich widerſtrebenden Klaſſenintereſſen durch eine künſt⸗ 
lich aujgepfropiie Geiſteskultur nicht zu denken iſt. 

Dann gidt es eine andere Art bürgerlicher Ideologen, die 
edenjalls in Volks 
bürgerliche Organi 

   

  

     

  

en. Auch f 
   

    

kampies zu gläuen b r beſtehenden 
ſchaftsordnung auszuföhnen. Dieſen bürgerlichen Bildungs⸗ 

den ſtehen die Wiffenſchaftler treu zur Seite, liefern ihnen 

  

und die geiſtigen Waffen gegen die revolutionäre 
hurmlos nach außen erſcheinende 

  

   BDewegung.        

  

ceuwelt unzugänglich zu machen oder zu entfremden. 

nglich zu beiler ſeine ganze Willens 
legende ſozialiſtiſche Wiſſen anzueignen, dumit er den an ihn ge⸗ 

Annäherung von Bürgertum und Arbeiierklaſſe träu⸗ ſtellten geiſtigen Anſorderungen des Klaſſenkampfes gewachſen iſt. 

Tugeskampf ſishen, follen ein Miitel ſein, dem erhabenen Ziele di 

Sarbeit jener Kreiſe bezweckt, die Arbeiter der ſozia⸗ Gold 

onen des Feindes erſolgreich berennen, dazu brauchen wir auch 
aufgeklärte Köpſe, Männer, die mit Hilfe ihres ſozialiſtiſchen 
Wiſſens ſich gegebenenfalls in den Kämpfen auch ſelbſt orientieren 

ſtrebt ſind, den Arbeitern die können. Iſt dieſes aber notwendig, dann muß auch der letzte Ar⸗ 
Will 

  

kraft aufwenden, um ſich das grund⸗ 

gen Organiſationen und in der klaren Erkenntnis der Be⸗ 
Erreichen liegt unſere Stärke. 

    

  

  

  

Geſchäftliches. 
Was heißt Puck? Dieſe Bezeichnung iſt allerdings eine von 

denjenigen, womit ſelbſt mancher Gebildete ohne weiteres nicht recht 
weiß, was anfangen. Puck war bei den alten Frieſen und Jüten 
eine Art gutmütiger Hauskobold, ein ſchelmiſch neckender Nachtgeiſt, 

dung enachen und zu dieſem Zwecke beſondere der mit den Angelſachſen nach England wanderte und u, a. von 
glauben durch Shakeſpeare im Sommernachtstraum poetiſch verewigt wurde. Ir⸗ 

n Wogen des letzter Zeit iſt jedoch der Name in Deutſchland weſentlich bekannk' 
geworden durch die neue „Puck“ 3 Pfg.⸗Cigarette der Geseg 
A. Jasmatzi Aktien⸗Geſellſchaft, Dresden, der größten deutſchen Ciga⸗ 
retteafabrik, die mit dieſer Marke ein Fabrikat in den Handel bringt, 
das mit vollem Rechi eine hervorragende Qualitätsleiſtung genannt 

   

Betpeie miße Fir, Di, Sree Mſßßſf, 
Beroeismittet für die Nolwendigkeit der kapitaliſti⸗ werden darf und der Bedeutung des Namens „Puck“ inſofern nahe⸗ 

kommt, als „Puck“ etwas Gutes bringt. — Beſonders bemerkt: in 
der Faſſon „Puck“⸗Cigarette (flaches Hohlmundſtück und auch 

) liegt etwas Anſprechendes, eine gewiſſe Geſchmacks⸗ 
verfeinerung und Eleganz. 

   

    
  

   
9/ Fischmarkt Nr. 28-34 

2 Barchent- u. Flanellhemden, Boy, Frisade- u. Kalmuckhosen, 
IPelztrikots-Hosen u. Jacken. 

Dörbl Pelzioppen- u. Hosen ie sintidbe Arbeiter- u. Berufskleidung 
2 „＋ au bebannt billigen Preisen. 180 

  

           

     

  

  Strickwesten u. Jacken,   
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Veun Moi sich Heben 
und haben zum IIöbeleinkaul keinen Draht, 
nur keine Sorge, ich weiß einen Rat: 
Das als »eell belannte kredithaus 

Dagobert Dauid. 
Altstädt. Graben I inmt Rünrtigselies 

gibt an jedermann 

I 6 — e Iische, Bettsteſlen, Schränke, 
Stühle, Splegel. Wanduhren. 

Tenniche, Gardinen, Stenpdecken, Tischdecken, 

klerren- u. Damen-Kontektion“ es“ E Muffen 

   

    

Wochenrate 

Iſlam 
an 

  

volt 

auf 

Teilzahlung 
ů 110 Keictesten 

Bedingungen    

             

   

Leer,te½ D 

reinigt man am besten wie lolgl: Man löst 

Persll des seibsttätige Waschimittel 
Dann die Wäsche, ohne sie zu Kochen, eis 

/., Stunde in dieser n , Sschwenken, hierauf gul ausspulen und ausdrülckon, nicht aus- 
arl an nicht zu hoissan Orten oder an direkler Sonne geschehen. 

Die Wolle bleibt locker, grifiig und wird nicht filzig! 
Uebeen rielüllch, mals tose, vur in Oylrla⸗i.akalun, 

KEENREI. A. Co., DUSSEL DORF. R&V Peenlen &e, -A- Pl 
EEEEEEe ES Se,,, üSSRRCRCCCCC 

Das Trocknen 

  

in stork handwarmem Wasser nul. 
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Henkel's Bleich-Soda. 

EEEE 
    

SASSCCNSN& 

Extrabefech 
AE: 

* 

Nervõse und nngstliche Personen, welche sich vor dom 
Zahnzlenen ürchten, 

bemöhen sieh vertrauensvoll in mein Instituſ, denn an 
Eidesstatt 

haban mir Pationten bestäligt, dul das Lahnziechen 2à M. 

liefere ich Vuhne mit hten Eistinstitkten min 
eigneten PDü'ien prima Diktorics. 

vollständig 

  

snchmerzlos vat. 
Als Zähne à l.380 Mk. 

Se 
Dies sind Zahne, welene 

  

    anderweilig mit 4 end 3 Mark bezahlt werden musden 
Allein-Apfertigung für Danzig 

E
E
E
E
E
 

10 Jah 
(ahe. 

bassender Gebisse billigst 

hahe ich auch in Danzig, 

500 mark Belohnun 
domienigen, der mir nachweist, dab ich Zabne mit kise 
Btiſten yverurbeite, höhere Preise wie f. 80 Mark mit Kaut⸗ 
Schulplatte lordbere und fur noue Behbisse nichit eine 

(Onne) Patent- (Plalte) 

        en 

Garentie für     E : Rep. 7 it-t 

kostenlos ausgeführt. 
hen Zühnen das Tahhainhen 

nꝗ koEtenIOS. Plombenbiltigst- 
en au Mk., Umarbeltung nicht 

nnellstons. Nervtoten I Mł. 

  

    
      

  

Auf vielseftigen Wunsch 
nuderen Städten Jahres- 

  

Ahbonnementa fur Kinder eingeführt. Pür 10 Mk. werden 
lenselben sämtliche operativen Behandlungen zuteil. 

      

   
  

Jeder Käuler 
erhält ein sRönes 
Bild zum Geschenk. 

    

  

  

   

  

    Druſße⸗ 

den Haushalt. 

      

    

      

Acntung! Hausfrauen! 
„Hollandos“ Verkaufsstelle, Schicklitz 
  

empfielnt fl. Margarine pro P'fd. 60, 70, 80, 90 % und 1.00 % 

Kohlen⸗Amzünder! 
ſind ſtets die beſten für 

Es kommt nur goldirische Ware zum Ausslich. 
ff. Tilsiter u- Schweizer., Käse pro Pfd. 70, 80, 90.), 1.00% 
Heines Schweineschmalz Pfid, 70 
Außertlem halte mich fur Miichlieferungt welde aut Wunsdl 
frei ins Haus gebracht wird, bestens emploflen 

Meierei nur Schidlitz, Untersty. 2. 
  

       AuEü 
   

Unh 
lbill- Ii. TihhHt-Tiiübitni 
Lager sämtlicher Hülsenfrüchte, Uraupen, Grützen 
lerner sämtliche Fettwaren, Marmeladen und Honig 
Kartotffel Hefen-Verkaut 

  

E. & B. Schlachter, 
      

    

  
kür Damen dic Crößen 36, 27, 38, 42. 

Die Preise sind unter die Selbstkosten herabgesetzt. 

Heliige Geistgasse 141 
am Holzmarkt. 

, 

wegen TOdesfall ane Erbschaftsregulierung U 
Telef. 433 0 Danzig-Langfuhr Telel. 433 TSH 2 1 E 

auptgeschäft Hauptstrasse 55. · —A K f 
Fillale Hauptstrasse 27. Flisle Meuschotlland 16.17. IGLul IUSVer A¹ 1 
en gros Zur wweissen Hand“ En detail. — 5 ů „ n vn Lederschuhen. 0 

11 Cnunann Hannliung Es sind noch große Posten für Herren und Kinder am Lager, U 75 327, 38, 42. 

x   
Meunſchenſchlachthaus. 

Bilder vom kommenden Krieg! 
Preis 1,00 Mk. Porto: Druchſache 10 Pfg. 

Voltswacht⸗Buchhandlung, Danzig. Paradiesg. 32. 
Echt gekachelten Schnupftabax ofelen 

  

  
  

garantiert reinen 

Julius Gosda, Danzig, Rohtabalgroßhdlg., Schnupf⸗ 
23tabak⸗Kachelei. 2. Prieſtarg. 5, Ecke Häkerg.5. Fernſpr. 2428. 
  

  

Paletots 

    
  

mit Futteteu 
Verarbeitt 

  

              
     

Herr Rentier Töppke fährt zur Jagd, 
Weil dieſes ihm Vergnilgen macht, 
Denn einmal ſieht er ſchneidig aus, 
Auch bringt man manchmal was nach Haus 

Sämtlicke Herren⸗ 

Den Treiber Jochen ſieht man hier 
Schon tätig in dem Jagdrevier. 
Er treibt das Wild, wiers ſeine Pflicht, 
Doch ſchießen darf er's leider nicht. 

Auswakl, 

  

kel in grosser 

Winter⸗Ulſter v. 17,75-58.% 
Winter⸗Palei. v. 14,75.50% 
in mod. Farben u. 

9. 
Jackett⸗Anz. v. 14,75 b. 50% 
Gehrock⸗Anz. v. 23,00-52% 
Winter⸗Joppen, warm gef. 

von 5.75 bis 26,.00 L4 
Winter-Sportloppen 

von 8,50 bis 22.00 1 
Pelz⸗Joppen. von 28%an 
Burſchen⸗Anz. v. 6,75% an 
Knabenſtoffanz. v. 2.95%/an 
Herr.⸗Lodenpel. v. 7,90Can 
Herr. Stoffhoſen v. 2,10Can 
Lod.⸗Hausjopp. v. 2,90KLan 
Knaben⸗ u. Burſchenhoſen 
in groß. Ausw. u. all. Preisl. 
Schlafröcke, Gummimänutel 
Bunie und weiße Weſien. 
Knaben⸗Pyjacks, Ulſter u. 
Joppen in großer Auswahl. 

Veriskltidung f. ale Bewerke 

Großes Stofflager in mod. 
Winterſtoffen z. Maß⸗Anf. 

5. Feſte Preiſe. Nur geg. bar. 

Ggldeua 10 
Gblibene 10 

Danzig, Vrritgafft 10 
Ecke Kohlengaſſe, parterre 

Faſſons, 
engliſcher 

   
Wäsche, Trikotagen, Hüte, Mützen, Sckirme, Stöcke 

Doauerwäsche, jeder Kragen in allen Formen Stuck 75 Pfg. 
  
    

        
— 

    

XV ＋ bre 0 
— 

      
  

SSndes. 
OPPEn, 

Da kracht Herrn Töppkes erſter Schuß, 
Dem Jochen ſchafft das viel Verdruß, 
Denn ach, es reißt das böfe Blei 
Die Hoſ' und Jacke ihm entzwei. 

Pelerinen, 

Von Töppke er dafür erhält 
Ein reich bemeſſ'nes Schmerzengeld, 
Damit er in der „Gold'nen Zehnt“ 
Sich neu mit Kleidung kann verſehn. 

utsoher AeneI Reisemaste Keüinen AEEE ESESEEAs 

  

di 

· 22



    

    Sonder Lowendelgasse 4 Junkergusse 2 

    
   

       
    
      

Wollene Merces-Sectes 60, 48. as, 3004 

Reine Wolle .1.25., 5, 80. 

Zophyr· Kinder- Strümple le Orohen, voß. Panr 255 

Damen-Triot-Hlandachuhe 0, 305 

geloltert, mocherno Farbenn.. 05, 75. 3503 

reine Wolle, gesteick! 1.10.l, 80, 50·9 V 

Minder-Fkustel rene Wolle Ponr 255 3. 

LLBLh-, TllhrSuün 

Normal-Herren-Hemden und 135 

Hosen hrimn wollgemlsente Ouulnül.. EH“ 
   

Futtor-Herren-Hemden 248, u.00. l. G5., 
extra starke Oualftatr. .. . .85, 4.20, 2.65., 

Rearm- Damen. Belnkleider d& xel. l.5, u.80, l. 3B. 
blau Trikot mit Rliogelk....3.25, 2.75.   

        

  

     

                 
     

50 00 

60 80 
  Kinder-Futter- Anʒuge 

sSchwere Kute Oualitat    7⁰ 

95 

  

   

Iipaſſm [.-Wiür E. ſiiſſfhhflfr] Tpurhent. An U 
WMeAů f0. aenikn D‚. Hhuhmn ee 95. ů 

ů —— 

Volks⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 12. November, abends 8 Uhr 

bei Herrn Steppuhn, Café Bürgergarten, Schidlitz. 

Tagesordnung: 

Arbeitsloſenfürſorge 
Redner: Fritz Grünhagen, Arbeiterſ ſekretär. 

  

  
  

  

  

Freie Ausſprache. 

Der Einberufer. 
0 —.——ͤ —¼ — 

KEine gvosse, 5 öttentliche, unpolzüische Nach monatelanger Konfiskation 
wieder freigegeben! 

Jugendversammlung me wme 
I 

Ein Sittenroman aus dem Kloſter⸗     

      

leben von Denls Diderot. 

Wohl der berühmteſte Kultur⸗ 
  

4 Uhr, nack lem Gewerbehause, ieiligegeist- 

ESekretàt Franz Kkrüger, Konigsberg. einen Vortrag 

  

   

      

            

  

Zwischen Schule und Kaserne bioric, Momen ale Seien 
2. eine Vektüre für gereifte Leſer. 

Rer: Freir Aussprache. Nach Schluß der Versat Preis 60 Pfg. 

Geselliges Beisammensein⸗ Zu deziehen Durch 

— n. Wir dinen nocmmais. v cie veß Vuchhandlung Volkswacht 

i0 
Der Einderufer 

* ———— 0 0 22 ————————— 
    
  

  

  

PPP 

LJ. W. Hohmann 

  

Lüson die Mee Värderobe 
  

    

    

  

  

  

Liköre. punsche und Weine. 
82 

eseee 

    

O‚ 
* E 

0 Darizig, Pfetterstadt 53 U 

—2 Limetta 2ů— ů LouisLeraelski,vvers Koklenmarkt u i 

U U Eleganie n 25. 48, 55, 60. 85 

x Waidmeister- Extralt ˖ Paletots u- gisss, 45, 60U85,O 

Q UHodernste Stoffe, prima Verarbeitung. * 

G 

  

billiges 

Finter-Herren-Hosen . . 133.2, V53Wollene Dumen-Strülrnpfe 723, 6s, 58 Umschlage-Tücher —5 95.3 

ortrn Kturke Ounlitu 2.05, 2.60, L.l5.7 kelne Wote ...... . 138.L, 5, 75.3 reine Wollle 7.48, 5.60, 4.65, B. 75. 

mit Kaweinert-uttet, Schuß gog. Rheumn- gg Walle, Panr 5ẽ⁹ gealnite Kopttachcer .95, 80³ 

Ei——.— R—.4 — Untorter tt........ . 3.20 4. 90, 75⁵ 58 

       
Zuaven-Jlacken 105, 100 H, O5M 

Gestr. Männer-Jacken 2.0,115, 1. 45. 

Trikkot-Untertaillen fnam. i.B5. .354.ð 85•½3 

„ 12 2-3 3.4 4-5 5-6 6-7 7-0 9-12 Jahr. 

wolle plau. 35 40 45 50 88 63 66 75 % 

reine Wolle 50 55 65 75 82 90 98 110. 

  

5. 
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        Seidene Ball-Schals 
in gunz neuen Dessins. . . 2.10, 1.45.A. 95³ 

    

575, 425 B. 60 
rolne Wolle, Rahmenarbeitt 

mit zwoi Reihen Knopto und FTaschen 3.95. 2.75, 1. 95. 

    

U 
AoMh-Mbhen J0. —— 

Faßſhet Meellardeler Vadoi 
Zahlſtelle Danzig 

Bureau: Schüſſeldamm 115 

C
 

  
  

Telephon 2501. 

Achtung! Vertrauensmänner, Bezirkskaſſieret, 

Branchenleitungen und Kartelldelegierte 
am Mittwoch, den 12. November, abends 7 Uhr, Tliſchler⸗ 

gaſſe 49. Geſchloſſene Sitzung. Tagesordnung: Vortrag 

des Kollegen Bauer, Stettin. Verbandsangelegenheiten. 

Bezirksverſammlungen 
finden ſtatt: 

am Donnerstag, den 13. Rovember, abends 8 Uhr, in 

Weichſelmünde, im Lokal des Herrn Mann. Referent: 

Kollege Bauer, Stettin; 

am Freitag, den 14. Nov,, abends 8 Uhr, in Heubude, im 

Lokal des Herrn Peters. Ref., Kollege Bauer, Siettin;, 

am Sonnabend, den 15. Nov., abds. 67%½ Uhr Maurerherberge 

Branchenverſammlung für Nieter u. Stemmer 
Wſanc Kollege Bauer, Stettin; 

am Sonntag, den 16. Nov., vorm. 10 Uhr, Tiſchlergaſſe 49 

Oeffentliche Verſammlung 
aller in Klempnereien und Inſtallationsgeſchäften 

beſchäftigten Geſellen, Monteure und Helfer. 
Referent: Kollege Bauer, Stettin. 

Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen aller in Frage 

kommenden Berufskollegen erwartet 
Die Si—— J. A.: — 

UE J. Hihe, Jöce, 

ſſuidſſſttr A! 
0 uum Scluß vcs Whres 

  
  
  2 

— — 

  

in reicher Auswahl 20 

Huthaus London 
NMur lI. Damen NMr. 10. ———   

  

    

Wahaſen, Misuee 

Unt. Mützen. U. Filzwaren] 
unbedingt gerkumt werden⸗ 

iii pii 

Wit verkaufen daher zu enorm billigen Preisen: 

Steike und weiche Hüte in modernsten Formen, 

Zylinderhüte, Chapeaux claques, 
Mützen aller Art, 

Hutmacher-Filaschuhe und Pantoffel 

Kohlengalie 5, neben Meierei Dohm. 
verkauiszeit von 9 bis 1 Uhr und von iſes bis 8 Uhr. 

Gebr- Lange- 

Die Werkzeuge für die Hut- und Filzschuihmacherei. 

pekorations- Gegenstände, Lampen, sowie dis Laden-E Einrichtung 

— 5 Sind sofort verhäullich.     

    

  

Aeukchwassgt at 
Wuirners. 56) man Mañelsons WWw. Schuhe und Sliefel 

      UIA 
IuO bosten. ſeüler urt 

 



   

  

   
Beilage zur Volkswacht — 

———.—.—.—1—.1——    — 

  

Am Sonntag, den K 
9. Rovember 1913 Danz 

S=
Sr
si
 

—
 er Niederung 

KLr?L??stLAe2 
die Wahl der 

Ktankenkaſsenverlreter 
ſtatt. Jeder Arbeiter wählt Liſte V2. 

  

  

findet im Kreiſe 

Aus Weſtpreußen. 

.—.jH1 Danzig. ——————— 

Eine öffemiliche Verſummunng ie Züpendliche ſludet am 9. Ro⸗ 

vember, nachmillags 4 Uhr, im Gewerbehaun, Hellige Geiſtgaſſe s2. 
statl. Der Arbeilerſekretär Franz Krüger behändell das 

Thema: Zwiſchenschuleund Raſerne. ach dem Vor⸗ 

trage geſelliges Beifammenfein. Wie ulle Veranſtaltungen für die 

Zugend, iſt auch dieſe völligfrei vonſederpolitiſchen 

Tendenz. Mit den Zugendlichen ſind deren Ellern freundlich 

elngeloden. ver Zugendausſchuß. 

Der 2. Bezirr des Sozlaldemotratiſchen Vereins Danzig⸗Sladt 
hält am morgigen Sonnabende in der Maurerherberge ein VPer⸗ 

gnügen ab. Trotzdem es dort aller Vorausſicht nach ſehr pläſiexlich 

zugehen und mancher Teilnehmer wohl erſt in vorgerlöckter Stunde 
heimtehren wird, füllt die Hausagilutlon am Tage dorauf nicht aus. 

Wir werden von der Bezlirksleitung gebeten, hierauf ausdrücklich 
aufmertſam zu machen. 

  

        
    

  

  

— 

Arbeitereltern, ſchickt eure ſchulentlaſſenen Kinder zu 

den Veranſtaltungen des Jugendausſchuffes! 

Gegen die polltiſche Entrechtung und die wirtſchaftliche Aus⸗ 

beutung durch die herrſchende Geſellſchaftsklaſſe habt ihr Eltern euch 

löngſt organiſiert. Gerüſtet ſteht ihr im Felde. Ihr laßt den Mut 

nicht ſinten, wenn ſchwere Schläge fallen, weil ihr euch eurer ver⸗ 

einten Kraft bewußt ſeid. Aber wemm ihr nicht mehr ſeid, wer 

wird dann die Kämpfe weiter führen? „Die Aingen“, werdet ihr 

ſagen. Ganz mit Recht. Es gilt aber, dieſe Jungen, beizeiten zu 

ſchulen, ihnen die falſchen, einſeitigen Anſchauungen, die die Volks⸗ 

ſchule in ihre jugendlichen Seelen gepflanzt hat, auszurotten. Es 

gllt, die heranwachſende Generation vor allem zur Achtung vor dem 

weltgeſchichtlichen Ringen der Arbeiterklaſſe zu erziehen, zum Ver⸗ 

ſtändnio ihrer Nöte und Kämpfe, zur Milfreudigkeit an ihren Sie⸗ 

gen, zur begeiſterungsvollen Hingabe für hohe Kulturziele. Wenn 

ihr dieſe Notwendigkeit erkannt habt, dann dürſt ihr es aber unter 

keinen Umſtänden dulden, daß eure Jungen und Mädels ſich an 

den Veranſtaltungen der konfeſſionellen Jünglings⸗ und Jung⸗ 

frauenvereine, der Foribildungsſchuie, des Jungdeutſchlandbundes, 

der Pfadſindervereine und wie die Vereine ſonſt noch heißen mögen, 

bekeillgen. Weil ſic alle nur gegründet ſind, uns die Juhgend zu ent⸗ 

reißen, um uns nachher mit unſerem eigenen Nachwuchs bekämpfen 

zu können. Veranſtaltungen unſeres Jugendausſchuſſes ſollen die 

Jugend befähigen, Freude zu empfinden an allem Reinen un 
Schönen, das die Natur und die heulige Kultur bietet. Der Ver⸗ 
giftung durch den Alkohol wollen wir entgegenlreten, die höheren 

Genüſſe idealen Strebens ſollen geweckt und gefördert werden. 

Die Scharen der Arbeiterjugend müſſen zu einem ſtarken Ge⸗ 
ſchlecht erwachſen, das mit ungetrübten Sinnen, mit trotzigem, un⸗ 
beugſamem Willen ſeinem hohen Ziele entgegen geht. Genoſſen, 
ſollen eure Kinder unter dieſen Scharen fehlen? Wem nicht, dann 
macht eure Söhne und Töchter nachdrücklichſt auf die proletariſchen 
Jugendausſchüſſe aufſmertſam. Hinaus aus den gegneriſchen Ver⸗ 

einen, hinein in die Arbeiterjugendbewegung, das muß die Loſung 
ſein. Alle näheren Auskünfte und Enigegemahme von Abonne⸗ 

ments auf die Arbeiter⸗Jugend bei Georg Leu, Do⸗ 
minikswaͤll Nr. 8, Hinterhaus, eine Treppe. 

Die Not der Danziger Arbeiter 

beſprach in ſehr intereſſanien Ausführungen der als Bodenreſormer 
bekannte Arzt Dr. Catoir am 4. November vor dem Verein der 

Armen⸗ und Waiſenpflegerinnen in der Aula der Viktoriaſchule. 

Den Redner zeichnet weitgehendes ſoziales Verſtändnis aus, dieſes 

kam in dem Vortrag deutlich zur Geltung. So wurde dieſer eine 
wohlbegründete Verürteilung der beſonders vom Stadtrai Dr. 

Ewert geförderten engherzigen Danziger Armeppraxis. 

Dr. Catoir ſtellte die in weiten (9 bürgerlichen Kreiſen 

vorhandene Anſicht von der durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung 
geweckten Begehrlichkeit und Verwöhnung des arbeitenden Volkes 
feſt. Er beſtritt dieſe Anſicht und forderte die Anwendung eines 
ſozinl⸗hygieniſchen Maßſtabes für die dem Arbeiter notwendigen 
Bedürfniſſe. Profeſſor Flügge forderte täglich einen Mindeſt⸗ 
aufwand für Nahrungsmittel von 48 Pfennig und von 22 Pfennig 
für Gemußmittel, insgeſamt alſo 70 Pfennig. Die Familie müßte 
hiernach täglich 3,50 Mark und jährlich 1277,50 Mark aufwenden. 

Das Keaiſerliche Statiſtiſche Amt habe auf Grund von 852 Haus⸗ 
haltsberichten ſogar einen durchſchnittlichen Jahresauſwand von 

1805 Mark ſeſtgeſtellt. Es gäbe in Danzig aber 43 000 Steuer⸗ 

zuühler, die wenihger als 500 W i en. Weitere 
22 000 hätten nur ein Einkommen von 900 bis 1800 Mark und 
nur 4496 hätten jährlich 1800 bis 3000 Mk. Einkommen. Durch die 
regelmäßig wiederkehrende Arbeitsloſigkeit trete Verarmung und 

wirtſchaftlicher Verfall ein. Die Arbeitsnachweiſe des Staates und 
der Kommunen müßten vorbeugend wirken und öffentliche Arbei⸗ 
ten in der wirtſchaftlich ſchwächeren Zeit ausgeührt werden. Der 
Referent bezog ſich auf das vorbildliche engliſche Geſetz zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit und zum Schußz der Arbeitsloſen. 
Die Arbeitsloſenverſicherung ſei eine unbedingte Not⸗ 
wendigkeit. Rützlich werde auch die Enthaltung vom Alkohol wir⸗ 
ken. Die Arbeitsloſen mit 6—10 Mark pro Monat, wie es in 
Danzig üblich iſt, zu unterſtützen, ſei im Vergleich mit anderen 
Städten, viel zu niedrig und auch volkswirlſchafllich unrafionell. 

    

Auch für die Wohnung des Arbeiters ſorderte der Vortragende einen 
der heutigen Kultur und Hygiene entſprechenden Maßilab. Ent⸗ 
gegen dem liberalen Danziger Magiſtrat, der eine Arbeiterwohnung, 
ohne Rückſicht auf Größe und Beſchaffenheit, erſt dann als über⸗ 
füllt anfiehi, wenn in ein Zimmer mehr als fünf Perſonen gepfercht 
ſind, verlangte der Redner für einen Erwachſenen mindeſtens 
zwanzig Kubikmeter, für jedes Kind zehn Kubikmeter Luſtraum⸗ 
Er ſtellte feſt, daß in Danzig ſehrviele Wohnungen dieſen Min⸗ 
deſtforderungen nicht entſprechen. 2500 Wohnungen müßten ohne 
weiteres in unſerer Stadt Danzig als überfüllt angeſehen werden. 
Mit erfreulicher Deutlichkeit erklärte der Arzt, daß es eine Ari 

  

fozlale⸗ Aedsſeesub ſei, das Problem der Armut 
mit Wohltätigkeitsſeſten und — Blumentagen löſen zu wollen. Nach 
dem Vorſchiage des Redners beſchloſſen die verjummrilen Dumien, 
in 00 enſe Welſe in der Armenpfletze zu wirken. 
Hoffentlich bleibt es nicht bej der nur platoniſchen Kriegser⸗ 

klärung gegen das Syſtem des Stadtrats Dr. Ewertl. Weſeniliche 
Uenderungen zugunſten der Armen erwarten wir ſchon deshalb 
nicht, well Dr. Catoir unler ſeinen ärztlichen Kollegen ein Asd e 
in der Wüſte lſt. Dle große Mehrheit der Aerzte, und gerade die 
Angeſehenſten unter ihnen, haben für die ſoziale Bedrängnis der 
Arbeiter nichts übrig. Zwar halten es die Herren Honorigen 
nicht unter ihrer Würde, im Kampf um höhere Honorare an das 
gewerkſchaftliche Empfinden der Proletarier zu appellieren und ihre 
Kampffprache zu reden. Weiter geht ihr Verſtändnis für die 
Schmerzen der Armen aber nicht. Unendlich viel hätte die entſchle⸗ 
dene Stellungnahme der Aerzteſchaft den Atbeſtern im Kampf 
gegen das Wohnungselend niltzen können, darauf mußte jedoch ver⸗ 
geblich gewartet werden. 

Die von dem bürgerlichen Standpunkt des Dr. Tatoir uns be⸗ 
greiflich unvollkommene Darſtellung der Urſachen der Armut, die 
doch nichts anderes als eine Folge der kapitaliſtiſchen Ausbeutung 
Uſt, wollen wir mit Rückſicht auf ſeine ſonſacen ausgezeichneten Dar⸗ 
lehungen nicht kritiſieren. Notwendig wäre aber auf jeden Fall 
geweſen, daß er ſich gegen die Auslibung der Armenpflege nur 
durch Angehörige der beſißenden Klaſſe gewendet hätte. Es iſt auch 
eine der vielen Danzliger Rückſtändigkeiten, daß bisher noch nicht 
ein Danziger Arbeiter und keine einzige Arbeiterin in der Armen⸗ 
vücse tätig ſein darf. Die bisherige Art der Armenpflege könnte gar 
nicht aufrecht erhalten werden, wenn mit den Verhältniſſen der 
Armen genau vertraute und mit ihnen fühlende Arbeiter über ihr 
Schickſal milbeftimmen könnten. 

Sehr nüßlich war das offene Wort des ärzllichen Menſchen⸗ 
freundes gegen den veriogenen Hunduß der Biunienſchwindels. Die 
Sozialdemokratie kann mit Stolz von ſich ſagen, daß ſie allein ſich 
durch ben gleißenden Humbug nicht blenden ließ und unbeirrt ehr⸗ 
liche ſoziale Fürſorge ſtatt des phariſäiſchen Blumenbettels forderte. 

Schon wleder Schichau! Belde Beine gebrochen wurden am 
Mittwoch, den 5. dieſes Monats, dem Locher B. auß der Schichau⸗ 
werft. Wie uns mitgeteilt wird, brach einer der Haken, mit welchem 

die ſchweren Schiffsplatten in die Höhe gewunden werden. Die 
Mittels Kran⸗ Platte ſtürzte ab und traf den Bedauernswerten. 

kenkorbes wurde er ins Lazarett gebracht. 

Eine Kindesleiche wurde am Montag auf den vereinigten 
Kirchhöfen von St. Joſef und St. Brigltten gefunden. Nach 

dden ärztlichen Feſtſtellungen iſt das kleine Weſen zu früh ge⸗ 
boren. Die Leiche' war bereits in Verweſung übergegangen. 

Bei den Arbeiten um Dampfer Herkules kraf ein Balken 
den Stauermeiſter Kratzki. Mit gebrochenem rechten Arme 
ſchaffte man den Verunglückten ins ſtädtiſche Krankenhaus. 

Elbing⸗Marienburg. 
Ein Bulle aus Meislatein wurde auf dem Elbinger 

Schlachthof wild und lief durch die Straßen Elbings. Die 
Menſchen, die ihm begeoineten, zogen es begreiflicherweiſe vor, 
in dem nächſten Hauseingang zu verſchwinden, ſtatt dem wütenden 
Tier entgegenzutreten. Da Elbing nicht über ſo tapfere Lö⸗ 
wenjäger verfügt, wie Leipzig ſie hat, kam der Bulle bis 
Grubenhagen. Dort lief er durch das Schaufenſter in den 
vaden eines Bäckermeiſters und konnte nun endlich gebändigt 
werden. 

700 Mark wurden in Neuteich bei einem Einbruch 
Laden des Gaſtwirtes Schaberth geſtohlen. 

Bei dem Infanterieregiment Nr. 152, das in Marien⸗ 
burg in Garniſon liegt, ſind nach einer Meldung der Elbinger 
Zeitung 25 Mann unter typhusverdächtigen Erſcheinungen er⸗ 
Krankt. 

in den 

Danzig⸗Land. 

Verſammlungen im Kreife⸗ 
Am vergangenen Sonntag wurden in unſerem Wahlkreiſe eine 

Anzahl Verſammlungen abgehalten, über deren Verlauf wie folgt 
berichtet wird: 

Zwei gut beſuchte Verſammlungen fanden bei dem Genoſſen 
Witſchke in Prinzlaff ſtatt. In der erſten, einer Gewerkſchaftsver⸗ 
ſammlung, referierie Genoſſe Cornelſen⸗Heubude über die 
Bedeutung der am 9. November ſtattfindenden Ausſchußwahlen 
zur Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Danziger Niederung. 
In Andeiracht der Wichtigkeit diejer Wahl forderie Cornelien die 
Verſammelten auf, bis auf den letzten Mann von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch zu machen. Sämtliche Diskuſſionsredner ſprachen im 
Sinne des Referenten. ů 

Die zweite Verſammlung war eine öffentliche Volksverſamm⸗ 
lung. Hier ſprach Genoſſe Cornelſen über die neueſten politiſchen 
Ereigniſſe und die Aufgaben der Arbeiterklaſſe. Ju ſeinen weiteren 
Ausführungen erörterte der Redner unſere Forderungen betreffs 
Arbeiterſchuͤtz, Mutterſchutz, Säuglingsſchutz und beſprach die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung. In ſeinem Schlußwort forderte er die, An⸗ 
weſenden auf, ſich mit aller Kraft in den Dienſt der guten Sache 
zu ſtellen. Auch Genoſſe Witſchke legte den Erſchienenen ans Herz, 
ſich rege an der Parteiarbeit zu betätigen. Die gut verlaufene Ver⸗ 
ſammlung brachte der Volkswacht eine Anzahl Abonnenten und der 
Partei einige neue Kämpfer, darunter zwei weibliche. 

Ueber die Verſammlung in Rickelswalde ſchreibt man uns: 
Referent war Genoffe A. Zech, Danzig. Der Redner ging eingangs 
ſeines Vortrages auf die allgemeine wirtſchaftliche und auf die poli⸗ 
tiſche Lage ein. Er ſchilderte die Stellungnahme der einzelnen 
Parteien im Reichstage auf die Geſetzgebung; auch die Einwände, die 
gegen die Sozialdemokratie erhoben werden von ſeiten der Gegner, 
würden von dem Redner ausführlich behandelt. Redner führte 
unter anderm aus: Die Sozialdemokratie Deutſchlands, wie die 
Sozialdemokratie jedes anderen Landes iſt im beſten Sinne eine 

eimmer mehr verknüpfen. 

  

  

natlonale Partel. Wir haben ailerdings keine Urſache, in nallvnalen 
Phraſen zu ſchwelgen. Wir ſind in Wahrhelt nalional, wenn dieſes 
Wori bedeuien joil: Für das Wohleriehen der arbeltenden Klaſſen 
das Beſte erſtreben. Wir wollen dem Volke nicht das Vaterland. 
nehmen, wie Bosheit uns uniterſtellt, ſondern wollen im Gegenteil 
in dieſem Lande erſt Zuſtände ſſen, die es allen Volksangehöri⸗ 
gen begehrenswert machen werden. Die Sozialdemokralle iſt inter⸗ 
natlonal, weil ſich dle Volkswirtſchaften der verſchiedenen Länder 

Dieſelben Völker, die ſich bis an die 
Zähne bewaffnet gegenüberſtehen; betreiben immer mehr gegenſelti⸗ 
gen Austauſch ihrer Erzeußzniſſe, ſo daß jede Störung dieſes r⸗ 
kehrs ſchweres Verderben für alle bringen muß. Die „nationalen“ 
Parteien, die teils aus kapitaliſtiſcher Profitſucht, teils aus Unver⸗ 
ſtand ſich gegen die internationale Entwickelung ſträuben, ſind Feinde 
der Kultur und Feinde des deutſchen Volkes. Die Mittel, die für 
Heer und Marine ausgegeben werden, laufen ins Uferloſe, während 
für die ſozlalen Pflichten des Staates kein Geld vorhanden iſt, In 
den Jahren 1871 bis 1908 ſind die Ausgaben allein für die Floſte 
um das neunfache Geie die Hinterher kommen noch rieſige Summen 
für das Landheer. Alle dieſe Laſten müſſen zum allergrößten Teil 
von den arbeitenden Klaſſen gelragen werden. Wenn dieſe Aus⸗ 
gaben eine Verſicherungsprämie ſein ſollen, ſo müßte die Prämie 

doch von denjenigen gezahlt werden, deren Beſitz dadurch geſichert 
wird. Aber die Veſitzenden denten nicht daran, dieſe Prämie zu 
zahlen. Sie überlaſſen es den Unbemittelten, die gar nichts zu ver⸗ 
ſichern haben. Insbeſondete wird auch die Sozialdemokratie als 
Feind der Landwirtſchaft hingeſtellt. Die Agrarier verwechſeln 
dabel nur die Landwirtſchaft mit ihrer eigenen raubritterlichen 
Politik. Die Großgrundbeſitzer ſind aber nicht die Landwirtſchaft. 
Die große Mehrheit der Lendbevölkerung, die die landwirtſchaftliche 
Arbeit vollzieht, lebt nicht von Grundrenten und Zollwucher, ſon⸗ 
dern von harter Arbeit. Dieſer Maſſe der Landbevölkerung, den 
kleinen Bauern und den Landarbeitern will gerade die Sozialdemo⸗ 
kratie Beſſerung der Lebenslage erkämpfen. Dann heſprach der 
Referent noch kurz die Stellung der bürgerlichen Parteien und im 
beſonderen die Stellung der Zentrumspartei zur neuen Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung, die das Selbſtverwaltungsrecht der Verſicherten 
faft vollſtändig zertrümmert haben. Zum Schluß ſchilderte der 
Redner den Unterſchied der bürgerlichen Preſſe und ihre Praktiken 
gegenüber der Arbeiterzeitung und ſchloß mit der Aufforderung, daß 
alle Anweſenden Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei unsb 
Leſer der Volkswacht werden möchten. Gegner meldeten ſich trotz 
mehrfacher Aufforderung nicht zum Wort— 

In Weichſelmünde waren 45 Perſonen dem Rufe gefolgt. Hier 
ſprach der Genoſſe Brill, Das Ergebnis der Hausagitation war, 
wie aus der Zuſammenſtellung erſichtlich iſt, ebenfalls ein gules. 

In Ohra, wo die Wirte die Groſchen der Arbeiter gerne neh⸗ 
men, die Lokale zu Verſammlüngen aber nicht hergeben, mußte die 
Verſammlung unter freiem Himmel ſtaltfinden. Es haiten ſich 80 
Männer und 20 Frauen eingefunden, die den Worten des Genoſſen 
Früngel lebhaft Eeifall zollten. 

Der Genoſſe Wollermann ſprach nachmittags in Steegen 
und Stulihof. Im erſteren Orte waren 40 Männer und 2 Fralen 
gekommen, in Stutthof 20 Perſonen, darunter 5 Frauen. Die 
Genoſſen in Stutthof wünſchen einmal eine geſellige Zufammen⸗ 
kunft, ebenfalls die Abhaltung einer Frauenverſammlung. 

Glänzend war die Verſammlung in Heubude. Hier ſprach 
Genoſſe Leu über unſer Programm und über den Klaſſenſtaat 
unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der zahlreich erſchienenen Arbeiter 
und Arbeiterinnen. Und daß die Proletarier Heubudes ihre Mei⸗ 
nung nicht in leere Worte kleideten, haben ſie nachher bei der Haus⸗ 
agilation gezeigt, wo ihre Arbeit ſie an die Spitze unſerer Genoſſen 
in Danzig⸗Stadt und Land zeigt. 

In Lauenthal waren die Mitglieder dem Beſchluſſe der letzten 
Verkrauensmännerkonferenz, am 2. November eine allgemeine Agi⸗ 
tation vorzunehmen, nicht nachgekommen. Sie hielten es für nöti⸗ 
ger, mit dem Kreisvorſtand zu maulen, weil er in der Durchführung 
der einheitlichen Organiſation ihrem Verlangen, zwei Kaſſen am 
Orle zu führen, nicht nachkommen konnte. Auch die öffentliche Ver⸗ 
ſammlung konnte, weil die Vorbereitungen dazu nicht getroffen wur⸗ 
den, nicht abgehalten werden. In der nachfolgenden Beſprechung 
erſchienen 23 Mitglieder, die den Wunſch ausdrückten, am Sonn⸗ 
tag das Verſäumte doppelt wieder einzuholen. 

Ebenfalls verſprachen die in Bürgerwieſen in der Gewerk⸗ 
ſchaftsverſammlung Anweſenden die Erfolge der Gewerkſchaften 
duͤrch rege Mitarbeit in der Partei zu ſchützen und zu vermehren. 

Graudenz⸗Strasburg. 
Zur Stadtverordnetenwahl in Graudenz. 

Montag, den 3. November fand die Wahl der Stadt⸗ 
verordneten ſür die 3. Abteilung ſtatt. Von morgens 9 Uhr 
bis abends 7 Uhr wurde gewählt. Vier Mandate waren zu 
beſetzen, über die in ſechs Bezirken abgeſtimmt wurde. Kan⸗ 
didaten hatten aufgeſtellt: Die Sozialdemokratie, der „ſoziale 
Ausſchuß,“ die Miltelſtändler und die Polen. Die Mehrheit 
erhielten, wie bereits gemeldet, die Kandidaten des „ſoziulen 
Ausſchuſſes“. In dieſem „ſozialen Ausſchuß“ ſind vereinigt: 
der Ev. Arbeiterverein, die kath. Arbeiter⸗ und Geſellenvereine, 
der Militär⸗Handwerker⸗ und Arbeiterverein, die cheiltlichen 
Gewerkſchaften uſw. Unterſtützt wurden die Kandidaten ferner 
von den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften und dem Beamten⸗ 
verein. Die Sozialdemokratie ging bei dieſer Wahl mit keiner 
bürgerlichen Partei zuſammen. 1911 und 1909 haben unſre 
Genoſſen ſchon bei dem erſten Wahlgang eine gemeinſame Liſte 
mit den Polen und den „Hirſchen“ aufgeſtellt und es auf etwa 
700 Stimmen gebracht. Diesmal errang unſre reine Liſte rund 
300 Stimmen. Nimmt man an, daß bei der letzten Wahl die Polen 
etwa 250 Stimmen aufgebracht haben, ſo fehlen uns bei dieſer 
Wahl etwa 150— 200 Stimmen an der Itimmenzahl von 1911. 
Daß dieſes Reſultat kein günſtiges für uns iſt, liegt auf der 
Hand. Seine Erklärung findet es aber, wenn man den Rück⸗ 
gang der Zahl der politiſch Organiſierten und der Leſer der 
Bolkswacht in Graudenz in Betracht zieht. Dieſe können nicht 
von auswärts in die Höhe gebracht werden; das müſſen die 
Graudenzer Genoſſen ſelber tun. Eine kleine Zahl guter Ge⸗ 
noſſen erfüllt ihre Schuldigkeit in jeder Beziehung. Aber die    



„* 

rohe Jahl der organiſierten Arbelter zeigt kein Intereſſe für „ 
waüſeh⸗ Belülicuns,HPiefer Mansel an voiiter e Ahihl 8 Hau pimarke! 
muß ſo ſchnell als möglich mit Stumpf und Pliel ausgerottet — 
werden. Mit 100 Urganiierten Sogialhemokraten iil dur 
Mathaus nicht zu erorbern. Daqu Lehören krdentend mehr. 4 ine 

2 Döemogen, in Qualifäi. 
Diebess Api- Cberelle 

  

Die Möglichheit, ſie zu bekommen, ift m Graudenz danz aewoiß 
Mütten. Wian muß nur erunuch wouen., iue 'ns Wahier. 
die oſten und ohne Schen ſozialdemokzntiſch arwäglt daben, zu 
überzeugten Sogfaldemohroten zu muchen, muß die erite Auf. 
gabe unſerer Graudenzer Kenoſfen ſein. Gelingt das, dann 
können wir mil dem Ausgang der GKcundenzer Bladtvetordneten⸗ 

wahl gufrieden ſein. NIje. auf zur Tat! Küttelt die Bäumiden 
dul, ſtärhi dir Kelben der Jazlalk«: ꝛekrattſchen Bertins, werbt 
Feh Veſet der Volkzwachi, und ihr beleiict dumit für 
kommende Wahlen deſſere Relultate vor E, 

Thorn⸗-Kulm⸗Brieſen. 
Ein ruſfſiſcher äirbeiter wures auf dem Wede zwiſchen 

Gr. Reichenau und Marienhof ermordet aufoefunden. Drei 
Knechte aus der Geuend jind nit mutmaßiiche Täter berhajlet 

worden. 

      

      

    

  

    

  

Briefkaſten der Redaktion. 
Gtötrrer Insrrutenundcung in lehter Slunde zwingt die Re⸗ 

daktlon. berrits geſrthte Ärtitel aus Dunjig. Eibing. Martenwrrder 
und Tborn jnrückzuſtellen. Mir biften unſert Miitarbeiter um Ge. 
duld ond werden in der nächſten Rummer das Verſäumie nach⸗ 
bolen. 

    

      

    

   
       

       
      

    

Herren- 
Ulster, Paletots, Anzuge. 
mit gostreifter Hose elc, in mocornstet 

  

   
     

      

       

  — — — — — 

Uhren und 
— Goldwaren 

  

   
       

      

    

    
        

Hosthme, Ülster, Mäntel, 
in Jamt, Plasch, Astrachan und englischen 

Frele       

   

         

     

    
     

  

   

   

  

Amm bilixxten Stollen, in vornehmster Austührung Lleferung. Art — 

und besten 5 250 pracht- 5 

— U VDn von vis Mk. Katalog von bls 85 Mx. 

S. Lewy Nachf. Anzabtung von gratis und Anzahl 
2 u 

vecher. un 1.75 8 franko. &S von 3 Mx. an. S Mk., an. Negulstoren *en 16.00 

Slit- amen-L'hren v. 7. 50 

Sid. Hetren-Khreon“. 7.50 

Kold. Dam.-Uhren. 14.50 
    

        

eyaraiurpreise 

    

Wonn Sie reell und kuſant 
bedlent ssin wollen, dann 
wanden Sie sch nur an 

das vornehme Kredithaus in Danzig 
Minolaus Pinto Nachf. 

M. Grau 
Danzig 

4 Holzmarkt 4 
Parterre, I., II., In., W. Elage. 

Fnhratuhl. 
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    Gl 0 Ji er, 5 Du 
K*-ü-vt der Markthalle Altſtädt. Graben 93 

* 3·1 

  

  

Eleg. Verttu⸗Vilelot n 
34.00. 29.75, 24.00, 21.50, 18.00, 15.00. 

U uchybd ſchicke Herren⸗IHjter 2r2e. 18 0, 5 00 
ů Erren⸗ Alügerr. 24, 19. 10 . 1i5. 10 W 

Jünalinge. Burſchen und Knaben in jedet Preislage. 

COAESUSCOiCSnCOrCSSE 

Hirschberg & Waldhaus 
RBreitgasse 120. Sertbsss 120. 
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Möbel Mö übel 

  

    
    

   
    

    

Antsrligung eleganter 8irbss Toss smndsr, gutstegdtet Alte xů 
Herrengarderoben. üů Hürrtn. . Dush. Hacleb, In eintacher und besserer Art. Kunden — „ 

ů illigen Preisen- 4 Und Beamten Stilreine Salons, Speise-, 

  

Kompi. Wohnungseinricttungen 

  

  

    

   
   

        

     

    

   

          

  — ohne Herren., Wohn u- Schlaf· 

ih U uul C ie 5 fels von 250 dis 15000 Mx Anzahiung. ue musse etsisse, —— 

U I. b3' Anzahlung vo 10 Wr⸗ 
Wubi Seh ſ, — Lü ee von Hlune Pübferserkelöte. 
020 M Mk. an. Verkauf gegen har.     
   

    
     
     

se%%essssee 

Central-Theater 
Elbing. nur Brückstraße 15. 

Noch Sonnabend und Sountag 

der Eiesen-Weltschlager 
„ Xkte! ktée! 

bei Kleinen Preisen — 

MigdhafTBöch perHangertpsnuhte 
oder 

Die Reise um die Erde. 
Die grösste Sensation der Welt. 

P. T, Es lasse sich niemand durch anderweitige 
markischreierlsche Rekl deeinflussen. Daß im 
Central-Theater das den Beste geboten wird, dab 
sich da jeder wohliühlt, daßd die Biider hervorragend, 
die Musik brillant, die Rexzitation ven keiner Kon- 
kurrenz übertroffen wird, das ist hinreicnend bekanut. Luchhardiing Volkswacht Ernst D. tert, Tr eeeeeeeeesee D ůK SꝓSDwSPSwDPDwPPDPPVPBPVPDPEPVPVPDPPDPPPDPPDPDTDTDTTRDTNDDD 

Danzig, Paradiesgaſſe 332. Friseus- 

brwäkl 6 ibliothek 
gutgrbundene Bans 1 Mk. 

     

     
   

  

   

MHeu eröffnet! 
hle den geehrten Aausitauen 

ma Speise- MartoReln: 
Eiuus, magnum 

Daber. 

irks 300 Köp?e prima 
SS HROH. Wirsingkoht 
-e rucken 

—5 . 2, 

Kiihaugesse Il. Mohhk. 
Emptehle der Elbinger 

Schail inein 

      

  

  

  

ů 

  

    

  

—0
⁰ 

    5* 

ö Friseur- u. Haar⸗ 

Sctineidegeschäft 
Fiscietstfraße 12 
neichnamsfruße 9 

meine Seschälte 
berücksichligen. 
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Um mein neues Geschüſftsloæal Haustor 2 und meine sehr große und reichhaltihge Plattenattswafil 
schnell b Rannt zu machen, gebe ic von heuteé an bis zum 15. d. MHts. beim Imtauschi alter und zer- 
brochener Platten aller Fubrikate 

fſir jede alte 
wenn gleichaeitig eine neue Zuveimurhplatte gelecuſt iird. Cldnzende, nie wiederkehrende Celegenheit öů 

„ vu Erneuetungꝗ und Ergünæung des RHlattenvorruis]s Größte Austahl in neuen Operetten- — 

Schicigern, Lündlern uitl Starietonplatten, s 

odter bar enorme Verglinstigungen. Vadeln, Albums, Feilern etc. ⁊u Schleuderpreisen. „ 

Daniger Schallplatten. 

  

Hdaustor 2. 

Elegante, gutsitzende, moderne 

Ulster 
Paletats, Pels rinen 

Kredit auch nach auswärts! 

Auf Kredit 
egen geringe Anzahlung und bequeme Teilzahlung àenMetses 

E. 2 

Bitte machen auch Sie einen Versuch! 

Blumenreich 
Danzig, Breitgasse 16, Laden, I., I., Ill. Etage. 

HA n 

  

         

  

          

          

      

11700ue 
LMtten ISS 

  

1110 

eine neiie. 
PFDee 

Beim Hauf von Apparaten gegen Vellzahituing 

enitrale 
— ——— 

Haustor 2. 

  

Gustav Ehms. 
  

vamen-Kostüme, Bliusen, Röcke 

Paletots 
in u-r,οsser Auswahl 

1t2e hergestellte, schicke 

Anzüge 
U Ersatz für Massarbeitl 

Lieferung franko 

ue
ſf
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sN
IM
Mu
em
 
i 
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SM
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liefete idm wirkligt gute Waren 

Dachf. 
Für Brautleute besonders günstige Kaufgelegenheit. 

Gut verarbeitete und dauerhafte 
Aus eigenen Werkstätten 

Poister. 
wWaren in erstklassiger Rusführung 

1ch liefere in nur la. Qualität Federn und 

zetten 
Ich leiste langiqhrige Barantie- 

ümiie mehr so billig! 

ů Breitgasse Nr. 121-122. ů 

kaufen daher, um 
Ssclinoll zu rüumon 

Herran-Aurioe, 

Wir geben unter 
Goschäft auf und ver- 

Halatat 

Pülaſots. 15 

é 

    

Mfaben-Auauce 
Wraalten, Mäsche 
osenväger viä 
u stannend 

billigen Preisen. 

Sämtllche Waren sind 
b18 æur é 

Hälfte 
herahgesetzt. 

Nehmen Sie die Gelegen- 
heit wahr, Sie kauien 

  

Lininskislä.     
G, 

140 

Konokien⸗ 
hähne, 

echte, 
Stamm Seifert, 

  

  

auch Zuch weibchen empfehle ich zu 
jedem annehmbaren Preiſe. 96 

Am Stein 16, Türe 1. 

Soziald. Verein 
Danpig⸗Stadt 

4.Bezirk(Schidlitz.) 

Allen Mitgliedern zur Kennt⸗ 
nis, daß am 

Monlag, 10. November, 
übends 8 Uhr 

im Lokal des Herrn Stepyuhn 

unſer 

Leſe⸗und 
Diskutierabend 
ſtattfindet. 

  

    
Gaſlrriches Erſcheinen er⸗ 

warte: 

Die Be Aeteung 

Mti:Kalondpr 
S-Sck 25 Prg- 

sind zu haben in der 

Euchhandlung Volkswacht 

A iDiiEfiinst 

Paradiesgasse 32.   
  

 



      Bei Veraustaltung dieser Setieuh- Tace habe jetzt chon ganz besonders mein 

alhanme Weihnachtsgeschenke 
gerichtet, die in groſter Auswahl vorhanden zind, und kann fhnen daher diese billige“ 
Kaufgelegenheit nicht dringend genug empfohlen werden. ů 

Nlonatelange, zorgfältige Vorbereitund, vorbunden mit wirklich grolen Opfern, 
öů beꝛüglich der Preixe, sichern mir auch diesmal im Voraus einen groglen Erfolg. ů 

Sie kaufen „ſſh ace⸗ Hontav. Verkau . Eage Verkauf . ags 
fůür 5s Bogen gut. engl. Löschpapler. 39, 

Veriöuf im Paters Uokeuf im Parterre 
50 Hogen Kanzlelpaploe .. 39• 

39 bem.-Stromplo. Baumw.,, schw. 393 Zuhndorstunhalsa. W. Zeliulold Af- 

75 Bogen Konzeptpepler . 39, 

u. leder, englIx. ohne Naht, D. Totzutoludschſe far Pudor- 39.• 

2 
Pfennig 

       

  

              

    

     

   
   

      

      

  

    
   

     

    

   

  

   

    

  

   
    
    

    
    

     
   
   

    

    

   
   

  

   
       

       
    

    
      

— 
1 Sorviteur mit Snaumchen . 30, 
Pnar Manschetten, 39 
la Lisch.. 60 

1 Solbstbinder, mod. Dessins 39,9 
Post. Lüer,Kwcicn 39 
zum Anasuchen. Stöück E 

1 Paar Knaben-Hesenträger 39, 
bB Kinder-Taschentücher 39 
mit bonter Kante. .. ö09- 

1 Posten seid. Taschen- 39 
tücher . . Sldck 69 

Ikor. Frünatücksbeutel 39 
mit i D.Sückgarn... 39,% 

1. Topflappentasche mit 
J D-Stickgarn, ů 

2½ Meter gez. 
4 ger. Cundrat 

  

    

  

   

      

   

    
   
        
    

   
    
       
    

   
    

  

   

       
    

    
    

     

    

   

  

     
    

    
     

  

     
   

   

5 Konto-Bücher.. 39, 

Lanlmasche . . . Paar I2ahnbdtstenstundstf, w. Zollul. 393 

100 geibe Akten-Kuvertis . 39. 

6 Dhd. Kropp-Servleiten, Woiß, 39⸗. 

bamen · Strumpto, weil m. 393 Quaste 

Damen-Strümpfo, glan- 39.³ FuKrEnönfe- 

5 Rollen Derut. Krepp-Popler . 39⸗S 

12 Otxd. Oruckknople, r. L i0, is Oualitat . P, nöpfe. 1SIürel 39j3 
ü Stück- 20 mrrini. W 0, Markäuf l. . lũ. fiat 

OCamaschen, schw. gestr., 393 schnur utr. Portlaronstofl, votsch, Dess. 30.-& 
reine Wolle. bis 3 Iabre, Paur Poel Damen-Strumpfholter, 39, 2 LundeMen, weiß oder creme 39-3 

Pücunge, schwatr u. lederſ., 39 la Gummi. ů 1 Mtr. Löuierstofl, Jute.. . 39, 
reine Wolle. ohne Naht, Paar 10 Mtr. walh la. Botthimpe . 30 

2 panr baumwoll. Füb- 5 Poar ix. Maccusenkel, 120cm ig. 3D, — — 

Unxe, schwarz u. lederi. 39 K berüg. grauas helblein. Hantl 9 schönes Muschelklstchen 39.4 Hoir. Handiuchhalter, braun . 30,& 
Barchent- Holstuch, hell od. l. 39. & [ tuch. gesüumt u. Sacu 392 1 öut,raschenlamp.⸗-Batterle 38, i Kleldertelste, mit 3 sd. Hak. 89⸗& 
1 pulswärmer, schw., Rrau 39. Auaen »crnisé Neglige 39.5 Inaba Hycngene zimtge ů 3930 1 Toſlettenkasten mit Spiegel. 39. 

f archent Sche Brosche, hunt. Stein.39, , pu i U0‚ — ntean, 39 1 Wssse, Weree Ounl. 203 1 modlerne Rocknade 393 nuhe Sa mit Perrucłe 993 
* ‚ ů Wäsuis-Raniorcé, g. Daul. 20. Stahl oder Sis ä 

Schitterknoten, schw. Satin 39. ü 05 it emdeniüch, 2 30• é 1 Koralien- lalskette . 30%% f Modelllerkasten....39⸗ 

ualitt E 1 Mundharmenka.. .38, 
— 3 Nüc Scheuertücher, — — 0 1 Dament andtasche, ig. Form 339. Zell-Manper....39⸗ 

03 1 Flasche Bartvasser .. 39. („Kanie -Se ainmi. ummen-tLortemonnes. 39 it Kochherd mit roplen... . 30,3 
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Merxttesche, Wachaturn 303 
      

   

  

     

   
      

       

    

    

1 rube Haarpomade 303 2 Si. gute Scheuertüucher. Q. 1 Taschentollette mit Kamm30,A Muslkkrelseti... 9, 
1 Ktr. Handtuchstofl zum Be- 39 1Fruünstückstusche, 39 

eletrnate Nackenspanze. 39, stiken. & tch, mit 2 Druckknöpten Hahnerbohſ... .39⸗ 

Vorkauf in Päxters Verhaut in U Lerkauf L. Eage Verkauf M. Eage 
—32288p8——————— 

1gr. Handtuchhaiter, braun 1 Tafel, poſiert m. B Linien 66 
u. 1 Dtzd. Goldgritfet, zus. 1 Loletlenksalen mit Spiekel 65• 

und Schloß ů E 1. Postkartenalbum und 66 — 
A Eiühstöckstörhehen zum Um- 663 

       

  

      

          

    

  

         

  

  
            

   

    
  

    
   

     

  

  

    jarbig. engl. lang. Paar 
Damenstrümpte, ahen, 6 
durchbroch., engl. lang. Paer b. 

Demenstrumpie. schw. Epodt. G 

bamenstrümpte, Baumw., 10• 2e gestr. Hemder- b5³3 

    

    

2 Sl. lelne weiße Jaquard. Ser- b85 
VIettgn. 2 St. Staubtücher zus. 10 Anslichtskarten, 2us. 

tortiger welder Klssen-Bezug 693 50 Bogon Okiavpapier, Kar. u. 63 hängen 
50 graus Gescheftsküveris, 20s. U B.&1 Bürsienkord, Praun Hotz u. 66 8•5 

2 

** 

         

  

engl. Iang, reine Wolle, br 2 Meter Hlusen. oder Jacken- 63.3 ̃ 
Herrenaochten. Wolle g. Barchent 1 Kolle Pepierspitzen, blau 1 Spiogel mit brauner Loiste 
strickt, Eute Oualit. Hanr b Od. rot,IPaket Kaftse ae, 66 5 Lleinerleisle m. A Schurn. Eial. 633 

Dapler u. 1 bros Ralhnäge! V gr. Spisgel mit braun. Rahmen 68.4     reine Wolle, ahne Naht. Pnar 
Wollene Vinderstrumpte, schw. 653 

u. lederlarb. biß CJahr., Paar U 

Uörteischnatie. in Cold, Siati 169 
oder OxFGuu E 

Vrtauf l. fIlb 
Kragensdioner, weiß od. farbig b8,& 
mHerren-Kragen. Afac und 46655 

1 lelm-Zelchenblock, 1 unad 
garnitur, 1 Klelstift, 1 ũBumml 682 
und 1 Ketton Kohie . 2us. 

1langes, schmales en,. 6 

Elerkorb, Korhgeilecht.. 68 
Hausapotheke, L Sdilüssel- 66 
leisie. zus. ů 

t Sücckörbchen für Kinder .. 68- 

1 
1 
Sörstentasche, Korbgeltecht. 68, 
1 
1       

  

     2 Kl. Oktav-Kontohücher, 
à große Boagen Löschpapler 

Damen-Handschuhe, imit. 6 
Wilederm. imitPlüschjutler b 

Dam. Wrbgeer-Weſüenne 6 
mit fardigem Wolllutter 
Sie 
reine Molle, hunt u. einfarbig 
Herren-kiandschune, T. 5005 
Weideten nät. iarb. u. Schwarz * 
eide Rodel- Wate⸗ R Chemisetts. 685 

Wollene Kindermützen, 
weißh und farbig, ardis, Kestrickt. b‚8 

or. Silderbaukasten 693 
1 schöne Nickeltrompete 

1 kisenbahn rnit Tender und 68 
3 Wagen. * 

   1 Dhd. Schreibhelte m. versch. 683 
1 Sewiteur. Linien, kompletttt 

1 flerren.-Wintermühe m. Zug! l. 693 1Aschbecher, Majolika. m. Nickelr.bB.& 
Pasr klanschetten u. Varrhß, tZimmer-Thermameter.. 56, 
Knöpfe z2unus. 1 Butterdosc mit Latersatz und 68 Lotti . 638⸗ 

IPeef la mnMsniser iy, Nickeldeckel. Domno 68,5 
  Herkuſfes 1 Kabinett- odler 2 bisitrahpmen 63 5 Wiegessſje. ..68. — 

jein polierrtrt. halhseidenes fleren-Cachenez 68 
ů 1 kote Haiskette, große Perlen, 658 J f Stoff. Sier auf Kätkerf.. 66.5 

3 Herren -Batist- Iaschentüdder 68& 1 Rocknagel u. 1 Brosche m. Stein. 58- 
6 Damen-Batist- Taschentücher 68- 

Lfarbige Lôntlel-Schürze 68, é schönes, gerahmtes Bid,. . 68, 

1 

Karton Zinnsaldaten 68/9 
GioHSenwπagen. 68,4 

· 

1 

1 

1 

1 

v — 
1 HanlwerkskMasten. 68f 
1 
1 

1 

1 

1 

   

2 Hutusdeln ii Schüt E Schütꝛer 68.5 
1P. Sccden, Sßttmesmmer69 3 

Vön 

Imoderne Handtasche mit Kiappe 68- 
TLaschentuckkastlen 58,7 
Damen-od. Herren- puriemannaie 88.5 

Kransinesttacne, aetstueb. 653 
mit 2 Druckknöpfen 

Knaben-Splel-5chürze. . 68⸗ 

Zell.-Bahß 68f7 

gekl. Pupope 68, 

Zelchentaſfel . 6,3 
Parzelian-Kaflerseruite.. 63& 
Rechenmaschine 68,½ 

9e2. Jaurnaimappfe 88 5 
32E. Burstentascbe 68.5, 
ger. Küchen-Hardtum.. 68 
Läufer m. Spitzen, Piletmotive 68 
g9ez. Kucben⸗ ———.—.— 68•5, 

  

         

Schlflerknoten, Schw. Seide 689. 
rierrensbeken, keiniarhig, 105 35 mit blauen Streiten.. 

2 nit Spitaengarnitt 
uz. Prämien-Dru cxl    

   

  

  

1 
1 
f 
1 
x 
  

ů 3 Seück 18 Scheuertächer 685 
nii verstarkter Miite 

ück Scheuertücher 
—e „ Wante ů ——— 68³ 

Ktr. Tullgardinen. weib od.creme b5. ü 

1 Ktr. Kongrehstoff 658, 

Claswaren Ku. Port'erenstoll, bestickt . 658 à Steingut 
1 Satz Schüsseln. Diamant 95 5‚ —— 

1 Stäck im Saz Emaillewaren p eeehh r —* 95. 

9 

  
  

  

    

  

  

  

Porseſlan 
    

  

  

  

1 Kuckenteller. Diamant 
und 1 Butterdose zus. 95⁵ öteilig, weih, gerippt E 

  

     

      

    

       tiel 9d. flach, m. Goldr. V 

3 8U iSetell 95. 1 Glasteller, oliven und 05 Wasserkesselm. flachem Boden 85,½ 1 Satz Schussein 95 
peise Eller 6 Kleine Teiler zus. . 30 % Emer, grau oder blau 95⁵ bteißig, bunt * 

5 Schalen im Satßz, Olivmuster 95,5 und 1 Schöplleßel, zusamm. J0 K2 größe Schüssein. gerippt, und 95 
tunde Wanne. 36 em. I Kleinere Schüssel, zusamm. 
tunde Schüssel, weid, 36 cm. 95,, Waschservice 95 E 

1 Bunerdose. gesciliflen 95 10 Dessertt rtteller., ar Zitronenpresse 2us. 
      95⁵ 

     
    

  

        
        

   

  

             

  

                   

      
            

    

   

  

         

  

  

  

  

  

        
     

        

    

  

     

  

            

  

    

  

          

  

   

              

12 Kompotteller. v 5 8i näseglo&e, geschliffen und 95 ovale Wanne 95 0 dekoriert, Zteiliig 
2 Brateaplatten. mittel 9⁵ eine Zitronenpresse zus V grau oder blau, 40 cm X2 Auhn t Schüsseln 95³ 

1 Krobe runde asslette. 95 S1 Slasschale. 8,“ geschliffen. 95 Schmortopl, Krau oder blau. mit Ranei 
5 Mnchrö pte. ů Sats 955 3 Glesteller. 5 2„ geschlinen 95 & u. Pack Pfgbtank. zusamm. 952 2 Vorratstonnen 95 

— , , „ ;s KBotwelnglsser. 95 sSchmoriopf mit Ring 95 mit Schrliii ů 
Brotrorb, rand. durchbr. 95 Natil a4e. Figaro, Hamburg 2 grau cder biau 9 1 Keringskasten 359 
Gold- v. FrüchtedskorationVVS 5 Rhelnussingiäser. C0.. 95, Joiletteneimer 95 ů Wursikasten . 95, 

1 Butrerdose nnó 1 ruEde H IS EoungeglEser, 24c0.. 88 — * 95 
Schale mit Geldt. . zus. 290 f3 ů ser. 8 9953 2 —0 tele ů asammen 0 

1 Puddiagsstz, bestehend Komet. Creit.. 95½ Steilinieteg 'andteller 95•0 
aus I Schässel und 9 3 LlMorgisser, farbig 5 Lasseinie mit und oline Ring f5. 3 Wrietspl ᷣ„„***„ 

Pleinen Iie Elerbestet, Aldert, 95 5 22 mmuu Verratsbuchse mit Aulschriit 9⁵ 
— und I Tablett zusammen L 1 Durchschtag, 22 em ů und Nickeldeckel. * 

2 Becher mit Büdern „ Garnitar. be. Vasen 95 Bouillonsteb. 22 GmWm.. 95,) 1 Eutterdose, dekoriert, und 95 
Kioder-Eöservice, 41 und 1 Ja⸗ — 55 i Ringtopf, 20 m.. .. 95,U,“ I Bratenplatte.. zusammen ED      
  

     Läbcnsmiet 
zu Serienpreisen 

39, 68., 955 
——— 

    Suppenwürfel 
Kostproben gratis. 

1II. Etage- 

    

Maggi's ü 
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Meine Filiale Langtuhr Bietei das Oleiche- 
 



  

  

     

    

  

Dieſe Nummer umfahl 14 Seiten und die Neue Well. 
— 

Werte des Geiſtes und der Seele. 
Immer von neuem muß man darüber ſtaunen, wie wenig 

Kenntnis unſere Gegner vom Soziolismus und ſeiner Lehre haben, 

obſchon doch das eigene Intereſſe ſie veranlaſſen ſollte, ſich recht 

genau damit vertraul zu machen. Wie wollen ſie ihn ſonſt wirkſam 

bekämpfen? Aber einige vor Jahrzehnten zurechigemuchie Phraſen, 

die eine ganz falſche Vorſtellung von dem geben, was der Sozialis⸗ 

mus lehrt — das iſt in der Regel alles, was ſie von ihm wiſſen. 

War doch jüngſt wieder in der Frankfurter Zeitung eine Mahnung 

zu leſen, gerichtet an die Adreſſe eines ArbeiterGeſangoereins, er 

bußg⸗ ſich von der materiallſtiſchen Geſchichtsauffaſſung abwenden; 

ůenn: 
„es ill ein Unding, ſreie Worte des Geiſtes und der Seele 

zu ieugnen, wenn man ihnen ſelber ſo würdig dient.“ 

Seit wohl 50 Jahren kennen wir die Behauptung, daß die 

materſaliſtiſche Geſchichtsauffaſſung alles menſchliche Tun auf öko⸗ 

nomiſche, ſozuſagen rein mechaniſche Urſochen zurückführe und jede 

eigene geiſtige Zutat des Menſchen leugne, Unzählige Male ift 

das widertegt worden. Aber ivie Figura zeigt bleiben unſere Geg⸗ 

ner harinäckig bei dieſen Märchen. Das hat natürlich ſeine Gründe. 

Iſt es doch ſchon gar zu oſt paſſiert, daß einer, der ſich mit 

den Lehren des Sozialisemus wirklich beſchäſtigte, aus einem Saulus 

zum Paulus geworden iſt. Da iſt es denn nicht nur bequemer, ſon⸗ 

dern zügleich auch ſicherer, immer nur die alten, ein für allemal feſt⸗ 

gelegten Phraſen zu wiederholen, und die Hoffnung, unſere Gegner 

eines beſſern zu belehren, werden wir wohl aufgeben müſſen. Aber 

fuͤr unſere Genoſſon wird es gut ſein, dei ſolchen Gelegenheiten das, 
was der Sozialismus in Wirklichkeit will, immer wieder votzu⸗ 

tragen. 
090 ſei denn zunüchſt bemerkt, daß die materialiſtiſche Geſchichts⸗ 

auffaſſung, wie es ſchon ihr Name beſagl, eben eine Auffaſſung 

von der Gefchichte iſt; das heißt ſie will ergründen, warum die 

Geſchichte der Menſchheit ſo und nicht anders verlaufen iſt, keines⸗ 

wegs aber ſucht ſie eine Erklärung für die Leiſtungen eines Geſang⸗ 

vereins. Man begreifl den Unterſchied, der hier bereils klafft: ſelbſt 

wenn der hiſtoriſche Materialismus das Werden der Menſchheit 

in der Geſchichte auf rein ökonomiſche Urſachen unter Auisſchaltung 

aller geiſtigen Tätigkeit zurückführen würde, ſo wäre damit noch 

lange nicht geſagt, daß nicht ein Arbeiter⸗Geſangverein freie Werte 

des Geiftes und der Seele produzieren kaun! Dazu konmu nun 

aber, daß auch das, was der hiſtoriſche Materialismus über die 

geſchichtliche Entwickelung ſagt, von den Gegnern ganz falſch aufge⸗ 

jaßt und dargeſtellt wird. Freilich ſind ſie ſich nicht ganz einig dar⸗ 

über, was der hiſtoriſche Materialismus eigentlich lehrt. Zum Teil 

haben ſie ganz unſinnige, geradezu alberne Anſichlen darüber, wie 

zum Veiſpiel die, daß jeder Menſch in jedem Augenblick nur ſein 

eigenes wirtſchaftliches Intereſſe verfolge, ſo daß die Reihe von 

Handlungen, aus denen ſich die Geſchichte zufammenſetzt, ſtets von 

den wirtſchaftlichen Intereſſen der Handelinden diktlert geweſen ſeien. 

Das iſt ſo kindiſch, daß es wahrlich nicht lohnt, darüber erſt noch zu 

diskutieren. Nehmen wir deshalb von allen uns bekunnten gegne⸗ 

riſchen Anſichten über den hiſtvriſchen Malerialismus die vernünf⸗ 

tigſie. Die ſieht etwa ſo aus. 
Dit Geſchichte der Menſchheit, wie bereiks bemerkt, ſetzt ſich zu⸗ 

ſammen aus einer Reihe von menſchlichen Taten. Die Taten ent⸗ 
ſpringen dem Denken, Fühlen und Wollen der Tüter; ihr Denken, 

Fühlen und Wollen aber iſt nicht frei, ſondern ein Prodult der Ver⸗ 

hällniſſe, in denen ſie leben, ſo daß letzten Endes die Taten, 

alſo auch die Geſchichte der Menſchen beſtimmt werden von den 

Verhältniſſen, darunter insbeſondere den ökonoiniſchen Verhält⸗ 

niſſen. 
Wir tun der Frankfurter Zeitung gewiß alle Chre an, wenn 

wir dieſe Anſicht bei ihr vorausſetzen, die Hand und Fuß hat, die 

ſich ſehr wohl ſehen laſſen kann, und zunn Teil ſogar richlig iſt. 

Wer wollte denn im Ernſt behaupten, daß das Wollen und Denken 

der Menſchen frei ſeil Das Wollen und Denken entſpringt gus 

dem Empfinden, dieſes aber richlet ſich nach der Art, wie die von 

außen kommenden Eindrücke in Innenleben des Menſchen auf⸗ 

genommen und verarbeitet werden. Mit anderen Worten: es 

richtet ſich nach der inneren Veranlagung des Menſchen, und nach 

den äußeren Eindrücken, die er empfängt. Kann denn der Reiche ſo 
empfinden wie der Arme, der Amerikaner ſo wie der Deutſche? 

Es iſt ſchlienlich ſeibſiverftändlich, daß die äußeren Verhältniſſe 
einen gewaltigen Einfiuß ausüben auf das Empfinden des Men⸗ 
ſchen, damit auch ſein Denken und Wollen, und damit dann letzten 
Endes auf ſein Tun. Gerade wer in der menſchlichen Geſchichte 
nichts anderes ſieht als eine Reihe menſchlicher Taten, der müßte 

demnach den weitgehendſten Einfluß der ökonomiſchen Verhältniſſe 
auf den Gang der Geſchichte anertennen. 

Nun aber — und das macht die Sache ſaſt komiſch — trifft 
dieſer ganze, an ſich richtige Gedankengang auf den hiſtoriſchen Ma⸗ 
terialismus nicht zu, weil dieſer nämlich in der Geſchichte weit mehr 
und weit Weſentlicheres erblickt als eine Reihe von Krieas⸗ und 

Heldentaten. Nicht daß Moltke die Schlacht bei Königgräß gewon⸗ 
nen und daß Bismarck den deutſchen Kaiſerthron ſchuf, iſt ihm das 
Weſentliche; für weit wichtiger hält er das ſoziale Werden der 

Menſchheit, ihre ſoziale Entwicklung, die unaufhörlichen Umwälzun⸗ 
gen, die die menſchlichen Zuſtände in ihrer Geſamtheit von jeher 
durchgemacht haben und weiter durchmachen. Ein Beiſpiel aus der 
Gegenwart: dem Bourgeois erſcheint es als ein wichtiges hiſtoriſches 
Faktum, daß in Braunſchweig der Cumberländer Herzog wird und 
daß mar in Bayern den Regenten zun König macht. Dem Sozia⸗ 

D das ſehr nebenſächliche Belunglofigkeiten; weit wichtiger 
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erſcheint ihm die durch den Klaſſentampf herbeigeführte allmähllcht 
Verſchlebung des Verhältniſſes zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie 
und die dadurch ſich anbahnende ſoziaie ümwälzuntg der Zukiünft. 
Das iſt für uns die Geſchichte, nicht aber die Taten dleſer oder 
jener Perſon. Demnach iſt die Aufgabe, die ſich der hlſtoriſche 

Materialismus geſtellt hat, überhaupt nicht die Erklärung von Er⸗ 
eigniſſen, die Erklörung von Talen, ſondern das Verſtändnis der 
ſoziaien Umwälzungen. Dieſe erklärt er aus den wirtſchaftlichen 
Veränderungen, und die „ſrrien Werte des Geiſtes und der Seele“ 
(nit jener oben gemachten Einſchräntung) zu leugnen, hui er ſchon 

deswegen keine Veranlalfung, weil ſie mit den ſozialen Umwälzun⸗ 
gen dann doch nur in ſehr loſem Zuſammenhang ſtehen. 

Schwarzer Terror. 
Zu den Zoppoter Stadtverordnetenwahlen ſchreibt man uns: 

Es war ſo Unbeſchreiblich ſüß zu leſen, als dos Weſtpreu⸗ 

ßiſche Volksblaſt in gottergebener Demut jede Härle gegen 

ſeine Gegner abſchwor und ſalbungsvoll verſicherte: Unſere Waffe 
it die Liebe! Es dauerte denn auch nicht ſehr lange und der 

Hau—ptredakteur Künemund des heiligen Blattes bol einem 
lüberalen Gegner in einer öffentlichen Verſammlung Ohr⸗ 

feigentan! Das iſt ſchon eine ſehr ſonderbare Betätigung zen⸗ 
trümlicher Liebeswaffen. Die ganz und gar chriſtliche Jentrums⸗ 

moral erlaubi aber die Anwendung noch ganz anderer Waffen zur 

Niederzwingung von Gegnern, die den unbezähmbaren Haß der 

  

PSchwarzen auf ſich gelenkt haben. Die Viebe, die ſie dann zur An⸗ 

wendung bringen, muß man dort kennen lernen, wo ſie noch das 
Heſt in der Hand zu haben glauben. Bei den Vorbereitungen zu 

den hieſigen Stadtverordnetenwahlen bietet ſich eine ausgezeichnete 

Gelegenheit, die ſchiwarzen Würgemelhoden kennen zu lernen. Herr 

B. Müller, Vildhauer und Stulkateur, iſt hier als anſtändiger 
Arbeilgeber bekannt. Von den Schwarzen würde er in den Lynd 
gehaßt, was das ehrenvollſte Zeugnls iſt, das ein Mann überhaupt 

erwerben kann. Um ſeine Kandidatur zur Stadtverordnetenwahl 
zu hintertreiben, wurde förmlich das Gerücht verbreitet, daß M. 

Sozialdemokrat ſei. Die heilige Zentrumstoleranz kennt belannilich 
kein größeres Verbrechen. Das war natürlich nicht mun die harm⸗ 

loſe Mitteilung, daß Herr M. eine beſlimmite poliliſche Anſchauung 
verirete, ſondern die brütale Aufforderung an Auſtraggeber: Hun⸗ 

gert ihn aus, bis zum Weißbluten! 

Herr M. erklärte darauf in der Zoppoter Zeitung am 

18. Oitober zur Abwehr der Meute, die ihn niederheßen wollte, daß 

er nicht der Sozialdemokratie angehöre. Die gegenteilige Behaup⸗ 

tung ſei eine grobe Lüge, ein Wahlmanöber, vor deſſen Verbreitung 

er warne. Andernfalls werde er dieſe Verleumdungen unnachſicht⸗ 
lich ſtrafrochtlich verſolgen. 

Das „chriſtliche“ Weſtpreußiſche Volksbtatt erzählte nun am 
20. Oktober jelbſt mit grinſendem Behagen, wie die Zentrumsfrom⸗ 

men weiter gegen den Unbeczuemen hetzten. Unter dem Vorwande, 

daß die Zappoter Zeitung eine „Gegenanzeige“ ver⸗ 
weigerte, wurde ein anonymes Flugblalt gegen Müller losge⸗ 

laſſen, das folgende Stellem enthielt: 

„Soweil uns bekannt, hat Herr Müller als Vorſitzender des 
ſozialdemokratiſchen Bildhauer⸗Verbandes recht lange⸗ ſungiert. 

Wir wiſſen, daß Herr Müller in ſeinen Vorträgen in ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Verſammilungen ſeinem verſtorbenen ſozialdemokratiſchen 
Parteiführer Auguſt Bebel nicht viel nachgab. Herr Müller wird 
ſich auch noch erinnern können, wie eiſrig er in Berlin ſür die ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Ideen gekämpft hal. 

Wir glauben Herrn Müller herzlich gerne, daßß er jeht nicht der 
Sozialdemokratie angehärt. Herr Müller iſt jetzt Arbeitgeber und 

gehört deshalb der großen ſozialdemokratiſchen Geſamtbewegung 

wohl nicht an. Wenn Herr Müller erklärt, nicht der Sozial⸗ 
demokratie anzugehören, haben wir zwar kein Recht von ihm zu ver⸗ 

langen, patriotiſche und religtiöſe Reden zu hören, ſondern nur zu 

erwarten, daß Herr Müller ſich bei dieſen Fragen neutral verhäkt. 

Wir können nachweiſen, daß Herr Müller außerhalb der ſozial⸗ 

demokraliſchen Gewerkſchaftsbewegung als jetziger Arbeitgeber ſich 

oft recht tief in religiöſe Fragen miſchte, ſeine Ueberzeugung offen 
erklärte, wie man ſie von Sozialdemokraten nicht anders gehört hat. 

Mehrere Wähler der 3. Abteilung.“ 
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4. Jahrgang. 

Dieſe Treibcreien ſollen ſchließlich dazu geſührt haben, daß 
Gvangeliſche Männerverein Herrn M. von der Kandidatenliſte 

abſezle. 
Ob dieſe „Degradierung“ einen charakterſeſten Mann verletzen 

tann, müſſen wir Herrn M. ſelbſt überlaſſen. Viel mehr inier⸗ 
eſſiert ung die abgrundtieſe Heuchelei, die das pfäffiſche Weſt⸗ 
preußiſche Bolksbiolt in dieſem Falle weeder betäligle. 
Es erklätt, es ſei nur ſelbſtverſtändlich, daßß die chriſtliche und na⸗ 
tionale Einwohnerſchaſt nicht einen Mann zum Stadtverordneten 
machen lönn, der „ſich früher als Sozialdemokrat betätigte und 
teine Veweiſe einer gründliche Sinnesänderung gelüefert hat.“ 

Jedes Wort dieler Zentrumsäußerung iſt ein Schlag ins Ge⸗ 
ſicht desſelben Herrn Dulski, der in Danzig unlängft als beſon⸗ 
derer Vertrauensmann des ſchwarzen Vlattes von den Zentrumo⸗ 
chriſten in den Ausſchuß der Ortskrantenkaſſe gewählt iſt. Der 
Mann war einſt piel mehr als nur gewerkſchaftlich organiſiert. 
Er war ſogar ſtellvertretender Vorſitzender des Sozialdemokratiſchen 
Vereins, von welchem Poſten er allerdings nicht ganz freiwillig 
gehen mußſte! Im beſonderen war er ein Pfaſfenfreſſer, wie ihn 
die Welt kuum ſchon einmal geſehen hat. Dieſer D. iſt aber nach 
einer automobilſchnellen Umwandiung der würdige Träger des 
zentrümlichen Chriſtenbanners! Herr Müller iſt aber ein für dieſe 
Chriſten noch immer Unwürdiger, nur weil er einſt gewerkſchaftlich 
organiſiert geweſen ſein ſoll, was im Bildhauerberufe eine unver⸗ 
meidliche Notwendigkeit iſt. 

Die neugebackenen „Chriſten“ vom Schlage des Herrn 
Dulski beneiden wir nicht um die — Hochachtung, die ſie im 
Kreiſe ihrer neuen „Geiinnungsgenoſſen“ geniehen. Um dieſe 
Anszeichiung mit Mürde zuttragen, dazu gehört viel weniger Cha⸗ 
rakter, als ein ungemein dickes Foll. 

Leider erimiert uns der zeuttumsſchwarze Terroriſtenſtreich 
noch an etwas anderes. In demſelben Zoppot, in dem ſo elwas 
noch geſchehen konnte, wurde leider der Gedanke erwogen, frei⸗ 
organiſierte Arbeiter mit den Schwarzen zur Stadtverordnelenwahl 
zuſammengehen ziu laſſen, Es wäre eine journaliſtiſche und nicht 
nur parteigenöſſiſche Demütigung für uns, wenn wir dieſen abſur⸗ 
den Vorſchlag im Ernſt widerlegen ſollten. Vielleicht erkennen aber 
diejenigen, die mit ihm ſpielten, aus der Niederhetzung Müllers, wie 
ſief ſie ſich und ihre Ehre degradiert haben würden, wenn ſie mit 
den ſchwaͤrzen Terrorlſten auch nur in die entfernteſte Verbindung 
getreten wären. 
Was die Schwarzen ſerlig bekommen, das zeigt die Fori⸗ 
ſehung der Affäre Müller. M. ſchickte dem Zentrumsblatt eine 
Erklärung, die es am 30. Oktober veröffentlichte. Wenn man nichl 
wüßte, daß M. gegen die ſchwarzen Terroriſten auch um ſeine 
Exiſtenz kämpfen müß, dann könnte man dieſe „Erklärung“ über⸗ 
haupt nicht verſtehen. Nach Lage ber Dinge haben wir ſie aber 
für genügend entſchuldigt. Herr M. tetit mit, daß er allerdings von 
1894 bis 1906 Mitglied des Zentralverbandes der Vildhauer, aber 
niemals Vertrauensmamn oder Vorſtandsmitglied der Organiſation 
war. Er ſei auch mie Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei ge⸗ 
weſen und habe für ſie weder agitatoriſch gewirkt, noch Veiträge 
gezahlt. Auch habe er niemals einen ſozialdemokratiſchen Stimm⸗ 
Zetlei abgegeben. Er habe ſich niemals abfällig üder religiöſe Dinge 
geäußert. Die im Cyangeliſchen Männerverein verleſene Crklärung 
einer ſeiner früheren Arbeiter, daß er ſich in roher und geſchmack⸗ 
loſer Weiſe über die katholiſche Beichte und katholiſche Prieſter ge⸗ 
äußert habe, eniſpreche nicht der Wahrheit. Gegen die unbe⸗ 
kannten Urheber und Verbreiter des Flugblattes habe er ſchon 
Strajanlrag geſtellt und zwei Herrn als vermutliche Täter genannt, 
die ihn innerhalb und außerhalb des evangeliſchen Männervereins 
als Sozialdemokraten bezeichnet hätten. Herr M. teilt noch mit, 
daß der evangeliſche Pfäarrer Bowien es ſogar auf Anfrage 
verweigert habe, ihm im Verein die Gelegenheit zur Wider⸗ 
legung der Veſchuldigungen zu geben. Schließlich meint Herr M., 
daß das Wahlmanöver ſich nicht nur gegen ihn, ſondern auch den 
Achiseten des Katholiſchen Geſellenvereins, Karpinski, 
richtete. 

Mit Bezug hierauf keilte das Weſtpreußiſche Volksblatt mit, 
daß die Kommifſion der „vereinigten Vereine“ ſowohl Herrn 
Muͤller pie Karpinski von der Kandidatenliſte für die Stadtver⸗ 
ordnetenwahl geſtrichen hat. Und nun ſpielte das heilige Blatt 

plötzlich den Unſchuldigen und fand, nach echter Jeſuitenart, in 

der Hetze gegen M. doch ein Haar. Die Mittel, die gegen M. zur 

Anwendung gebracht wurden, mißbilligt es aber mit keinem Wort. 
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Ketten 

Foruruf 563. 

Neu aufgenommen: 

Paten-u. Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte Trauringe 

  

in allen Preislagen 

Rephacaturen, wie bekannt 
nur in sauberster Ausiührung 16⁰⁷ 

Wilh. Link, Uhrmackermeister. 

ELEING Plscherstr. 36. 

Mligned des Robatt-Spör-Vereins Ehwing. 

  

    
    

  

Das beſte, ſparſamſte Küchenhilfsmittel, 
das alle Suppen und jede ſchwache Vouillon 

Kräftigt, Saucen, Gemüſen und Salaten un⸗ 

vergleichlich feinen Wohlgeſchmack gibt, 

iſt 
— Und bleibt 
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Herren⸗Ulſtern 

Herren⸗Joppen 

Herren⸗Hoſen 

Herren⸗Weſten 

Herren⸗Jacketts 

in den modernſten Faſſons und Farben 

  

in Meuter an Meai 

ſortiert und empfehle dieſe zu billigſten Preiſen. 
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Zweigniederlassungen in Alenstein, Bromberg. 

Danꝛig. Dirschau. Graudena, Koniß, Thiorn. 
  

   

   
Hühv, aren-2 

Zialschuhgeschäfts von 

hw. Salinger 
Els. Alter Harkt 27 

reiehnen sich aus durch Haitbarkeit, Biligkait 

— 

Sämtliche Waschartikell 
Crüne Seiie, Beranseile. Schälseile. Talgseiie. Stearinbieich⸗ 

kpentinseile, alle Seifenpulver, 
2 Glanzslärke. Holimanns-    

    
emestẽ is- und Weixenslärke. 

besles Nasckblau, ChlotKalk. Eau de 3avelle, ollasdie, 

Soda, Bleicksoda, hessive E- elc. 

Drogerie Pulemwka, Eibing 
Känigsbergeretrasse 120. 

— Leliarben. — 
Telefon 87. 

Speꝛialität: 
  

U hir U Wiäclaassen 5 Lhier U iiE 

und Aniertigung aller ärzilichen Rezepte 
3 Cihint ing der 
I Linilig mii u! 

  

  

und Kute Passtorm. DUnser Prinzp ist: 
„Stosser Urissts, Kleine Nutzen“ 

I bei auimerksamer, Frevadlicher Bediennng. 
*   Haupt. Kiederlage jür alle humã-- 

  

  
  bDe uahet Arꝛneimitte 

3 

ů Apotheke Fischerstrasse 45/6 

5 
* 

74 Araunbier — 

       

  

          
      
    
    
      
    
    
       

liefert' 

auj Bar und gegen 
Ratenzahlung 

zu billigsten Preisen 

einzelne Möbelſlücke 
ſowie Kompl. Einrichkungen, 
Herren⸗„Burſchen⸗ u. Knaben⸗ 
Anzüge, Paletots, Ulſter 

Joppen * 

Damen⸗ u. Mädchen⸗ * 
Ulſter, Bluſen, Paletots-Röcke 

Pelzwaren, 
Trikot⸗ und Leinen⸗Wäſche, 

Kleiderſtoffe, 

Bellfedern und Kompl. Vetten 
Züchen, Gardinen 

Schuhwaren — Uhren. 
Bei Bareinkauf von 100% an e'nen 

Regulator gratis. 

  

— 
SSSSSS 

ettfiedern 
und Daunen 

direkt aus erster Hand empfielilt zu ů 

billigsten Preisen lor 

E SSSESI 

A. Haustein 

ſ‚i 
G. Preuss, Elbing 

I 
— * 
E 
  

   
   

Elbing. Bruckstr. 1.2: Klaue Rahattmarken. 

E 

empßiehlt inre vorzüglichen Biers 
Bähmlschbler 
Lauerbler hell u. dunke! 

W x 
1 — Eeer Weribe M — 

 


